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ChIG C m Schamghuf.
Japaniſches Luftbombardement auf Frauen und Kinder. Beginn eines Weltkrieges im Oſten

Der Widerſtand Chinas.
London, 30. Januar. (EF.) Der Abwehrkampf der Chineſen

gegen den japaniſchen Angriff in Schanghai wird von dem ehe-
maligen chineſiſchen Außenminiſter Eugen Tſchen geführt. Sein
Hauptquartier hat er in der Wohnung Sunfos, in der franzöſiſchen
Konzeſſion Tſchiankeiſchek und ſeine Anhänger werden in poli-
tiſchen wie in militäriſchen chineſiſchen Kreiſen aufgefordert, ent
weder etwas für die Nation zu unternehmen oder das Land zu
verlaſſen.

Der Generalſtreik,

zu dem die chineſiſche Handelskammer infolge des Konfliktes mit
Japan aufgefordert hat, wird reſtlos durchgeführt. Sämtliche chine
ſiſchen Banken haben geſchloſſen. Nur Lebensmittelgeſchäfte ſind
geöffnet. Durch die Straßen werden Schilder getragen mit der
Aufſchrift: „Leiſtet den Japanern bis zum Tode Widerſtand.“

„Waffenſtillſtand.
London, 29. Januar. (Eig. Drahtb.) Der Waffenſtill-

ſt an d, der auf Betreiben der in der internationalen Siedlung in
Schanghai anſäſſigen Konſuln am Freitag zwiſchen den Chineſen
und Japanern abgeſchloſſen wurde, hat die Kämpfe um
Schanghai nicht beendet. Kurz nach der Unterzeichnung
des Abkommens bewarf ein japaniſches Flugzeug die Stadt mit
Bomben, von denen eine ein Heim der amerikaniſchen Methodiſten
zerſtörte.

Die chineſiſchen Truppen haben inzwiſchen Verſtärkung erhalten.
Auch die Japaner ziehen weiteres Militär heran. Die chineſiſche
Vorſtadt Schapei ſteht in Flammen. Chineſiſche Flüchtlinge
ſuchen Schutz in der internationalen Siedlung, werden aber an den
Eingängen durch Soldaten der Siedlungsmächte zurückgetrieben.
Der ſogenannte Waffenſtillſtand iſt alſo kein Stillſtand der Waffen.
Nach den letzten Nachrichten belaufen ſich die japaniſchen Ver-
luſte auf 15 Tote, 60 Schwerverwundete und 95 Leichtverletzte.

Bomben auf Frauen und Kinder.
Schanghai, 30. Januar. (EF.) Ein Mitglied des Schanghaier

Büros der United Preß ſchilderte die grauenerregende Wirkung
des japaniſchen Bombenangriffs auf die Zivilbevölkerung in
Schapei. Es iſt unmöglich, die Opfer an Frauen, Kindern und
Männern zu zählen, die die japaniſchen Bomben gefordert hätten.
14 Stunden lang hatten die japaniſchen Fliegerbomben den dicht
bevölkerten Stadtteil verwüſtet, wo die Maſſe der Bevölkerung
überhaupt nicht von einem japaniſchen Ultimatum gewußt habe.

Das Feuer in der Chineſenſtadt breitet ſich mit raſender Eile
aus. Faſt die ganze Umgebung des Nordbahnhofs ſteht in Flam
men. Die Japaner haben auch einen Zug mit Bomben beworfen,
der vom Nordbahnhof abfahren wollte.

10 000 europäiſche Freiwillige.
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Die Konzeſſionsgebiete der Vereinigten Staaten und der eu
ropäiſchen Mächte ſind von dem Einmarſch der Japaner unberührt
geblieben, während die übrige eineinhalb Millionen Einwohner
Zzählende Stadt in Händen der japaniſchen OkkupationsArmee iſt.

London, 30. Januar. (Eig. Funkm.). Die internationalen
Siedlungen Schanghais werden von etwa 10 000 Mann Freiwilli
gen, die die Engländer, Amerikaner, Franzoſen und Jtaliener auf
boten, verteidigt. Die Siedlungen gleichen bereits einem bewaff
neten Lager. Umfangreiche Abſperrungen mit Drahtverhauen und
Sandſäcken wurden vorgenommen. Im Hafen liegen fünf eng
liſche, zwei franzöſiſche und ein amerikaniſches Kriegsſchiff. Man

iſt um die Sicherheit der 30 000 Fremden im Augenblick noch nicht
beſorgt.

Schanghai in Flammen.
London, 30. Januar. (Eig. Funkm.). Das Bombardemenk

der Schanghaier Vorſtadt Schapei dauerke nach den hier vorlie
genden Meldungen bis heute vormitkag. Nach 8 Ahr morgens ſoll
Ruhe eingetreten und der Waffenſtillſtand Wirklichkeit geworden
ſein. Schanghai bildet nach den vorliegenden Meldungen ein ein
ziges Flammenmeer.

Die japaniſchen Militärs.
London, 30. Januar. (EF) Die Londoner Linksblätter ſehen

in der Haltung des Admirals Schieſawa, der trotz der An
nahme des japaniſchen Ultimatums durch China das Fort Wuſung
bombardierte, einen Beweis dafür, daß die japaniſchen Militärs
ähnlich wie in der Mandſchurei über den Kopf der politiſchen Lei
tung hinweg Krieg auf eigene Fauſt beginnen wollen.

Der „Daily Herald“ ſagt: „Die japaniſchen Forderungen an
China ſtellen einen größeren Einbruch in die chineſiſche Souver
änität dar, als die deutſchöſterreichiſchen im Jahre 1914 den
Serben gegenüber.“

Die große Boulevard- Preſſe Londons ſtellt ſich rückhaltslos auf
die Seite Japans.

Bomben auf Charbin.
Mukden, 30. Januar. Die japaniſchen Truppen konnten bis

jetzt noch nicht in Charbin einmarſchieren, da die SungariBrücke,
über die die chineſiſche Oſtbahn nach Charbin führt, von den Chi
neſen zerſtört worden iſt. Chineſen und Japaner haben auf beiden
Seiten des Fluſſes Artillerie aufgefahren, und zur Zeit iſt ein
heftiger Artilleriekampf im Gange. Japaniſche Flug
zeuge haben erneut die Außenquartiere Charbins bombardiert.

Gerüchtweiſe verlautet, daß die Zerſtörung der Brücke auf Er
ſuchen der ſowjet ruſſiſchen Eiſenbahnbehörde erfolgt ſei,
die ſchon vorher gegen eine Benutzung der Eiſenbahnlinie durch
die Japaner Widerſpruch erhoben hatte.

Die Stellung Englands.
London, 30. Januar. (Eig. Funkm.). Jmmer dringender wird

die Frage, wie ſich England zu der wachſenden Gefährdung der
internationalen Siedlung verhalten ſoll, zumal von amerika
niſcher Seite die engliſche Beteiligung an einem inkernationg-
len Schritt ſtark gewünſcht wird. Das engliſche Auswär-
tige Amt hat inzwiſchen ſeinen Botſchafter in Tokio mit einer
Demarche beauftragt, die am Freitag erfolgte. Der Botſchafter
brachte der japaniſchen Regierung gegenüber die Hoffnung zum
Ausdruck, daß die internationale Siedlung durch die Vorgänge
in der Eingeborenenſtadt nicht betroffen werden wird. Ferner
wurde Japan gebeten, eine Darlegung ſeiner bisherigen Maßnah-
men in China zu geben, ſowie eine Erklärung über die weiteren
Abſichten zur Verfügung zu ſtellen.

Von dieſem engliſchen Schritt wurde die amerikaniſche
Regierung offiziell verſtändigt. Amerika wurde zugleich auf
gefordert, ebenſo zu verfahren. Damit iſt England
den amerikaniſchen Wünſchen, durch eine feſte Haltung eine Aus
dehnung des japaniſchen Machtbereiches zu verhindern, entgegen
gekommen. Ob England allerdings ebenſo weit zu gehen ent
ſchloſſen iſt, wie Amerika, iſt eine andere Frage. Große Begeiſte
rung zeigen das engliſche Auswärtige Amt und auchdie Preſſe in
London für eine Einmiſchung Englands im Hſten nicht.

Die Behandlung in Genf.
Genf, 30. Januar. (Eig. Drahtb.).

Die Behandlung des chineſiſch-japaniſchen
Konflikts durch den Völkerbundsrat hat am Freitag über
raſchend eine ſehr ſchwerwiegende Wendung genommen.
Um die Beſetzung Schanghais wirkſamer abzuwehren, hat China
den Rat auf Grund des Artikels 15 des Völkerbundspaktes ange
rufen. Der Rat mußte trotz der japaniſchen Gegenzüge einmütig
ſofort in dieſes Verfahren eintreten. Die Verhandlung im über
füllten Ratsſaal trug den Stempel höchſter Spannung. Heute
wird der Völkerbundsrat entſcheidende Beſchlüſſe faſſen.

Jan VerbrechenOhne Kriegserklärung, ohne auch nur die diploma
tiſchen Beziehungen zu China abzubrechen, hat Japan in uner
hörter Steigerung ſeiner bisherigen imperialiſtiſchen Aktion gegen
die Mandſchurei nunmehr auch die chineſiſchen Stadtteile von
Schanghai angegriffen und ſogar Fliederbomben auf
die Zivil bevölkerung aufwerfen laſſen.

Als Kulturmenſch ſteht man dieſem Maſſaker unſchuldiger
und wehrloſer Menſchen faſſungslos gegenüber. Der Staat, der
dieſes Verbrechen kaltblütig anordnet, iſt Mitglied des Völker
bundes, hat einen ſtändigen Sitz im Völkerbundsrat, hat den
Kelloggpakt unterzeichnet und iſt in Genf bereits zur Abrüſtungs-
konferenz mit der zahlenmäßig ſtärkſten Delegation 80 Mann
hoch erſchienen. Dennoch führt er ſchon faſt fünf Monate
Krieg, zunächſt in der Mandſchurei, angeblich gegen „Banditen“,
jetzt im Herzen Chinas, in Schanghai, vor den Augen Zehn
tauſender von Europäern und Amerikanern, die in ihren geſchützten
internationalen Konzeſſionen von den Dächern ihrer Häuſer aus
ſehen können, wie das benachbarte Schopei, die eigentliche
Chineſenſtadt Schanghais, durch die japaniſchen Fliegerbomben in
Brand geſteckt wird.

Wenn je eine Schuldfrage nicht diskutierbar war, ſo in dieſem
Fall. Schon das militäriſche Vorgehen in der Mandſchurer trug
alle Merkmale eines imperialiſtiſchen Ueberfalls, ſtellte eine blutige
Verhöhnung aller beſtehenden internationalen Verpflichtungen dar.

Der Maſſenmord an Männern, Frauen und Kindern in
Schanghai erfolgt nach einem Ultimatum des kommandierenden
japaniſchen Admirals an den chineſiſchen Bürgermeiſter, das zwar
durchaus unberechtigt war, aber in letzter Stunde von der wehr-
loſen Stadtverwaltung dennoch angenommen wurde. g Trotzdem
iſt das Vorrücken der Truppen in das Chineſenviertel und ſogar
das Fliegerbombardement angeordnet worden! Man kann wohl
ohne Uebertreibung ſagen, daß die Geſchichte der Neuzeit einen
ähnlichen Vorgang nicht kennt und der Ausbruch des Weltkrieges
im Aug. 1914 ſich unter ziviliſierteren Formen abſpielte, verglichen

mit der namenloſen Gemeinheit und Barbarei
diefer neueſten japaniſchen Aktion.

Als Vorwand für die Beſetzung der Mandſchurei diente die
ungeſühnte Ermordung eines ſpionierenden japaniſchen Offiziers
durch eine irreguläre Bandengruppe. Als Vorwand für das
japaniſche Ultimatum in Schanghai und für das darauffolgende
Fliegerbombardement benutzte man einen obſkuren Zwiſchenfall,
nämlich die Mißhandlung von vier japaniſchen Mönchen im chine

ſiſchen Stadtviertel. Außer der Sühne für dieſe Mißhandlung, die
normalerweiſe nicht durch das Ultimatum eines Admirals, ſondern
auf diplomatiſchem Wege hätte gefordert werden müſſen, wurde ein
Verbot des ſpontanen Boykotts verlangt, den die chineſiſche Be
völkerung von ſich aus gegen die japaniſchen Waren als Antwort
ouf den Raubzug in der Mandſchurei proklamiert hat. Dieſe letzte
Forderung war völkerrechtlich überhaupt nicht zu rechtfertigen
und ſelbſt mit ihrer Annahme durch den Bürgermeiſter von
Schanghai wäre dem japaniſchen Handel praktiſch nicht gedient, da
kein amtliches Boykottverbot die Chineſen zwingen kann, japa
niſchen Waren zu kaufen oder Handel mit japaniſchen Kaufleuten
wieder aufzunehmen.

Die alleinige, ausſchließliche Schuld der japaniſchen Re
gierung ſteht alſo feſt. Aber eine moraliſche Mitſchuld
trägt die übrige Welt, die dieſer Entwicklung ſeit faſt fünf Mo
naten untätig zugeſehen hat, trägt insbeſondere der Völker
bund, der in drei verſchiedenen Ratstagungen ſeine klare
Pflicht dem angegriffenen China tatkräftig zu helfen, gröblich
verletzt hat. Zugegeben, daß es für die europäiſchen Mächte
nicht leicht war, wirkſam einzugreifen. Jmmerhin wäre ſchon das
Vorrücken der Japaner in Mukden, alſo bereits im September,
Grund genug geweſen, gemeinſame Sanktionen zu-
mindeſt wirtſchaftlicher Art den Japanern anzudrohen, falls die
nicht das neubeſetzte Gebiet binnen einer beſtimmten Friſt räumen
würden. Man hat ſich aber damals mit einem platoniſchen Wunſch
begnügt und jede klare Stellungnahme gegen Japan vermieden.
Die Regierung von Tokio hat aus dieſem erſten Verſagen des
Völkerbundes die Schlußfolgerung gezogen, daß ihr von dieſer
Seite auch für die Zukunft keine Gefahr drohe. Auf einer zweiten
Ratstagung in Genf im Oktober, auf einer dritten Ratstagung im
Dezember in Paris hat man lediglich eine klägliche Fortſetzung
dieſes Trauerſpiels erlebt. Es wurde wochenlang an Kompromiß-
reſolutionen herumgedoktert, die zwar Japan gewiſſe Verpflich
tungen auferlegten, aber noch immer keine beſtimmten Maßnahmen
vorſahen, falls Japan dieſe Verpflichtungen weiter nicht erfüllen
würde. Verſuche der chineſiſchen Delegierten, jene Artikel des
Völkerbundsſtatuts heranzuziehen, die ein energiſcheres Vorgehen
und konkrete Strafmaßnahmen gegen den Friedensbrecher vor
ſehen, ſcheiterten an der Angſt der europäiſchen Mächte, ihre eigene
Ohnmacht zu enthüllen.

Das iſt nämlich der eigentliche Grund dieſes kataſtropha-



len Verſagens des Völkerbundes. Alle Länder der Welt
haben infolge der Wirtſchaftskriſe ihre inneren Sorgen ökono
miſcher und innerpolitiſcher Art. Sie ſind außerdem infolge der
Reparationsfrage unter ſich un einiger denn ſje. Zu einem ge
meinſamen, energiſchen Vorgehen fehlt ihnen ſowohl die innere
Kraft wie das Gemeinſchaftsgefühl. China iſt weit, die Lage dort
iſt undurchſichtig, die eigenen imperialiſtiſchen Jntereſſen werden
indirekt durch die japaniſchen Jmperialiſten gegen die erwachende
chineſiſche Republik geſchützt und deshalb läßt man lieber die
Dinge treiben, als daß man ſich bei einer Aktion mit unſicherem
Ausgang kompromittiert. Das alles weiß Japan, und das ſteigert
ſeinen Uebermut.

Indeſſen hat man die Dinge ſo weit treiben laſſen, daß die Ge
fahr nicht gebannt, ſondern rieſenhaft angewachſen iſt.
Die Vereinigten Staaten von Amerika, ſeit Jahrzehnten
Japans gefährlichſter Konkurrent im Stillen Ozean, hatten der Ent
wicklung in der Mandſchurei zwar mit wachſender Unruhe zuge-
ſehen, aber bisher ebenfalls vermieden, ſich allzu ſehr zu expo
nieren. Die neueſten Vorgänge in Schanghai haben jedoch die
amerikaniſche Oeffentlichkeit um ſo ſtärker aufgerüttelt, als nun die
eigenen Jntereſſen unmittelbar bedroht erſcheinen. Die öffentliche
Meinung der Vereinigten Staaten fordert immer lauter, daß
endlich etwas zum Schutze Chinas geſchehe, ſei es ein Wir
ſchaftsboykott, ſei es eine Flottendemonſtration
gegen Japan. Obwohl ein ſolches Vorgehen angeſichts der rück
ſichtsloſen und fanatiſchen Geiſtesverfaſſung der Japaner die
Gefahr eines zweiten Weltkrieges im Pacific
und im Fernen Oſten in unmittelbarer Nähe rücken würde,
müſſen alle Friedensfreunde wünſchen, daß ſich die Amerikaner
und die europäiſchen Mächte unverzüglich über wirklich wirkſame
Maßnahmen gegen Japan einigen und vor keiner Konſequenz zu
rückſchrecken. Denn nur ſo iſt den Japanern noch Einhalt zu ge
bieten, weiteres Lavieren würde die Kriegsgefahr zwar hinaus-
ſchieben, aber nur vergrößern.

Der Pacifismus darf nicht ſo weit getrieben werden, daß man
durch die eigene Schlappheit die Militariſten in Tokio dazu auf
muntert, noch mehr unſchuldige: Frauen und Kinder mit Flieger
bomben abzuſchlachten.

Zur Reichspräſidentenwahl.
Der Reichskag

wird Mitte Februar zwecks Feſtſetzung des Termins
der Reichspräſidentenwahl zu einer kurzen Sitzung zu
ſammentreten. Der genaue Termin des Zuſammentritts hängt davon
ab, wann das Komitee zur Vorbereitung der Wahl Hin
denburgs ſeine Arbeiten abgeſchloſſen hat und wann der
Reichskanzler, der ſich in der nächſten Woche zur Abrüſtungskon
fernz nach Genf begibt, von dort nach Berlin zurückkehrt.

Als Termin für die Reichspräſidentenwahl
kommt nach wie vor der 13. März in Frage.

Der Pirmaſenſer gegen Hindenburg.

München, 29. Januar. (Eig. Drahtb.). Aus dem Palais des
Bandenführers Hitler verlautet zuverläſſig, daß die Reichsleitung
der NSDAP. vorläufig noch an der Abſicht feſthält, am 3. Fe
bruar Frick als Kandidat für die Reichspräſident-
ſchaft aufzuſtellen. Aber auch Frick ſtößt bereits bei mehreren
Landesverbänden der NSDAP. auf Widerſtand. Am liebſten
möchte ſich jeder NaziFührer ſelbſt vorſchlagen.

Reform der Sozialverſicherung.
Das Reichsarbeitsminiſterium hat ſeine vorberei

tenden Arbeiten für eine Reform der Sozialverſicherung abge
ſchloſſen. Anfang der kommenden Woche finden die erſten Be
ſprechungen mit den an der Reform beſonders intereſſierten Orga
niſationen ſtatt. Zunächſt iſt eine Beſprechung vorgeſehen, an der
die Landesverſicherungsanſtalten und die Länder teilnehmen.

Der Reichsarbeitsminiſter will nach wie vor die Reform auf
parlamentariſchem Wege erledigen. Man rechnet jedoch in Re
gierungskreiſen für eine parlamentariſche Verabſchiedung mit
ſcharfen Auseinanderſetzungen.

Harzburger Pläne.
Aus Arbeitgeberkreiſen werden wieder einmal Pläne für eine

durchgreifende Neuorganiſation der Arbeitsloſenunterſiützung ge
meldet. Man fordert die Zuſammenlegung aller drei
Fürſorgearten: der Arbeitsloſenverſicherung, der Kriſen
und der Wohlfahrtsfürſorge. Der Verſicherungscharakter ſoll voll
ſtändig beſeitigt und alles auf den gemeinſamen Nenner „Für
ſorge“ gebracht werden. Jn den letzten Tagen haben unverbind
liche Beſprechungen zwiſchen Vertretern der Spatzenverbände der
Arbeitgeber ſtattgefunden. Dabei ſtand außer der Grundidee der
Zuſammenlegung vor allem auch die Frage der Herabſetzung der
Unterſtützungsſätze zur Debatte. Die hierdurch ſowie durch Ver
einfachung des Apparates angeſtrebte Erſparnis wird auf rund
900 Millionen im Jahr geſchätzt. Umſtritten iſt noch die Frage,
ob die geplante einheitliche Fürſorge den Gemeinden oder den Ar
beitsämtern übertragen werden ſoll.

Ueberraſchend klingen dieſe Meldungen nicht. in dieſer Richtung
wird ſeit langem in Arbeitgeberkreiſen gebohrt. Bis jetzt hat
jedoch der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald eine Zerſchlagung der
Arbeitsloſenverſicherung, die nicht zuletzt ein Werk des früheren
Reichsarbeitsminiſters Dr. Brauns, des führenden Sozialpoliti
kers des Zentrums iſt, abgelehnt.

Zur Verwaltungs-Reform.
Einſparung von Regierungspräſidenken.

Die Arbeiten, die die Durchführung der den verſchiedenen Mi
niſterien durch die neue preußiſche Notverordnung gegebenen Er-
mächtigungen zur Vereinfachung der Verwaltung betreffen, ſind
im vollen Gange. Jhre Auswirkungen im einzelnen laſſen ſich
noch nicht überſehen, es ſcheint aber bereits feſtzuſtehen, daß fol
gende Regierungspräſidien von den zuftändigen Oberpräſidenten
übernommen werden:

Oberpräſident Siehr übernimmt auch das Regierungspräſi-
dium in Königsberg- Preußen (bisher Regierungspräſident
von Barfeld). Oberpräſident Dr. Falck in Magdeburg wird
gleichzeitig Regierungspräſident daſelbſt (bisher Regierungspräſi
dent Weber). Der Oberpräſident in Pommern, von Halfern,
leitet bereits die Geſchäfte der Regierung in Stettin. Ober
präſident Lüdemann in Breslau übernimmt das Regie
rungspräſidium vom bisherigen Regierungspräſidenten Happ. Jn
Oberſchleſien iſt unter dem Präſidenten Lukaſchek in Oppeln
Oberpräſidium und Regierungspräſidium bereits zuſammengelegt.
Oberpräſident Noske in Hannover übernimmt vom Regie
rungspräſidenten von Velſen auch die Regierung in Hanno
ver. Jn Münſter wird Oberpräſident Gronowski die Re
gierung von Regierungspräſident Amelunxen übernehmen
und in Kaſſel Oberpräſident Ha as das Regierungspräſidium von
Dr. Friedensburg.

Ein neuer
Der Abbauwahn hat die Arbeitsloſigkeit nicht gebannt. Auf

dem Wege der internationalen Arbeitsbeſchaffung, auf dem man
noch vor einem Jahr einige Hoffnung ſetzen konnte, ſind neue
enorme Schwierigkeiten entſtanden: tiefe Erſchütterungen des
Weltwährungsſyſtems, Abſchnürung der einzelnen Staaten vonein
ander und vom Weltmarkt, Zuſammenbruch des internationalen

Vertrauens, und Zuſpitzung internationaler Reibungen. Soll
Deutſchland aber nun deswegen fataliſtiſch ſich in ſein Schickſal er
geben? Unmöglich! Der Kampf um Arbeit muß mit neuen
Kräften und auf neuer Grundlage aufgenommen werden.

Jn der neuen Nummer der „Arbeit“, der Monatsſchrift des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, macht daher der be-
kannte Volkswirt u. Statiſtiker des ADGB. Woytinsky neue
Vorſchläge für Arbeitsbeſchaffung. Seine Vor-
ſchläge ſind noch nicht Vorſchläge des ADGB., aber ſie ſtellen zwei
fellos einen beachtenswerten Vorſtoß dar, zu dem Oeffentlichkeit
und Regierung Stellung nehmen müſſen. Woytinsky geht aus
von der Forderung auf Arbeitsbeſchaffung für eine
Million Menſchen für die Dauer von ein Jahr.
Gegenſtand der Arbeitsbeſchaffung ſo lautet im weſentlichen ſein
Gedankengang ſind öffentliche Arbeiten, die dauernde
Werte ſchaffen, beſſere Verkehrsmittel, neue Anbauflächen, Sied
lungen und dergl. und zwar Arbeiten, deren Koſten vorwiegend
aus Löhnen und Gehältern beſtehen.

Woher nun das nötige Geld Um eine Million Menſchen
ein Jahr lang zu beſchäftigen, iſt ein Betrag von 2 Milliarden
Reichsmark notwendig. Dieſer Betrag iſt ſo groß, als daß man
eine Kreditſchöpfung ſolchen Ausmaßes ohne Gefahr durchführen
könnte. Er kann aber ganz gewaltig vermindert werden durch
zwei Faktoren: Heranziehung der Summen, die für Unterſtützung
der bei den öffentlichen Arbeiten beſchäftigten Arbeiter verwendet
werden müßte, ſolange ſolche Arbeiten nicht durchgeführt werden,
und zweitens Heranziehung der Beträge aus den Steuern und
Sozialabgaben, die die bei öffentlichen Arbeiten beſchäftigten Ar
beiter als Erwerbsloſe nicht zu zahlen brauchten. Die Unter
ſtützungsſummen umfaſſen einen Geſamtbetrag von rund 600 Mil
lionen und die Summe aus den Steuern- und Sozialabgaben
etwa 400 Millionen. Es handelt ſich alſo nur noch um die feh
lende eine Milliarde. Sie kann auf verſchiedene Weiſe
aufgebracht werden. Neben der Kreditausweitung ſeitens der
Reichsbank wäre auch die Möglichkeit einer Zwangsanleihe
zu prüfen. Da aber eine Zwangsanleihe nur dann eine zuſätzliche
Kaufkraft (in den Händen des Staates) und dementſprechend
neue Arbeitsmöglichkeiten ſchaffen kann, wenn ſie die vorhan-
dene Kaufkraft nicht ſchmälert, müßten die Schuldverſchreibungen
der Zwangsanleihe von vornherein als lombardfähig anerkannt
werden. Dann würden aber dieſe Obligationen der Reichsbank
zurückfließen, ſo daß man auf anderen Wegen wieder zur Kredit
ausweitung kommt.

Die volks wirtſchaftliche Aktion ergibt viel aus folgen
dem Plan:

Es wird eine Zentralſtelle geſchaffen, die neben der all
gemeinen Aufſicht über die eingeleiteten öffentlichen Arbeiten

Völkerbund für Danzig.
Polen hat im Danziger Hafen keine beſonderen Rechle.

Genf, 29. Januar. (Eig. Drahtb.). In ſeiner Freitag Sitzung
erhob der Völkerbundsrat das Rechtsgutachten des
Haags, laut dem Polen in der Frage der Anlaufung und des
Aufenthaltes polniſcher Kriegsſchiffe im Hafen von Danzig
keinerlei beſondere Rechte erhalten habe, zu ſeinem Beſchluß. Dan
zig hat ſich bereit erklärt, den polniſchen Kriegsſchiffen, für die
generell nunmehr die internationalen üblichen Regeln gelten, auf
den örtlichen Verhältniſſen beruhende beſondere Erleichterungen
zur Verproviantierung, zum Ausſuchen der Werft und zum Durch
fahren der Danziger Gewäſſer zu gewähren.

Keine Währungs--Experimente.
Amtlich wird mitgeteilt: Es gehen Nachrichten durch die

Preſſe, als ob die Reichsregierung mit einer Umgeſtaltung
der geſetzlichen Grundlagen der Währung befaßt
ſei, daß ſogar beabſichtigt ſei, eine künſtliche Ausweitung der Kre
ditmöglichkeiten durch Notverordnung in die Wege zu leiten Dieſe
Nachrichten ſind völlig aus der Luft gegriffen.

Die Reichsregierung ſteht mit der Reichsbank nach wie vor
geſchloſſen auf dem Standpunkt, daß nichts geſchehen darf, was
einer inflatoriſchen Maßnahme auch nur ähnlich ſieht. Es wird
keinerlei Veränderung des Reichsbankgeſetzes erwogen.

NaziParadies Braunſchweig.
Klagges muß ſein Leibblakt verbieten.

Braunſchweig, 29. Januar. (Eig. Drahtb.). Auf Grund der
Entſcheidung des Reichsgerichts hat Naziminiſter Klagges am
Freitag die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“
auf acht Tage verboten. Jn ſeinem Schreiben an den Ver
ſag ſagt Klagges, daß das Verbot auf Erſuchen des Reichsmini
ſters des Jnnern erfolgt, das der 4. Strafſenat des Reichsgerichts
für zuläſſig erklärt habe.

HakenkreuzParkeibuchbeamke heran.

Braunſchweig, 29. Januar. (Eig. Drahtb.). Klagges hat
durch den Staatskommiſſar von Stadtoldendorf, der an
ſtelle der Braunſchweigiſchen Stadtverordnetenverſammlung die
Amtsgeſchäfte führt, den Stadtinſpektor a. D. Pieperbeck zum Bür
germeiſter von Stadtoldendorf ernannt. Pieperbeck gehört
der NSDAP. an. Er wurde wegen ſeiner Hetzpropadanda
für die Hitlerpartei aus den ſtädtiſchen Dienſten in Düren im
Rheinland entlaſſen und hat jetzt einen Unterſchlupf im Lande
Braunſchweig gefunden. Auch in dieſem Falle hat alſo das
Parteibuch wieder entſchieden!

Ermordung eines Reichsbannermannes.
Dresden, 29. Januar. (Eig. Drahtb.). Vor dem Schwurgericht

Dresden haben ſich ſeit Freitag acht Nationalſozialiſten zu verant
worten, die am 3. November vorigen Jahres zwei Reichsban
nerleute überfallen haben und im Verdacht ſtehen, am
gleichen Abend den Reichsbannermann Arno Wolf aus
Rieſa meuchlings ermordet zu haben. Wolf befand ſich
auf dem Nachhauſewege, als ihm bei einem Ueberfall durch etwa
8 bis 10 Nationalſozialiſten auf der Flucht ein Bein geſtellt wurde
und er zu Boden ſtürzte. Er wurde dann durch fünf Meſſer
ſt ich e, von denen einer das Herz traf, viehiſch hingemordet. Die

Angeklagten beſtreiten, wie gewöhnlich, jede Schuld

ihre Finanzierung übernimmt, d. h. den Körperſchaften, die dieſe

Der Kampf ar Mrheftt.
Vorſchlag
Arbeiten ausführen, billige Kredite beſorgt und den Kreditgebern
Rückzahlung ſichert. Die Kredite werden zweifach geſichert: Durch
den Wert der ausgeführten Arbeiten Verbeſſerung
der Anlagen der Reichsbahn und Reichspoſt, Ausbau des Straßen
netzes, Vollendung wichtiger Kanäle, Meliorationsarbeiten, Sied
lungen u. a. m.), im ganzen für einen Betrag von zwei Millio
nen Reichsmark. Dieſe Sicherung reicht aber nicht aus, da ein
Teil der ausgeführten Arbeiten vom privatwirtſchaftlichen Stand
punkt aus (der in dieſem Falle ausſchlaggebend iſt), ſich als unren
tabel erweiſen wird, die anderen aber können nicht liquid gemacht
werden. Es iſt alſo eine weitere Sicherung der aufgenommenen
Schulden erforderlich.
die für dieſen Zweck von der Reichs anſtalt,
fahrtsämtern, Finanzämtern, Krankenkaſſen
uſw. nach dem obigen Hinweis abgeführt werden, im ganzen etwa
eine Milliarde Reichsmark bar. Freilich werden dieſe Beträge der

die ſie ſichern muß, werden nur allmählich anwachſen. Bei der
vorſichtigſten Einſchätzung der Rentabilität und des Wertes der
ausgeführten Arbeiten einerſeits und der Kreditfähigkeit der Kör
perſchaften, die dieſe Arbeiten ausführen werden, andererſeits muß

überſteigt, einen Tilgungsplan ermöglichen muß, der für die beiden
Parteien (Kreditgeber und Kreditnehmer) ungewöhnlich günſtig
ſein wird. Der Umfang einer möglichen zuſätzlichen Emiſſion
dürfte nur einen Bruchteil der von der Reichsbank (durch die Re
diskontierungsverpflichtung) geſicherten Schuld ausmachen.

Den Hauptſchutz gegenüber den inflationiſti-
ſchen Gefahren ſieht Woytinsky darin, daß die Aktion un
ter den Bedingungen ſtattfinden ſoll, die durch die Notverord-
nung vom 8. Dezember geſchaffen ſind. Durch den Lohn
abbau habe die deutſche Volkswirtſchaft eine volle Spritze
Gegengift gegen die Jnflationsanſteckung erhal-
ten. Der gewaltige Gehalts- und Lohnabbau habe das Arbeits
einkommen für das Jahr 1932 um 3-4 Milliarden Reichsmark
gekürzt. Durch die Arbeitsbeſchaffung ſolle nunmehr ein Teil des

rückfließen; dem Abzug von 3-4 Milliarden Mark ſtehe der Rück
fluß von einer Milliarde gegenüber. Die Notverordnung habe
auch die Reichsbank entlaſtet, die nunmehr in geringerem Maße
für die Lohn- und Gehaltszahlungen beanſprucht werde. Nun
ſolle ein Teil der freigemachten Mittel für die Rediskontierung der
Arbeitsbeſchaffungswechſel verwendet werden. Nachdem man in
der Richtung der Deflation ſo weit gegangen ſei, bedeute die in
Ausſicht geſtellte Kreditausweitung keine Jnflation mehr.

Woytinsky iſt der Auffaſſung, daß ſeine empfohlene Aktion für
die Reichsregierung annehmbar ſei und als eine Gegen
leiſtung für den den Arbeitnehmern durch die Deflation auferleg
ten ſchweren Opfer aufgefaßt werden könne.

Am Donnerstag hat der Reichstagspräſident Löbe dieſe Vor
ſchläge Hoytinskys bereits dem Reichskanzler Brüning vorge-
tragen, der über die Durchführungsmöglichkeit nachdenken will.

Der internationale Hitlerſtab.
Es iſt eine längſt bekannte Tatſache, daß einer der Hauptmit

arbeiter Hitlers, Herr Roſenberg, kein Deutſcher iſt, daß er
aus den Randſtaaten ſtammt und urſprünglich die ruſſiſche Staats
angehörigkeit beſaß. Herr Roſenberg aber yat noch mehrere Kolle
gen. Wir leſen in der Pariſer Zeitung „L'Oeuvre“:

„Hat Adolf Hitler einen franzöſiſchen Leut-
nant? Iſt es wahr, daß der Chef der deutſchen Nationaliſten
Adolf Hitler in ſeinem Generalſtab einen Franzoſen hat? Es
handelt ſich um einen Herrn Louis, der 1893 in Marſeille ge
boren iſt, zunächſt Notariatsgehilfe war, dann während des Krie
ges in den Reihen der franzöſiſchen Armee diente und ſchon 1930
im Braunen Haus, dem Hauptquartier der Nazis, in München ar
beitete. Gegenwärtig ſoll er, begleitet von deutſchen Nationalſo
zialiſten in Schleſien reiſen, um für die Hitlerpartei zu werben.“

Da wird das Braune Haus nicht umhin können, ſich zu äußern!
In einem anderen Falle iſt eine Aeußerung überflüſſig. Denn
der iſt inzwiſchen einwandfrei geklärt. Jn Mannheim ſitzt ein
Nazi namens Fehrmann als Stadtverordneter im Bürger
ausſchuß. Dieſer Fehrmann iſt als Sohn eines begüterten Fa
brikbeſitzers 1897 in Moskau geboren. Er trat 1914 freiwillig
in die zariſtiſche Armee ein, kämpfte während des ganzen
Weltkrieges als Offizier gegen Deutſchland und noch
nach dem Ende des Krieges als Führer einer weißgardiſtiſchen Ab
teilung gegen zurückbleibende deutſche Truppen. Als geborener
Ruſſe und ruſſiſcher Kriegsteilnehmer fühlt ſich Fehrmann ganz be
ſonders ergriffen vom deutſchen Patriotismus, ſo daß er im
Mannheimer Bürgerausſchuß die vaterlandsloſen Sozialdemokra
ten auf das infamſte beſchimpfte und damit handgreifliche Zu
ſammenſtöße hervorrief.

Dürfen wir nach dieſen Feſtſtellungen behaupten, daß Adolf
Hitler einen geradezu internationalen Stab um ſich ver
ſammelt hat? An der Spitze der Chef, der aus Oeſterreich
ſtammt, ein Hauptberater aus den ehemals ruſſiſchen Rand
ſtaaten, ein franzöſiſcher Leutnant und ein ehemals
zariſtiſcher Offizier. Das ſind die legitimierten deutſchen
Patrioten!

Das zweite Kabinett Bureſch.
wien, 30. Januar. (Eig. Funkm.). Die neue Regierung Bu

reſch iſt gebildet. Sie entſpricht in ihrer Zuſammenſetzung bis
auf die Beſetzung des Außenminiſteriums im weſentlichen dem
erſten Kabiett Bureſch. Die Leitung des Auswärtigen Amtes hat
Bureſch perſönlich übernommen. Der bisherige Außenminiſter
Schober gehört der Regierung nicht an. Jm Parlament ſtützt ſich
das Kabinett auf 75 Mandate.

Das zweite Kabinett Bureſch beſteht aus acht Chriſtlichſozialen
und zwei Landbündlern. In ſozialdemokratiſchen Kreiſen dürfte
vor allem die Ernennung des chriſtlichſozialen Dr. Schuſchnig zum
Juſtizminiſter verſtimmen, da er als reiner Monarchiſt bekannt iſt.

Rediskontkredit- Verlängerung beſtätigt.
Nachdem der Verwaltungsrat der Bank von Frankreich am

Donnerstag den Beſchluß gefaßt hatte, den Anteil der franzöſiſchen
Notenbank an dem Reichsbankrediskontkredit von 100 Millionen
Dollar einſtweilen bis zum 4. März zu verlängern, hat nunmehr,
nachdem auch die Bank von England und die Bundesreſervebank
von Newyork der Verlängerung zugeſtimmt haben, die Bank für
internationalen Zahlungsausgleich als Vermittlerin des Kredits

Sie wird geboten durch die Beträge,
den Wohl

Zentralſtelle nur allmählich zufließen. Aber auch die Kredite,

man erkennen, daß die hier vorgeſchlagene doppelte Sicherung,
deren Nominalbetrag um 50 v. H. die vorausſichtlichen Ausgaben

„erſparten“ Lohn und Gehaltsbetrages in die Volkswirtſchaft zu

der Reichsbank offiziell von der Verlängerung Mitteilung gemacht.



NaziFührerausleſe.
Was für eine Art von „Führern“ ſich die Nazis ausſuchen,

zeigt ein Skandal des 22jährigen national ſozialiſtiſchen Jugend
führers Hermann Held, der auf einen Haftbefehl der Kaſſe
her Staatsanwaltſchaft feſtgenommen wurde. Held, der aus
Gelſenkirchen ſtammt, wurde vor etwa einem halben Jahr zum
Jugendführer der NSD2lP. für die Kreiſe Hofgeismar und
Wolfhagen ernannt. Jhm unterſtand die Werbung für die natio-
nalſozialiſtiſchen Jugendgruppen aus Kreiſen der Gymnaſigſten,
Volksſchüler und Lehrlinge. Held hat, wie jetzt feſtgeſtellt wurde,
mindeſtens hundert Knaben, die ſeiner Führung anver-
traut waren, zu ſexuellen Ausſchreitungen verführt
und z. T. gewaltſam mißbraucht. Er lockte ſie unter dem Vor
wand, er müſſe ihnen einen Ausweis ausſtellen oder Beiträge ein
ziehen, in ſeine Wohnung, um ſie dort, teilweiſe mit Prügeln,
feinen Zwecken gefügig zu machen. Unter den Opfern Helds befin
den ſich die Kinder zwölf bis fünfzehnjährige Knaben füh
render Beamter des Kreiſes. Sie Staatsanwaltſchaft Kaſſel hat,
wie wir erfahren, bereits Anklage erhoben.

Milderung der Bürgerſteuer.
Die Vorſchläge der Gewerkſchaften aller Richtungen, der So

zialdemokratie und des Zentrums auf Milderung der Bür-
gerſteuer und Aufrechterhaltung der Lohnſteuerrückerſtattungen
aus Billigkeit ſind inzwiſchen im Reichsfinanzminiſterium geprüft
worden. Das Ergebnis dieſer Prüfung liegt nunmehr dem Reichs
finanzminiſter Dietrich vor. Es iſt in Ausſicht genommen, daß
unter ſeinem Vorſitz am kommenden Dienstag eine neue und
wahrſcheinlich abſchließende Beſprechung mit den Gewerkſchaften
ſtattfinden wird.

Die Preußiſche Skaaksregierung tritt am Dienstag unter dem
rſitz des preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Otto Braun zur

Beratung des preußiſchen Etats zuſammen. Bis dahin dürften die
zwiſchen dem Reich und Preußen geführten Verhandlungen über
die Bereitſtellung von Mitteln durch das Reich abgeſchloſſen ſein.
Wahrſcheinlich ſtellt die Reichsregierung dem preußiſchen Staat
für ihre ſtärkere Beteiligung an der Deutſchen Siedlungsbank
einen höheren Betrag zur Verfügung.

Deufſch-ſpaniſcher Reiſeverkehr wieder frei. Amtlich wird
mitgeteilt: Durch Notenwechſel zwiſchen der Deutſchen Botſchaft
in Madrid und dem ſpaniſchen Miniſterium des Aeußeren vom
28. Januar d. Js. iſt der Sichtvermerkszwang zwiſchen Deutſchland
und Spanien mit Wirkung vom 1. Februar wieder aufgehoben
worden.

Schluß mit Dingeldey. Der frühere Reichstagsabgeordnete der
Deutſchen Volkspartei, Oberſt a. D. von Gilſa, iſt aus der
Deutſchen Volkspartei ausgetreten. Jn einem Schreiben an den
Wahlkreisvorſitzenden weiſt Oberſt von Gilſa darauf hin, daß die
Verſuche, einen Weg zu finden, auf dem eine enge politiſche Zu
ſammenarbeit des national-privatwirtſchaftlich denkenden Bürger
tums herbeigeführt werden könne, geſcheitert ſeien. Dabei ſeien
leider ſo ſtarke ſachliche Verſchiedenheiten zwiſchen der Anſicht der
Parteileitung der DVP. und ſeiner eigenen aufgetreten, daß er
ſich nichts Erſprießliches mehr von einer weiteren Mitarbeit in
der Deutſchen Volkspartei verſpreche.

Die Flucht vor Hugenberg. Der mecklenburgiſche Miniſter a. D.
Dettmann-Güſtrow hat ſeinen Austritt aus der Deutſchnatio
nalen Volkspartei erklärt. Dettmann iſt dem ChriſtlichSozialen
Volksdienſt beigetreten.

NaziPrägelheld verurteilt. Das Münchener Strafgericht
verurteilte den Naziabgeordneten und früheren Bergwerksdirek
tor Wagner zu 250 Mark Geldſtrafe und Tragung von vier
Fünfteln der Prozeßkoſten, weil er im März vorigen Jahres in
nerhalb des Landtages einen republikaniſchen Journaliſten geohr
feigt hatte, der mit Recht die tobenden Naziabgeordneten als
Lausbuben bezeichnete.

Aus aller Wwolt
Vom Leoparden zerfleiſcht.

Jn der Wohnung des Kunſtmalers Othegraven in Ber
lin-Steglitz wurde am Freitag mittag die 12jährige Tochter
Erika des Portiers Scharies von einem Leoparden zerfleiſcht. Der
Maler hat das Tier vor drei Jahren von einer Afrikareiſe mitge
bracht.

Die Portierfrau war in die Wohnung des Malers gegangen,
um eine Kleinigkeit für den Haushalt zu borgen. Jhre Tochter
trug ſie auf dem Arm. Der Leopard, der ſonſt an einem Raub
tiereiſen feſtgehalten wird, hatte ſich unbemerkt freigemacht,
ſtürmte in einem wilden Satz vor den Augen ſeines Beſitzers auf
Mutter und Kind, riß das kleine Mädchen aus den Armen der
Mutter und zerfleiſchte es buchſtäblich. Das raſende Tier ſtürzte
ſich dann auch auf die Mutter, die entſetzt um Hilfe ſchrie; Frau
Scharies erlitt ſchwere innere Verletzungen. Der Leopard be-
ruhigte ſich erſt wieder, nachdem ihm der auf die Hilferufe herbei
geeilte Vater des getöteten Kindes mit einem Eiſenhammer wie-
derholt auf den Schädel geſchlagen hatte.

Der Maler wurde verhaftet. Er war wiederholt von der Poli
zei darauf aufmerkſam gemacht worden, daß es unzuläſſig iſt, in
einem Wohnhaus ein wildes Tier zu halten.

Eltern fordern Sühne.
Jm Lübecker Kindertod- Prozeß

brachte am Freitag die Staatsanwaltſchaft zum Ausdruck, daß die
Plädoyers der Verteidigung ihre Ueberzeugung von der Schuld
der Angeklagten nicht ins Wanken gebracht hätten. Rechtsanwalt
Dr. Wittern, einer der Vertreter der Nebenkläger, führte aus,
daß die Verurteilung der Angeklagten in keinem Falle einen Frei
ſpruch Calmettes bedeute; „ſind die Angeklagten ſchuldig, ſo ſind
ſie es durch Profeſſor Calmette geworden“. Rechtsanwalt Dr.
Eantor trat dieſen Worten energiſch entgegen: Calmette habe mit
dem Lübecker Unglück nichts zu tun; er hoffe erklärte Dr. Can
tor daß das Gericht dies in ſeiner Urteilsbegründung feſt
ſtellen werde. Schließlich erteilte der Vorſitzende dem Vertreter
zahlreicher Eltern, Münſtermann, das Wort. Er ſchloß ſeine Aus
führungen, die einen tiefen Eindruck hinterließen, mit dem Be
kenntnis: „Jch bin ehrlich genug, zu ſagen, ein Vergeben kann es
für die Schmerzen, die unſere Kinder erlitten haben, für die ſee-
liſchen Leiden, die wir Eltern durchgemacht haben, nicht geben.
Wir verlangen Sühne. Das gerechte Urteil, das wir erwarten,
muß ein flammendes Signal ſein, daß ſich ein Unglück, wie es in
Lübeck geſchehen iſt, nicht wieder ereignet!“

Sklareks Hellſeherin.
Jn der Freitag-Sitzung im Berliner Sklarek-Prozeß beſchäf

tigte ſich das Gericht mit den Beziehungen der Gebrüder Sklarek
zu der infolge Krankheit nicht vor Gericht erſchienenen Hellſeherin
Frau Seidler. Willi Sklarek erklärte, daß nur ſein Bruder
Max Beziehungen zu Frau Seidler unterhalten hätte. Max habe
ihr jede Kleinigkeit erzählt, faſt täglich ſei er bei ihr geweſen, faſt
täglich habe ſie ihn beraten. Leo Sklarek beſtätigte dieſe Ausſage.
Er erzählte, daß Frau Seidler ſeinem Bruder Max nach deſſen
Verhaftung 8000 Mark als Verteidigungszuſchuß zur Verfügung
geſtellt habe. Der Vorſitzende nahm auf eine frühere Vernehmung
Frau Seidlers Bezug: Frau Seidler ſoll ausgeſagt haben, daß
Leo Sklarek ihr gegenüber erklärt hätte, daß die Angelegenheit
mit der Stadtbank ſchief gehen und ihn und ſeine Brüder ins
Zuchthaus bringen könne. Auf dieſen Vorhalt erwiderten Leo
und Willi Sklarek, daß ſie derartige Ausführungen niemals ge
macht hätten; Frau Seidler ſei unglaubwürdig. Schließlich er
klärte der mitangeklagte Sklarek-Buchhalter Lehmann, daß Max
Sklarek jeden Sonnabend 200 Mark an die Hellſeherin geſchickt
hätte.

Wetterkakaſtrophe in Norwegen. Die norwegiſche Provinz
Drontheim wird von einer großen Ueberſchwemmungskata-
ſtrophe, die zahlreiche Erdrutſche zur Folge hat, heimgeſucht.
Sämtliche Flußläufe ſteigen ſtark an. Zahlreiche Häuſer wurden
zerſtört, tauſende von gefällten Bäumen weggeſchwemmt, mehrere
Brücken vom Waſſer fortgeriſſen. Jn Leksviken iſt infolge Damm
bruchs das Elektrizitätswerk unterſpült worden.

Im Berliner Helldorf- Prozeß wurde der Hauptangeklagte Hell-
dorf, der am Dienstag unentſchuldigt nach München gefahren und
Abends in Nürnberg verhaftet worden war, zu der Freitag-Ver
handlung in Moabit vorgeführt. Rechtsanwalt Dr. Sack beantragte
ſofort, den PogromFührer aus der Haft zu entlaſſen. Helldorf
ſelbſt erklärte, daß er ſeinen Verteidiger, Dr. Triebel, um Rat ge
fragt hätte. Dieſer habe geſagt, daß er unbeſorgt reiſen könne.
Daraufhin ſei er abgefahren. Das Gericht kam tatſächlich zu dem
Beſchluß, den Pogromgrafen aus der Haft zu entlaſſen. Jn der
Begründung dieſes unverſtändlichen Beſchluſſes heißt es, daß Hell
dorf immer pünktlich geweſen ſei. Das Gericht. habe keinen Anlaß,
anzunehmen, daß er in Zukunft die Verhandlungen ſabotieren und
nicht an Gerichtsſtelle erſcheinen werde.

Wien?r Aniverſität geſchloſſen. An der Wiener Univerſität
kam es zu ſchweren politiſchen Unruhen. Drei Studenten, unter
ihnen der Obmann der ſozialiſtiſchen Studentengruppen, erlitten
Verletzungen. Die Univerſität wurde auf Anordnung des Rekto
rats bis auf weiteres geſchloſſen.

CLette Kochvichten
Eigene Funk- urd Doghtvoslchtoe)

Sympathie Generalſtreik in Lodz.

Lodz, 30. Januar. (Eig. Funkm.). Jn Lodz dauert der Streik
der Skraßenbahner, die gegen die beabſichtigte Verſchlechterung
ihrer Arbeitsbedingungen kämpfen, nun ſchon 14 Tage, ohne daß
es zu einer Verſtändigung gekommen iſt. Die Straßenbahndirek-
tion weigerte ſich bisher, mit dem Streikkomitee zu verhandeln
und ſtellte vom erſten Tage an Streikbrecher ein. Für heute wurde
zur Unterſtützung der Straßenbahner von den freien Gewerkſchaf
ten der Generalſtreik in Lodz proklamiert.
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Sonderane hoffe
za onmit biIIfqeaten Breisen

Krepprmlaroc. beste Kunstseiden-Qual. 3 40
schwarz, weiß und farbig Meter

Afſghalaine, aus feiner Wolle, 2 25
in neuesten Farben MeterWoll-Romaine, 100 cm preit, 2 75
das neue Gewebe Meter 3.60

Wollstofre, 180 cm breit, in allen neuen 2 90
Frühjahbrsf., hervorrag. Qual. Mtr. 5.50 3.90

Nachthemden, weiß und farbig, 2 45
reizende Macharten 3.50 2.90

Schlafanzüge 3 90in neuester Musterung S. 75 4.50
Hemdhose, aus weißem oder farbigem 2 45

Mako, hübsch garniert 3.50 2.95Jumper-Schürze, Iadanthren, 1 45
in hübscher Machart 2.25 1.95

Taschentücherin hübschen Geschenkkartons, 3 Stck. 1.25 75 60 Pf.

Gardinen
Die neuesten Srzeugnisse der Fardinen-
Industrie sind in wandervoller Quswahl

vereinig. Neue, gang Billige Preise

Bettuwäsche
Nur Qualitäten, die sioh zur Srgänzung

des WäscheschranRes wirRlioh eignen.

Weiße Bezüqge 3.40mit gestickten e 6.90 a 50
Künstler- Gardinen 1 75Linon-Bezüge mit 2 Rissen 3 90 s teil., gute engl. Tülle Z-50 H. 50 I

nur gute Quälitäten 6.50 90
Storesin wunderv. Auswahl 5.90 2.50 75 Pt.

Faltenstore Meterware, für 95
Fenster jed. Breite Mtr. 75 2.50 Pf

LIandhausgar dinen veis 14
und farbig, mit Volant Mtr. 68 38 P.

Bagdad Gardinen s teil. 3 90
in indanthreen Farben 9.75 7.50

Fenster Spitzen 15in allen Breiten Meter 55 30 Pf.

Damast-Beziüüge mit 2 Kiss. 6 90
seidenglänz. Qual. 10.50 8.90

Ueherschlaglakenaus feinst. Qual. reich ausgestattet 4 90

7.90 6.50
Garnierte Kissen 75größte Auswahl 2240 1.20 Pf.
Bettlaken bewährt. Qualitäten 1 95

Dowlas od. Halbleinen 3.50 2.5

Bettliaken mit allwählich verst.Mitte, 15020220 mit 2 Hohlsäumen wen 2. 40

besonders billig

Haus wäsche De—oratffonem
Die berähmkten schlesischen u. westfälisohen
Fabrikate sind besonders billig ausgelegt.

Küchen-Handtücher 28
Gerstenkorn mit Kante M 38 Pf.

&ntwärfen in unserem Nkelter. Zuschneiden
und Qufhängen der Dekorationen Rostenlos.

Dekorations- Stoffeaus Kunstseide, größte Auswahl 90

Meter Ze50 f. 90 Pf.Handtücher, aus weißen Drell 5oder Damast W 120 75 0 Pt Möhel-Bezugstoffe S
130 em breit, für Couch und Sessel 3 90

Wischtücher 12 bbleter 5275 50kariert. 55 28 I. SschwedenstreifenPoliertücher 10 e indanthren, in hübsch. bunt. Farben 68 t
gelb, weiche Qualität. 25 18 Pf. Meter 1.20 80

Voile 110 em breit, indanthren 1 30e eng 60 30 pt in neuest. Musterung Mitr. 2.75 4.90 L
Etamine veiß und farbig 48Frottiertücher gemustert Meter 1.20 95 Pf.vollbunt, 110 em lang Ia 1.25 90 Pf. e

Badetiicher, fär Kinder 1 95
guter Frottierstoff 2.5 2125 L

Tischiväsche
Nur die Quolitt entsoheidet ber den Preis

Jedes Angebot eine Sonderleistung.

Rolliostoffe in allen Breiten
weiß, creme, gold,in 80 em breit Meter I 10 85 68 Pf.

Decken
SteppdeckenTisohtücher 1 95 97 reni D 7 nur gute Qualitäten, mit keimfreier 8 90schneeweißer da t 2.75 La i 50 13.75 O.

Tischtücher rein Leinen130/160 6.90 L. 90 3.90 Tüli-Bettdecken 1u. 2bettig 2 90
130/130 5.50 L. 50 neue Dessins 12.75 7.50Kunsts. Kaffeedecken 3 90
in großer Auswahl 7.50 5.90

Künstier-Druckdecken 2 99

Waffel-Bettdecken zepogt 2 90
oder mit Franse Se50 3.75

Divandecken in Perser und 4 50
moderner Musterung 12275 7.90

Tischdecken in Gobelin 2 50
oder Kunstseide Za50 75

Sofaschoner für Sitz 1 50
oder mit Lehne, Ge50 3.90 L

Kaffeedecken gezeichnet auf
weißem Haustuch, 1 .95

3.90160/200, 130/160
Damen- un Kinder Lehürzen 50 e

auf Nessel vorgezeichnet

indanthreen 5.50 3.75
Kaffeedecken eine ganz be 1 10

sondere Gelegenheit 1,795 1.30
Ein großer Posten

einz. Tisch- und Tafeltücher
nur beste schlesische Qual., enorm billis.

Kattogs- Servietten 14
25 P.

Beffvavren
Der Sinkauf von Bettworen und Federn
ist eine Vertrauenssache. Unsere Inletts

sind federdioht nd echtrot.
Unsere Federn sind alle doppelt gereinigt.

Umsere Haupfprefs lagen
ren 32.00 27.00 18. 00
rar net e 21.00 16. 00
Kopt: ten on 10.50 7.50 4. 95
Federn neue verbilligte Preise bei

verbesserter Qualität 55
Pfd. 3.90 3.20 1.75 1.00 Pf.

Inlett echtrot und federdicht 95
30 cm breit Meter I.90 1.30 p.
130 em breit Meter 320 2.20 1.65 tüeher, weißDas Nähen, Stopfen oder Umstopfen der e verschiedene 45 mit bunter Kante

Betten erfolgt Rostenlos. Muster 95 75 Pf. 15 10 Pf.

unerreicht billig
Meter

Naco
veiß und farbig

Meter

Hemdentuche

85 6* pt.
Herren-Taschen-
tücher, weiß m. 45
Kante 8 St. 95 75 P

Damen-Servier-
Schürzen, aus
fest. Linon, mit 75
Stick. 1.45 1.10 P.
Damen-Berufs-
Kittel, indanthr.'2.90 2.45 1.60

Mädel- und
Knaben-Schürzen

Damen-Taschen-
tücher, weiß Maco
mit Hohlsaum 50
6 Stück 1.95 75 Pf.
Kinder Taschen-

Anfertigung nach eigenen und gegebenen

Präfen Sie die Qual. und Preise, Sie werden
finden, daB Sie nirgends 80 billig u. gut Raufen.

Damen wäsche
Der Kenner von Qualitätsware bevoragugt
Beim Wsohe. Hervorragende Stofte,
elegante Qusstattang, beste Vercrbeitang,

billigste Preise
Hemcen aus gutem Waschetuch 95

Ptmit Stickerei und Motiv 95 75
Hemden aus feinfsd. Wäschetuch 5

garn., a. m. Achselschl. I,95 J. Pf.

Nachthemden z. gut. 20
stoff, m. Blend. u. Klöppel 2.25 1.85

Nachthemden veiß od. farbig 1 75
Mako. reich verarbeitet 2.90 2.

Schlafanzüge aus farbigem 2 45
Mako, hübsche Farben 3.50 2.75

Hemdhosen veis und farbig, 1 95
reich garniert 2.75 2.5

Damen WWäshe
Alles was geboten wird, äbertrifft Jhre
Wänsche. Beste Ware fär wenig Feld.

Unterkleider, aus Konstseid. 1 40
mit Spitzenmotiv. 2275 1.75

Unterkleicler, aus Chermeuse 2 95
in wundervollen Farben 90

Schlüpfer, aus maschenfester 85Kunstseide, alle Farben I.75 1.35 9 Pf.

Hemdhosen, aus gut. Kanst- 1 95
seide oder Makobatist J. 2.65

Hemdhosen, echt Mako, veiß 65
u. tfarbig, Windelform J. 1.00 P

UnterhemdchenMako gewirkt, mit e und 35
Achsel 25 60 PSchiüpferwarm gefüttert od. Mako I 65 4 Pt.

e

um Babyr Wäsche
Sinne sh. Berataung. Sine Niesen-
auswoahl. Sine bedeutende Verbilligang.

8in letiohter SinRautf.

Erstlings-Hemden 40
mit Stickerei 95 60 Pf.

Erstlings-Jäckchen 35
solide Qualität 75 50 P.

Mäcichen-tiemden aus 45
fein. Hemdentach, mit Stick. 85 60 P

Mädchen-Nachthemd. 75
weiß mit farbig besetzt I. 75 95 Pf.

Knaben-Hemdhosenwollgemischt I. 1.25 1 00
Kinder-Schlüpfer

warm gefüttert, mit K'Seidendecke 50

95 75 Pt.

Herren Wäsche
ſeheaahcqcqcqcchetetet

Sonderangebot hochwertiger Qualitäten

zu unerhört niedrigen Preisen!

Eine einzigartige Kauf
Gelegenheit

2 Serien
Trikotine- u. Popelinehemden

5.90 4.90
fierren-NMachthemden

aus gutem Wäschestoff, 45
garniert 3.50
Billiges Stickerei- Angebot
2,30 m Stücke 8,05 m Stücke 4,60 m Stücke

65 Pf. 75 Pt. 95 Pf.

Etwas Besoncleres! u jedes Paar 95 Pf.

2

Konſfirmandenzs0berhemden 1 95 e
weiß und farbig 4.25 3.50

Binsatzhemden 1 25mit schön gemusterten EinsStzen 1.95 1.65

in groß. Auswahl, schw. od. tarb. 1.95 1.25
Konfirmanden-Handsechuhe 75

P
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Beiloge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 25 Gonnabend, den 30. Fanuar 1932 7. Fahrgang

e e e
Die Polizeiverordnung über Schmal-

filmvorführungen.
Mit dem 26. Januar 1932 iſt die in Nr. 6 der Preußiſchen Geſetz

ſammlung veröffentlichte Polizeiverordnung des Miniſters des
Jnnern über Schmalfilmvorführungen in Kraft getreten. Sie gilt
für das geſamte preußiſche Staatsgebiet und beſtimmt, daß bei Licht
ſpielvorführungen jeder Art Schmalfilme, das ſind Bildſtreifen von
einer geringeren Breite als 34 mm, nur verwendet werden dürfen,
wenn ſie ſchwer brennbar und ſchwer entflammbar ſind. Jn dieſer
Hinſicht müſſen ſie beſtimmten Anforderungen entſprechen, die ſich
den von der Rohfilminduſtrie international feſtgelegten Normen zur
Beſtimmung der Eigenſchaft als „Sicherheitsfilm“ anpaſſen. Schmal
filme, die aus dem bekannten, in den Lichtſpieltheatern gebräuch-
lichen feuergefährlichen Nitrofilm hergeſtellt ſind, dürfen danach
nicht mehr verwendet werden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, werden für
Schmalfilmvorführungen die Polizeiverordnungen über die Sicher
heit in Lichtſpieltheatern und bei Lichtſpielvorführungen uſw. außer
Kraft geſetzt. Beſtehen geblieben iſt, abgeſehen von den Vorſchriften
über Bau, Einrichtung und Benutzung von Verfammlungsräumen
lediglich das Rauchverbot im Zuſchauerraum, das Verbot der Be
hinderung der Gänge durch die erforderlichen elektriſchen Zuleitun
gen und das Verbot des Liegenlaſſens der Bildſtreifen ohne be
ſondere Umhüllung.

Nach einem im „Miniſterialblatt für die Preüßiſche innere Ver
waltung“ gemeinſam mit den anderen beteiligten Miniſterien ver
öffentlichten Runderlaß bedarf es bei Lichtſpielvorführungen künftig
weder eines Bildwerferraumes noch eines geprüften Bildwerfer
geräts, noch eines Prüfungszeugniſſes für den Vorführer.

Die Prüfung von Schmalfilmerzeugniſſen auf ihre Eigenſchaft
als Sicherheitsfilm iſt der Chemiſch-Techniſchen Reichsanſtalt in
Berlin übertragen worden. Die Namen der Herſteller von Schmal
filmerzeugniſſen, die den Anforderungen der Polizeiverordnung ent
ſprechen, und die in ihrer ganzen Länge als Sicherheitsfilm gekenn
zeichnet ſein müſſen, werden in dem „Miniſterialblatt für die Preu
ßiſche innere Verwaltung“, der „Volkswohlfahrt“, im „Zentralblatt
für die geſamte Unterrichtsverwaltung in Preußen“ und im „Mini-
ſterialblatt der Handels und Gewerbeverwaltung“ veröffentklicht.
Nur die ſo gekennzeichneten Schmalfilmerzeugniſſe ſind in dem er
wähnten Umfange von den Sicherheitsvorſchriften befreit.

Warum keine Herabſetzung der Rund
funkgebühren

Trotz Notverordnung und Preiskommiſſar iſt die dringend not
wendige Herabſetzung der Rundfunkgebühren bisher nicht erfolgt.
Ein Antrag des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Dr. Hertz im
Poſtverwaltungsrat, die Gebühr von 2 Mark auf 1,80 Mark
zu ermäßigen, wurde nicht nur von der Regierung bekämpft, ſon
dern auch mit Hilfe der nationalſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen
Stimmen abgelehnt. Schöne Volksvertreter, die ſonſt nicht genug
gegen die hohen Rundfunkgebühren eifern können! Wenn ſie ſich
etwa darauf berufen, daß ihr eigener Antrag, die Gebühren auf
1. Mark zu ſenken, abgelehnt worden iſt, ſo iſt das ein ſehr faden
ſcheiniges Argument. Denn über das Schickſal ihres in der gegen
wärtigen Zeit lächerlichen Agitationsantrages waren ſie ſich ſelber
klar. Das wäre aber noch kein Grund geweſen, gegen eine zwar
geringere, aber wirklich durchführbare Gebührenſenkung zu ſtim-
men. Es bleibt jedenfalls dabei, daß die Nationalſozialiſten
und Kommuniſten den erſten ernſthaften Verſuch der Gebüh
renſenkung verhindert haben.

Erfreulich iſt, daß den langfriſtig Erwerbsloſen, Blinden,
Schwerkriegsbeſchädigten und anderen Bedürftigen die Rundfunk
gebühren auf Antrag erlaſſen werden können. Am 1. Januar 1932
waren auf Grund dieſer Beſtimmungen 283 960 Teilnehmer von
der Zahlung der Rundfunkgebühren befreit. Auch das iſt ein Er
folg der ſozialdemokratiſchen Vertreter, die durch ihr un
ermüdliches Drängen dieſes Erleichterungen durchgeſetzt haben. Hof
fentlich gelingt es, die Beſtimmungen für den Gebührenerlaß noch
auf weitere Kreiſe Bedürftiger auszudehnen.

Die Beförderung von Angehörigen politiſcher Organiſationen
mik Kraftwagen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem
Runderlaß des Preußiſchen Jnnenminiſters entnimmt, ſind zur Er
leichterung der polizeilichen Ueberwachung politiſcher Veranſtaltun
gen nunmehr auch die örtlichen Reichspoſtdienſtſtellen in gleicher
Weiſe wie die Reichsbahndienſtſtellen angewieſen, bei Beförderung
größerer Trupps von Angehörigen politiſcher Verbände und Orga
niſationen mit Kraftwagen der Reichspoſt die zuſtändigen Ortspoli-
zeibehörden hiervon fernmündlich zu benachrichtigen.

Die kommenden Arbeiten im Kleingarten.
Wenn der Boden nicht mit Schnee bedeckt und nicht gefroren iſt

und auch nicht zu große Näſſe zeigt, kann man jetzt im Februar das
Gartenland umgraben. Auch bei günſtigem Wetter wird man in
Deutſchland wohl noch nicht in allen Gegenden mit der Ausſaat be
ginnen können. Jn manchen Bezirken wird aber noch die Ausſaat
von Spinat, Salat, Zwiebeln, Schwarzwurzeln, Mohrrüben und
Puffbohnen bei günſtigem Wetter ſchon empfohlen werden können.
Dagegen darf das Hinausbringen von Erbſen im Februar, vielleicht
von ganz günſtig gelegenen Gegenden abgeſehen, noch nicht emp
fohlen werden. Auch kann man ſchon Tomaten in Töpfen ſäen,
und für Blumen, die auf dem Balkon oder auf das Blumenbrett,
vor das Fenſter kommen ſollen, iſt jetzt auch die Zeit gekommen.
Wenn die Spaliervorrichtungen an Mauern in Ordnung gekommen
ſind, ſo iſt jetzt noch Zeit, ſie wieder herzurichten oder Spaliere neu
anzulegen. Alte Obſtbäume müſſen ausgeputzt, die Zierſträucher
ſollen jetzt beſchnitten werden. Wer Beerenſträucher. im Garten
hat, wird gut daran tun, jetzt den Boden rings um die Sträucher
mit Jauche zu düngen und Stalldünger hinzubringen. Bei offenem
Boden muß der Stalldünger untergegraben werden, doch nicht allzu
tief. Stachelbeer- und Johannisbeerſträucher ſind zwar im allge
meinen ſehr dankbare Gewächſe und bringen auch bei einer weniger
guten Pflege Frucht hervor, dieſe erſcheinen aber doch reichlicher
und in größeren Formen, wenn die Sträucher beſſer behandelt wer
den. Himbeeren gedeihen beſonders, wenn ſie Stalldünger erhalten.

Bei Kalkarmut darf das Kalken des Bodens nicht vergeſſen wer
den. Bei Obſtbäumen kann Kalkarmut zum Eingehen führen, der
Gummifluß bei den Kirſchbäumen rührt von zu kalkarmem Boden
her. Auch die Früchte an den Obſtbäumen gedeihen auf kalkarmem
Boden ſchlechter. Die Frage, ob man Bäume beſſer im Herbſt oder
im Frühjahr pflanzt, wird wohl von den Fachmännern meiſtens da
hin entſchieden, daß der Herbſt dazu für beſſer gehalten wird, doch
kann man auch noch im Frühjahr pflanzen und bei günſtiger Wit
terung und bei offenem Boden im Februar damit beginnen. An
den Obſtbäumen müſſen Mooſe und Flechten entfernt werden, und
es ſollte ſchon im Febtuar damit begonnen werden, die Stämme
mit einem Kalkanſtrich zu verſehen. Jſt es am Tage ſchon ziemlich
warm und folgen dann wieder kalte Nächte, ſo wirkt dies oft recht
ungünſtig auf die kleineren Obſtbäume, beſonders auf Pfirſich- und
Aprikoſenbäume ein. Man muß dafür ſorgen, daß die Sonnen-
ſtrahlen am Tage auf empfindliche Bäumchen nicht zu ſtark einwir
ken können. Jſt die Sonne ſchon ſo ſtark ſtrahlend, kann es drin
gend notwendig werden, ſolche Bäume vor zu grellen Strahlen zu
ſchützen. Das geſchieht auf die Weiſe, daß man Schutzhüllen vor
die Bäume ſtellt oder hängt. Solche Schutzhüllen können aus Zwei-
gen hergeſtellt werden aus Decken, Baſtmatten oder auch Pack
leinen. Wer Frühkartoffeln anbauen will, kann jetzt durch Ankei
men der Kartoffeln dazu die Vorbereitungen treffen. Das geſchieht
auf die Art, daß die zur Ausſaat beſtimmten Kartoffeln in einen
flachen Kaſten mit Torfmull oder Sand und zwar dicht nebenein
ander geſchichket und dann in einen warmen Raum geſtellt werden.
Die Jagd nach den verſchiedenſten Schädlingen, die ſich in Hecken,
an den Stämmen und Aeſten feſtgeſetzt haben, darf nicht aufgegeben
werden, ebenſo muß manchmal darauf hingewieſen werden, daß die
im Ueberwinterungsraum untergebrachten Pflanzen und Knollen
von Zeit zu Zeit immer wieder einmal unterſucht werden müſſen,
ob ſich Schimmel und Fäulniserſcheinungen zeigen.

Aufkounglück. Geſter vormittag gegen 147 Uhr platzte einem
Harzburger Auto unweit der Lackfabrik von Drube an der Benzin
geröder Chauſſee der Reifen. Hierdurch geriet das Auto ins
Schleudern und fuhr auf einen Baum auf. Zwei der Jnſaſſen er
litten erhebliche Verletzungen, einem wurden ſieben Zähne ausge
brochen; auch ſonſt erhielten beide erhebliche Verletzungen und
mußten ins Kreiskrankenhaus gebracht werden. Durch das ſcharfe
Bremſen iſt anſcheinend auch noch das Auto in Brand geraten.
Sanitäter vom Roten Kreuz und Dr. Eckerlin waren bald zur
Stelle und nahmen ſich der Verunglückten an. Der Chauffeur
lehnte ab, ſein Auto zu verlaſſen, bis es abgeſchleppt war. Nach
unſeren Erkundigungen beſteht bei den Verletzten keine Lebens
gefahr. Eine große Blutlache gab Zeugnis von dem Unglück.

Preisſenkung für Büroarlikel. Amtlich wird mitgeteilt:
Die Preiſe für Markenartikel und Markenware im Handel von
Schreibmaterialien und Büroartikeln ſind meiſt um 10 Prozent
herabgeſetzt worden. Soweit bei Markenware die Preiſe nicht
um 10 Prozent geſenkt ſind, werden die Bruttopreisliſten der Fa
brikanten, in denen Wiederverkaufspreiſe des Einzelhandels emp
fohlen werden, außer Kraft geſetzt. Ueberpreiſe auf die von den
Fabrikanten empfohkenen Liſtenpreiſe ſind unzuläſſig. Die Auf
ſchläge des Einzelhandels ſind in Zukunft ohne Aufrundung auf
5 oder 10 Pfennig nur auf die effektiven Einſtandspreiſe zu neh
men. Wegen einer Herabſetzung der Handelsſpanne für häufig
gebrauchte Bedarfsartikel ſchweben Verhandlungen.

Wohlfahrksmarken. Die Poſtanſtalten und die Deutſche Not
hilfe werden in den nächſten Tagen mit dem Verkauf von Wohl
fahrtsmarken zu 6 und 12 Rpf. zum Preiſe von 10 und 15 Rpf. be

ginnen. Die Marken ſind nach den Muſtern der bisherigen Wohl
fahrtsmarken zu 8 und 15 Rpf., die ebenfalls noch bis Ende März
vertrieben werden, hergeſtellt, tragen aber den Aufdruck 6 4 Rpf.
und 12 3 Rpf. Die Ziffern 8 und 15 in den unteren Ecken ſind
mit 6 und 12 überdruckt. Alle Wohlfahrtswertzeichen ſind bis Ende
Auguſt gültig. Die bisherigen Wohlfahrtsmarken zu 8 und 15 Rpf.
ſind zur Freimachung von Briefſendungen, u. U. durch Ergänzung
mittels anderer Poſtwertzeichen, auch weiterhin verwendbar.

Stellen für Vermeſſungsingenieure. Das Preußiſche Landwirt
ſchaftsminiſterium gibt, wie die Deutſche Beamtenbund-Korreſpon
denz erfährt, in einem Erlaß bekannt, daß von der Kataſter-
ver waltung in den nächſten 5 Jahren insgeſamt etwa 160, in
den dann folgenden Jahren jährlich etwa 25--30 Vermeſſungs-
ingenieure übernommen werden können. Jn Betracht kommen da
für nur ausgeſuchte Kräfte, die vor vollendetem 27. Lebensjahr in
die mit Erfolg abgelegte zweite Staatsprüfung eingetreten ſind. Jn
den nächſten 5 Jahren werden vorausſichtlich etwa 650 Kandidaten
des höheren Vermeſſungsfaches ihre Berufsausbildung beenden. Es
ergibt ſich mithin ſchon jetzt, daß nur rund 25 Prozent von ihnen
Ausſicht auf Erlangung einer Beamtenſtellung in der
Kataſterverwaltung haben. Eine Ueberſchreitung der Altersgrenze
kann nur im Einzelfalle mit Genehmigung des Finanzminiſters zu
gelaſſen werden. Jn der Landeskulturverwaltung ſind
die Ausſichten auf Erlangung einer Beamtenſtellung für die Kan
didaten des höheren Vermeſſungsfaches noch geringer als in
der Kataſterverwaltung, da vorausſichtlich in den nächſten 5 Jahren
insgeſamt nur etwa 100, in den darauffolgenden Jahren jährlich
nur etwa 15 Vermeſſungsingenieure von den Landeskulturbehörden
übernommen werden können. Auch müſſen in der Landeskulturver-
waltung die gleichen Anforderungen wie in der Kataſterverwaltung
an die Bewerber geſtellt werden. Allen vorhandenen und allen neu
eintretenden Kandidaten ſollen die Direktoren der landwirtſchaft
lichen Hochſchule in Bonn und der techniſchen Hochſchule in Ber
kin durch Anſchlag am ſchwarzen Brett von dieſen Tatſachen Kennt
nis geben.

Pakenkſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO 18, Große Frankfurter Straße 59. Hugo Rambauſek,
Jlſenburg a. H. Reibungs-Ueberholungskupplung. Angemeldetes
Patent. Dipl.«Jng. Willy Oertel, Aſchersleben. Elektriſch ge
ſteuerte Bandreklamevorrichtung. Erteiltes Patent. Max Becke,
Bleicherode, Harz. Tintenlöſcher. Erteiltes Patent. Dammann
u. Stratmann G. m. b. H., Quedlinburg. Schneeſchläger. Gebrauchs
muſter.

Kreis Wernigerode
Jlſenburg, 29. Jan. Das Reichsbanner hält morgen Sonntag

20 Uhr, im Hotel Lindenhof, ſeine Generalverſammlung ab, die im
Zeichen der „Eiſernen Front“ ſtehen wird. Jedes Mitglied muß
erſcheinen.

Ilſenburg, 30. Januar. Vom Standesamt. Jm Jahre
1931 ſind 34 Ehen (gegen 35 im Vorjahre) geſchloſſen. Von den
68 Verlobten waren ſtaatsangehörig in Preußen 66, in Braun
ſchweig 1 und in Bayern 1. Sieben Verlobte waren bereits ſchon
einmal verheiratet, die übrigen 61 waren ledig. Von den erſtge
nannten ſieben Perſonen waren vier Männer und eine Frau ver
witwet, eine Frau und ein Mann waren geſchieden. Noch nicht
volljährig waren zwei Männer und zwei Frauen. Jm Berichts
jahre ſind 63 Kinder gegen 66 im Jahre 1930 geboren, und
zwar 35 Knaben und 28 Mädchen. Außerdem ſind zwei Totge
burten verzeichnet. Auf die einzelnen Monate verteilen ſich die
Geburten: Januar 5, Februar 4, März A, April 2, Mai 6, Juni
4, Juli 7, Auguſt 7, September 3, Oktober 7, November 7 und
Dezember 7 Von den 63 Lebendgeborenen ſind 11 unehelich.
Geſtorben ſind im Jahre 1931 insgeſamt 52 Perſonen, und
zwar 19 männliche und 33 weibliche. Jm Vorjahre betrug die
Sterbeziffer 43. Von den Verſtorbenen erreichten ein Alter bis
zu einem Jahr 2, von 1--20 Jahren von 20——30 Jahren 1, von
30--40 Jahren von 40—50 Jahren A, von 50——60 Jahren 5S,
von 60--70 Jahren 10, von 70—-80 Jahren 20 und über 80 Jah
ren 10.

Darlingerode. Die für morgen Sonntag vorgeſehene Kaſperle
theatervorſtellung der S. A.J. muß beſonderer Umſtände wegen
auf einen anderen Tag verſchoben werden.

Schierke. Eisſport. Ein weiteres Eishockeywettſpiel um
den Wanderpreis der Kurverwaltung Schierke kommt am Sonntag,
den 31. Januar, vormittags 11 Uhr auf der Eisbahn in Schierke
zum Austrag. Es werden ſich dieſes Mal der F. B. C. Preußen,
Berlin und der Sportverein Zehlendorfer Weſpen, die von frühe-
ren Wettkämpfen her hier beſtens bekannt ſind, gegenüberſtehen.
Da die Berliner an ein ſcharfes Tempo gewöhnt ſind, iſt mit ſpan
nenden Momenten in den Spielen zu rechnen. Der an der Bode
gelegene 3200 qm große Eisplatz befindet ſich auch weiterhin in
beſter Verfaſſung und iſt für den Eishockeyſport ganz beſonders ge
eignet, da er ſelbſt gegen die Sonne vollkommen geſchützt, die Zu
ſchauerplätze hingegen erhöht und völlig frei in der Sonne liegen.
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Aus Halberſtadt e
Ein Rektor für zwei Schulen.

Die Stadtverordnetenverſammlung wird ſich am Mittwoch mit
folgender Vorlage des Magiſtrats befaſſen:

„Durch die Zweite Preußiſche Sparverordnung vom 23. Dezem
ber 1931 iſt das Geſetz betr. Einführung einer Altersgrenze dahin
abgeändert worden, daß Leiter(einnen) und Lehrer(innen) an öffent
lichen Schulen mit dem auf die Vollendung des 62. Lebensjahres zu
nächſt folgenden 1. April oder 1. Oktober kraft Geſetzes in den Ruhe
ſtand treten. Alle Lehrperſonen, die bis zum 1. April 1932 einſchl.
das 62. Lebensjahr vollenden oder vollendet haben, treten zum 1.
April 1932 in den Ruheſtand. Von den Lehrperſonen unſerer Mäd
chenmittelſchule werden davon der Rektor, ein Konrektor und
die Zeichenlehrerin betroffen.

Wir haben auf Vorſchlag des Schulausſchuſſes für die Mittel
ſchulen folgendes beſchloſſen:

1. Beide Mittelſchulen werden zu einer Schule vom
1. April 1932 ab ſo vereinigt, daß ſie unter der Leitung des

jetzigen Rektors der Knabenmittelſchule ſtehen. Die
Schulgebäude liegen nahe beieinander.

2. Die durch Ausfall der Unterrichtsſtunden des ausſcheidenden
Rektors und durch Aenderung der Unterrichtserteilung des
bleibenden Rektors zu deckenden 20 Wochenſtunden werden
einem Hilfslehrer übertragen.

3. Dem Rektor der vereinigten Schule wird für die faſt verdop
pelte Verwaltungsarbeit eine Schreibhilfe zugeteilt.

4. Die Stellen der drei ausſcheidenden Lehrperſonen ruhen vom
1. April 1932 ab mit der Maßgabe, daß Beiträge an die Lan
desmittelſchulkaſſe nicht zu zahlen ſind. Das Unterrichtsbe
dürfnis im neuen Schuljahr kann gedeckt werden, ohne daß die
drei freiwerdenden Planſtellen wieder zu beſetzen ſind. Jm
neuen Schuljahr werden zwei Klaſſen weniger vorhanden ſein.
Dadurch entſteht eine Erſparnis von 18 537 RM., der die Aus
gabe zu 2 und 3 mit 3 144 RM. gegenüberſteht. Durch die
Vereinigung der Schulen werden auch noch andere Erſparniſſe
ſne werden, die zur Zeit zahlenmäßig noch nicht anzugeben
ind.“

Der Halberſtkädker Familienverein für Krankenpflege eGmbH.
hält am Montag abend 8 Uhr bei O. BVollmann ſeine halbjährliche
Generalverſammlung ab. Vorſtandswahl und Ergänzungswahl
des Aufſichtsrats ſtehen auf der Tagesordnung. Zahlreiches Er
ſcheinen wird erwartet.

Sonnkagsdienſt der Apokheken. Den Sonntagsdienſt für
morgen und den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonn
abend, den 6. Februar, verſehen die Johannesapotheke, Johannes
brunnen 17, Tel. 2402 und der Kaiſer-Apotheke, Walter Rathe-
nauſtraße 43, Tel. 2525.

Die Kurrende ſingt Sonntag von 8——-9 Uhr RichardWagner
ſtraße (ab Bahnhof), Klewitzſtraße, Beckerſtraße, Bahnhofſtraße,
Magdeburgerſtraße. Um freundliche Gaben für die Jungen wird
gebeten.

Die Frauengruppe veranſtaltet am Sonnabend, dem 6. Febr.,
um 20 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ihren alljährlich üblichen Bunten
Abend. Alle Parteigenoſſinnen werden ſchon heute auf dieſe immer
ſehr intereſſant verlaufene Veranſtaltung hingewieſen.

Das Generalkonſulak der Polniſchen Republik hält die Räume
des Berliner Amtes am 2. Februar 1932 anläßlich des katholiſchen
Feiertages geſchloſſen.

Vom Arbeikerſporkkarkell. Am Mittwoch fand die Jahres
hauptſitzung des Arbeiterſportkartells ſtatt. Nachdem der Vorſitzende,
Genoſſe Uhlmann, die neuen Delegierten begrüßt hatte, gab er
einen Bericht über die Arbeit im verfloſſenen Jahre. Die größte
Veranſtaltung war die ReichsArbeiter--Sportwoche, die propagan
diſtiſch ſehr gut verlief, finanziell jedoch ein Defizit brachte. Dies
iſt wohl hauptſächlich auf die ſchlechte wirtſchaftliche Lage zurückzu
führen. Nach kurzer Diskuſſion und Entlaſtung des Kaſſierers ka
men die Vorſtandswahlen, die folgendes Ergebnis hatten:
1. Vorſ. Otto Uhlmann, 2. Vorſ. Kurt Brecht, Kaſſierer Paul
Lembeck und Schriftführer Guſtav Worth. Ferner wurde noch
mitgeteilt, daß für den 8. Mai ein Waldlauf für alle Sparten ange
ſetzt iſt und daß die Reichsarbeiter-Sportwoche am 26. Juni dieſes
Jahres ihren Anfang nimmt.

Sntqgötfteraang des FsBruno Franks Komödie „Nina“ im Halberſtädter Stadttheater.
Zum Filmſtar gehört heute nicht viel mehr, als ein reklame

mäßig herausgeputzter Name, der den Maſſen ſuggeſtiv einge
hämmert wird, ein meiſt nur mittleres Talent und eine große
Portion Arroganz. Wer beruflich die Reklamevorſchläge mancher
Filmgeſellſchaften ſtudiert, wundert ſich gar nicht mehr darüber,
daß die Filmgeſellſchaften den Kinobeſitzern zur Pflicht machen,
beſtimmte Darſteller an bevorzugter Stelle zu nennen. Jn jeder
Reklame, in jedem Jnſerat müſſen dieſe Namen vor dem Titel des
Films in größerer Schrift ſtehen. Das iſt Bedingung! Was die
beiden Schauſpieler im Film leiſten, iſt vollkommen Nebenſache.
Der Name iſt Hauptſache, Perſönlichkeit nichts. Daß die meiſten
dieſer Stars durch andere, ganz ſicher begabtere Schauſpieler
erſetzt werden können, darüber beſteht in Fachkreiſen kein Zweifel.
Bruno Frank leuchtet mit ſeiner Komödie „Nina“ in Ver-
hältniſſe hinein, die den Kinobeſuchern vielfach nicht bekannt ſind.
Selbſt wenn man zugibt, daß ſeine Komödie konſtruiert iſt, ſo hat
ſie doch den Vorzug, einen Fall in liebenswürdiger Weiſe und mit
großer Jronie bloßzulegen. Die Komödie iſt ſehr geſchickt und
bühnengerecht aufgebaut.

Die berühmte Filmdiva Ninga Gallas hat ein Double, das für
ſie die kleineren Szenen ſpielt, während ſie bei Großaufnahmen
und größeren Szenen auftritt. Um endlich einmal ein ruhiges und
beſchauliches Daſein mit ihrem Manne, der nur Stefan Breuer
heißt, zu führen, will ſich Nina in einen ſtillen Winkel des Glücks
zurückziehen. Nun gibt es aber Kontrakte und Konventional
ſtrafen, die einen plötzlichen Rücktritt einer Filmſchauſpielerin un
möglich machen. Jn dieſem Falle übernimmt die kleine Statiſtin
Trude Mielitz, die bisher als Double der Filmdiva auftritt, den
Namen und die Rollen und ſie hat Erfolge. Die neue Nina
Gallas filmt in Amerika und ihr Regiſſeur Hyrkan heiratet ſie, und
die ganze Welt merkt gar nicht, daß die Ninag Gallas längſt nicht
mehr Nina Gallas iſt; ſie merkt nicht, daß aus der kleinen Sta
tiſtin. Trude Mielitz eine ebenbürtige Filmſchauſpielerin geworden
iſt, ſogar mit größeren Starlaunen und ſchlechterer Allgemein
bildung.

Die ganze Komödie iſt nur um eine Doppelrolle geſchrieben
worden. Alle übrigen Perſonen ſind nur Beiwerk und bilden
Brücken von einer Szene zur anderen. Jn Halberſtadt übernahm
Wilma Korion die Rolle der Ning Gallas, die über eine
wandlungsfähige Schauſpielerin die reizvollſten Aufgaben bietet.
Sie mußte drei verſchiedene Frauen ſpielen, nicht nur
zwei, wie man vielleicht wegen der Doppelrolle vermutet. Zuerſt

Die Kinder, die am Freidenker- Unterricht teilnehmen, treffen
ſich am Dienstag im Gewerkſchaftshauſe. Mit dem Unterricht wird
wieder 17.30 Uhr begonnen. Jm Rahmen des vom Genoſſen Kin-
dermann geleiteten Unterrichts gelangt diesmal ein intereſſanter
Lichtbildſtreifen zur Vorführung.

Die Jahreshaupkverſammlung des 5d2A. findet am kommenden
Donnerstag, dem 4. Februar, 20 Uhr, im Kaffee „Vaterland“ ſtatt.
Neben dem Geſchäfts und Kaſſenbericht ſpricht Gauleiter Kübler-
Halle über „Die Stellungnahme der Gewerkſchaften im Kampf um
die politiſche Macht“. Das Referat iſt in Anbetracht der augenblick
lichen politiſchen Verhältniſſe äußerſt aktuell und wird die Stellung
des ZdA. in den kommenden Auseinanderſetzungen aufzeigen. Des
halb ſollte es Pflicht eines jeden Verbandsmitgliedes ſein, dieſe
außerordentlich wichtige Verſammlung unbedingt zu beſuchen

Kaufmänniſche Gehilfenptüfung in Halberſtadk. Die Jndü
ſtrie- und Handelskammer veranſtaltet auch in dieſem Jahre eine
kaufmänniſche Gehilfenprüfung in Halberſtadt. Zugelaſſen werden

die mondäne Filmdiva, ermüdet vom Ruhm und voll Sehnſucht
nach einem ruhigeren Leben, dann die etwas ſchnoddrigedreiſten
Mädchen, die als Statiſtin und Double Mutter und Geſchwiſter er
nähren muß und die, leicht erregt und oft in weinerlicher Stim
mung, die Rolle der Diva übernimmt; ſchließlich kommt ſie als
hochgekommene Filmdiva mit billigen und arroganten Allüren.
Wilma Korions Leiſtung wies nur kleine Schwächen auf, als
es darauf ankam, die keſſe, gedemütigte und urwüchſigvolksechte
Trude Mielitz zu charakteriſieren.

Mehrere Male war ein Schwanken und eine Ungewißheit in
bezug auf den Dialekt feſtzuſtellen. Entweder wird die Trude
Mielitz als Berlinerin oder als Rheinländerin geſpielt; man kann
auch einen anderen Dialekt wählen, aber dann ſollte man immer
nur bei dem einen bleiben. Bald aber kam Wilma Korion auf
den Höhepunkt ihrer Leiſtung. Jhre Trude Mielitz die wegen
eines tätlichen Angriffs auf einen Regiſſeur im Atelier entlaſſen
wurde, in naiver Weiſe ihr Pech beflennt, an das Arbeitsamt ver
wieſen wird, aber dennoch weiter um Wiederaufnahme bettelt
gewann ungemein an Natürlichkeit. Als ſie plötzlich hört, ſie ſei
dazu auserſehen, die echte Nina zu werden, iſt ſie ſprachlos, ſetzt
ſich auf einen Stuhl und phantaſiert ſich in den Glanz einer Star
ſtellung hinein, kriegt einen großen Klaps und ſchreit mit hochge
worfenen Armen und leuchtenden Augen ihre neue Erkenntnis
aus. Hier war Wilma Korion in ihrem Element; hier riß ſie die
Zuhörer zu ſtarkem Beifall am Aktſchluß mit. Sie fand alſo für
ihre drei Frauentypen eine ſorgſam abgewägte und fein berechnete
Darſtellung. Weichfraulich und zart als Gattin, aber geriſſen als
Trude Mielitz bei ihrer Rückkehr als Star, lieferte ſie beſonders
im dritten Akt noch einmal ein kleines Kabinettſtück als mangelhaft
engliſch ſprechende und arrogante Filmdiva. Sie ſah übrigens als
Nina Nr. 1 blendend aus. Im ganzen holte ſie ſich einen ſchönen
und ſicheren Erfolg.

Bedeutung zu, aber dennoch müſſen ſie gut geſpielt werden. Das
iſt bei der Aufführung im Halberſtädter Stadttheater auch der
Foll. Von allen weiteren Darſtellern ſei nur Fred Roth als
Grundſtücksmakler Joſef Dirrigl, der von ihm als eine feine Type
ausgezeichnet gegeben wurde, mit beſonderer Anerkennung er
cwähnt.

Die Bühnenbilder Heinrich Ulrich Veltens war geſchmackvoll
und gut. Das Publikum nahm das Stück dankbar auf. wk.

junge Kaufleute, welche eine mindeſtens zweijährige kaufmänniſche
Lehrzeit beendet und eine kaufmänniſche Berufsſchule oder eine
Handels oder höhere Handelsſchule mit Erfolg beſucht haben. Der
Meldung ſind beizufügen: Ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, aus
dem beſonders die Art der kaufmänniſchen Tätigkeit Geſchäfts
zweig und Geſchäftsabteilungen) erſichtlich ſein muß. Ferner eine
Beſcheinigung des Lehrherrn über die Beendigung der Lehrzeit
mit einem Urteil über die Führung des Lehrlings während der
Lehrzeit. Schließlich ein Zeugnis der kaufmänniſchen Berufs
ſchule, aus dem hervorgeht, daß das Ziel der Schule erreicht iſt,
oder an ſeiner Stelle das Reifezeugnis der Handels oder der
Höheren Handelsſchule. Die Prüfung findet am 8. und 9. März
d. Js. ſtatt. Meldungen ſind bis zum 10. Februar d. Js. bei der
Kammer einzureichen. Gleichzeitig mit der Meldung ſind 5. M
Prüfungsgebühr zu entrichten. Weitere Auskünfte erteilt die Jn
duſtrie- und Handelskammer Halberſtadt.

Die Vorleſeſtunde im Leſeſaale der Skadkbücherei, Dom
platz 9, am Mittwoch, dem 3. Februar 1932, von 20--21 Uhr wird
durch Studienrat Dr. Jmgart zu einem heiteren Abend in ſüddeut
ſcher Mundart ausgeſtaltet werden. Der Vortragende bringt Poeſie
und Proſa des bekannten Frankfurter Lokaldichters Friedrich Stolze.

Beſuch koſtenlos. Da am Mittwoch, dem 10. Februar der 2.
Vortrag in der ſtaatspolitiſchen Vortragsreihe der Volkshochſchule
ſtattfindet, müſſen wir unſere Vorleſeſtunde auf einen anderen Tag
der zweiten FebruarWoche verlegen oder ſie wegen vorgenannker
Veranſtaltungen ausfallen laſſen.

Das iſt Pech!
Von Manfred Tiefenbach.

„Pech?“ ſagte der Doktor Naſedy, als man oben von einem
jungen Mann ſprach, der auf der Fahrt zu ſeiner Verlobungsfeier
durch vorzeitiges Abſpringen von der Straßenbahn ſich einen Arm
gebrochen hatte. „Jch finde, wir ſind mit dieſem Worte etwas
ſchnell bei der Hand. Ein kleines Mißgeſchick, weiter nichts. Der
Mann wird ein paar Wochen im Krankenhaus liegen, dann wird
ſein Arm verheilt ſein und die Verlobung kann mit zwei Monaten
Verſpätung ſteigen.

Wenn Sie wirklich wiſſen wollen, was Pech iſt, dann hören Sie
jetzt mal zu. Jch will Jhnen die Sache mit dem Kaufmann Hubrig
erzählen eine komiſche Sache in gewiſſem Sinne und trotzdem
eine traurige Geſchichte zum melancholiſch werden. Und ſie hat den
Vorzug. Wort für Wort wahr zu ſein ich habe ſie aus durchaus
einwandfreier Quelle.

Hübrig alſo wacht eines Morgens nach feſt durchſchlafener Nacht
in glänzender Stimmung auf. Die Sonne lacht ſtrahlend in die
Wohnung hinein. Hubrig hat von Läuſen geträumt, was bekannt
lich Glück bedeutet, ſeine Frau ſchläft noch, was ihm immer ange
nehm iſt, weil ſie des Morgens meiſt unter übler Laune leidet
er hat ein gutes Geſchäft in Ausſicht mit einem ausländiſchen Kun
den. Kurz und gut die ganze Welt erſcheint ihm roſenrot.

Und dann fängt's an. Er geht ins Badezimmer. Leiſe pfeifend
und ſummend macht er ſich ans Raſieren. Er iſt ſchon faſt fertig,
als das Meſſer am Ohrläppchen hängen bleibt und ſchon rieſelt
ein feines, hellrotes Rinnſal über ſeine linke Wange

Was nun ſchon dabei iſt werden Sie denken. Und Sie haben
natürlich recht, in gewiſſem Sinne. Eigentlich war wirklich nichts
dabei. Aber bedenken Sie: es iſt neun Uhr, da Hubrig ſich auf
dieſe alltägliche Art verletzt. Um dreiviertelzehn Uhr war jene Be
ſprechung mit dem Ausländer im Hotel Central feſtgeſetzt. Und um
zehn Uhr zwanzig würde der Geſchäftsfreund unweigerlich weiter
fahren, nach Wien. An dieſer Beſprechung, an dem Ausgang dieſer
Unterredung hing ein großes Geſchäft.

Hubrig wiſcht alſo nach der Hausapotheke, ſucht Heftpflaſter.
Findet es nicht natürlich findet er es nicht. Jn ſolchen Situatio
nen und wenn man es eilig hat, findet man bekanntlich nie, was
man ſucht. Hubrig flucht, ſtellt die halbe Wohnung auf den Kopf.
Mittlerweile färbt der Blutſtrom, ungehemmt, Handtuch, Nacht
hemd, ein halbes Dutzend Taſchentücher dunkelrot.

Endlich, in ſeiner Verzweiflung, faßt er ſich einen Mannesmut,
weckt ſeine Frau. Sie hält dem vor Erregung Zitternden zunächſt

einen langen Vortrag über ſeine abgründige Ungeſchicklichkeit, ehe
ſie ſich herabläßt, ihm Hilfe zu leiſten. Lange ſucht ſie, erſt in der
Küche was hat Heftpflaſter in der Küche zu tun? denkt Hubrig
wütend dann in ihrem Schrank. Entdeckt das Geſuchte endlich
in ihrem Nähkhaſten. „Man muß eben wiſſen, wo alles hingehört

man muß ein bißchen Ordnungsſinn haben,“ verkündet ſie trium
phierend. Hubrig wagt keine kritiſche Anmerkung.

Sehr eilig bepflaſtert er ſeine Wunde, wäſcht ſich flüchtig. Er
hat keine Zeit, ſich zu Ende zu raſieren. Ueberhaſtet, ſehr ſtoppelig
und unſauber auf der einen Geſichtshälfte, verläßt er die Wohnung.

Natürlich kann er nun nicht mehr zu Fuß gehen es iſt gleich
dreiviertelzehn. Die Straßenbahn iſt gerade weg er nimmt alſo
eine Taxe. Aber was hilft das ſchnellſte Auto, wenn es an alle
Straßenkreuzungen gerade dann ankommt, wenn für die gewünſchte

Fahrtrichtung das Haltezeichen gegeben wird? Hubrig muß warten,
überall muß er warten. An ſechs, ſieben Kreuzungen einmal
beinahe drei Minuten.

Endlich iſt er am Ziel. Der Chauffeur kann nicht wechſeln
großmütig überläßt ihm Hubrig den Reſt, der faſt ſo hoch iſt wie
der Fahrpreis ſelbſt, als Trinkgeld. Stürmt die Freitreppe hinauf.
Aber noch im Laufe vermißt er ſeine Brieftaſche. Den Kopf wen
dend ſtellt er feſt, daß das Auto ſchon über alle Berge iſt. Die
Nummer hat er ſich nicht gemerkt. Geht nun weiter in der quälen-
den Ungewißheit, ob er die Brieftaſche im Auto verloren oder zu
Hauſe vergeſſen hat. Hofft das Letztere und wagt nicht, daran zu
glauben.

Jm Veſtibül ſagt ihm der Portier, der Fremde habe eine Vier
telſtunde gewartet um zehn Uhr oder ein paar Minuten ſpäber
ſei er zornig abgefahren, zum Südbahnhof. „Jſt's denn ſchon zehn
Uhr?“ fragt Hubrig ganz verdattert. „Sieben Minuten nach,“ ent
gegret der Portier.

Wieder ins Auto, fort zum Bahnhof. Eine Bahnſteigkarte aus
dem Automaten gezogen, mit heraushängender Zunge bildlich
geſprochen weiter. Hubrig kommt gerade zurecht, um zu ſehen,
wie der Zug langſam aus der Halle rollt von den winkenden
Taſchentüchern der Zurückbleibenden geleitet

Gebrochen ſchleicht er in ſein Geſchäft. Dort große Aufregung,
Köpfezuſammenſtecken Man hat ſeine Bücher amtlich beſchlag
nahmt, um ſie einer ſorgfältigen Kontrolle zu unterziehen. Hubrig
hat kein ſchlechtes Gewiſſen. Trotzdem wird er ein beklemmendes
Gefühl nicht los, das ſein Herz belaſtet und ihn nervös macht. Es
gibt da ſo einige Konten ſie führen ſchöne und vieldeutige Be
zeichnungen, Eröffnungskonto, Werbekonto uſw., ſchließlich, was

hilft die ſchönſte Bilanz, wenn man ſie nicht gelegentlich ein bißchen
verſchleiern kann

Jn der Beſprechung mit ſeinem Mitarbeiter iſt er äußerſt vuhig.
Leußerſt und äußerlich. Jm Jnnern nagt der Wurm. Trotzdem
vergißt er die Brieftaſche nicht. Ruft zu Hauſe an. Aber er be
kommt keine Antwort. Seine Frau iſt wohl ſchon einkaufen ge
gangen.

Mittlerweile meldet ſich ein heftiger, quälender Kopfſchmerz.
Hubrig kennt ſolche Erſcheinungen im allgemeinen nicht oder er ver
nachläſſigt ſie. Aber heute ſpürt er das dringende Bedürfnis, an
die Luft zu gehen. Er könnte doch nicht arbeiten. Er verläßt ſeine
Büros gegen Mittag. Daß es nun auch noch zu regnen beginnt,
gehört wohl zu dem Vorangegangenem

Er flüchtet in ein Kino, um ſeinen Anzug zu ſchonen. Selten
beſucht er dieſe Veranſtaltungen. Um ſo mehr iſt er überraſcht, daß
er das Stück ſchon einmal geſehen hat. Schon einmal hat er ſich
über dieſen ſchlechten Film geärgert, über das blödſinnige Ausſehen
der Trägerin der Hauptrolle. Aber er muß aushalten, des Regens
wegen. Muß aus demſelben Grunde das Programm zur Hälfte
nochmals aerſehen. Endlich, nach bald drei Stunden kann er es
wagen, weiter zu gehen. Seine Kopfſchmerzen haben ſich in der
dumpfen Luft verſtärkt.

Hubrig geht nach Hauſe. Kurz vor ſeinem Ziel fällt ihm die

ehe die Haustür ins Schloß fällt, habe ich ſie zu Hauſe liegen
laſſen,“ denkt er, der zum Aberglauben neigt.

Wie ein Gehetzter jagt er die Treppe hinauf. Auf der oberſten
Stufe, gleitet er aus, verliert das Gleichgewicht, ſtürzt kopfüber her
unter, ſo unglücklich, daß er ſich das Genick bricht. Er iſt ſchon tot,
als die Tür langſam ins Schloß ſchnappt. Der Selbſtſchließer funk
tioniert ſchon ſeit Tagen nicht recht er hätte ſich nicht zu beeilen
brauchen

Das alſo iſt Pech, nicht wahr, meine Herren?“ ſchließt der
Doktor Naſedy triumphierend.

„Pech?“ kam da eine ironiſche Stimme. „Oh ich glaube doch
nicht. Jch weiß noch etwas anderes, was mit dem Fall zuſammen
hängt. Wenn Hubrig ſeine Wohnung lebendig erreicht hätte, dann
würde er erfahren haben, daß ſeine Frau ihm am ſelben Morgen
unter Zurücklaſſung eines knappen und aufſchlußreichen Briefchens
mit ſeinem beſten Freunde durchgebrannt war und daß ein paar
Einbrecher ihre und Hubrigs Abweſenheit dazu benutzt hatten, die
ganze Wohnung auszurauben. Ja, alles Mnitzunehmen, was halb

wegs von Wert und leicht transportabel war. Man kann da alſo
wirklich nicht gut von Pech reden

Wie ſchon angedeutet, kommt den übrigen Rollen keine größere

Brieftaſche wieder ein. „Wenn ich den erſten Treppenabſatz ſchaffe,
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Kleine Arſachen, große Wirkungen. Ein junger Mann hatte
einen Anzug gekauft, auf den er noch einen Reſt von 28 zu be
zahlen hatte. Aus dieſer harmloſen Tatſache ſollten ſich für den
jungen Mann verhängnisvolle Begebenheiten entwickeln. Er be
ging nämlich eine große Torheit. Um nachweiſen zu können, daß
die Rechnung völlig bezahlt ſei, fälſchte er ſie. Das brachte ihm
zunächſt eine Anklage wegen Urkundenfälſchung ein. Aber nun
hatte er dieſer Dummheit eine zweite noch größere zugefügt, indem
er verſucht hatte, einen Zeugen zu einer für ihn günſtigen Ausſage
zu beeinfluſſen. Das wird möglicherweiſe noch ein weiteres Nach
ſpiel haben. Zwar wollte der Angeklagte die Urkundenfälſchung
beſtreiten, aber das Gericht hielt ihn für überführt und erkannte
auf 3 Monate Gefängnis. Nach Verbüßung von 1 Monat ſoll,
wenn der Angeklagte die Gerichtskoſten zahlt, eine Strafausſetzung

erwogen werden.

Veoreniſchtes
Kohlrüben-Auwi.

Der ehemalige Prinz Auguſt Wilhelm hat vor der Bonner Stu-
dentenſchaft eine Rede gehalten. Er ſagte nach einer Meldung des
„Völkiſchen Beobachters“. Die Kohlrüben- Revolte 10918
hat mir meine Vorrechte genommen, aber eines hat ſie mir nicht
genommen, den Glauben an den Führer des neuen dritten Rei
ches.“

Kohlrüben wird Prinz Auwi während des Krieges am äller
wenigſten vorgeſetzt bekommen haben.

Politiſche Entführungsgeſchichte
Die Wormſer Polizei wurde dieſer Tage durch eine geheim

nisvolle Entführungsgeſchichte alarmiert. Kommuniſten teil
ten ihr mit, daß einer ihrer Anhänger überfallen und im Auto ver
ſchleppt wordenſei. Jn einem Wäldchen über den Rhein fand man
den Bäcker Emil Keppler mit einem ſtarken Strick an einem
Baum gefeſſelt. Zwei Tücher lagen ihm über Mund und Augen.
Verletzt war er nicht, obwohl er angab, daß man ihn mit einem
harten Gegenſtand über den Kopf geſchlagen habe. Die Polizei
iſt ſeinen Ausſagen gegenüber mißtrauiſch. Keppler war früher
Nationalſozialiſt und wird von verſchiedenen Behörden
zum Strafvollzug geſucht. Die Angelegenheit war von den Kom
muniſten zu Straßenanſammlungen mit Sprechchören benutzt
worden.

Wo Nazis herrſchen.
Eine Reviſion der Gemeindekaſſe in der ſchleswig-holſteiniſchen

Gemeinde Albersdorf, die politiſch von den Nazis beherrſcht
wird, hat einen Fehlbetrag von reichlich 4000 Mark ergeben.

Außerdem ſtellte die Reviſion feſt, daß Steuerrückſtände von etwa
25 000 Mark vorhanden ſind, für die keine Stundungsgeſuche der
Schuldner oder Niederſchlagungsbeſchlüſſe der Gemeindevertre
tung vorhanden ſind. Zum Teil ſind die Steuern bereits verjährt.
Der Gemeindevorſteher wurde ſeines Amtes enthoben. Auf An
trag der Sozialdemokraten wurde eine Kommiſſion eingeſetzt, die
eine genaue Nachprüfung der Verluſte vornehmen ſoll.

Jrrſinn zu Pferd. Jm Stuttgarter Naziorgan, dem
„NS.Kurier“, finden ſich die folgenden Strophen gegen die
Eiſerne Front:

Eiſern ſind nur die Dolche,
Die den SA.Mann fällen,
Lumpenpack ſind die Strolche,
Die in dieſe Front ſich ſtellen.
Menſch nicht, nein, Halbtier, Kanaille,
Syſtem geduldet, roh, frech,
Und alles, was die Journaille,
Darüber ſchwafelt, iſt Blech.

Das iſt der Jrrſinn zu Pferd, der Ausfluß offenkundigen, moratt
ſchen Wahnſinns. Da hilft keine Belehrung, keine Notverordnung,
keine Strafe, da hilft nur die Kaltwaſſerheilanſtalt!

Drei Fiſcher erkrunken. Auf dem Großen Stauſee bei Roß
n o w (Pommern) ſind drei Fiſcher bei der Ausübung ihres Beru
fes ertrunken. Jhr Verſchwinden wurde erſt bemerkt, als man
das herrenloſe Boot kieloben treibend ſah und die Kopfbedeckun
gen der Fiſcher am Seeufer fand. Zwei der Verunglückten waren
Familienväter.

Gasexploſion. Jm dritten Stock eines Liegnitzer Wohn
hauſes, in dem das Städtiſche Gaswerk gegenwärtig Arbeiten aus
führt, ereignete ſich am Freitag mittag eine furchtbare Gasexplo
ſion. Ein 84 Jahre alter Rentner wurde von einer rieſigen Stich
flamme getroffen und ſchwer verletzt. Jn der Wohnung wurden
große Verwüſtungen angerichtet. Jm Mauerwerk des Hauſes ent
anpen überall große Sprünge. Die Schuldfrage iſt noch unge

ärt.
Eine Mutter und drei Kinder erkrunken. Am Freitagmittag hatte die Arbeiterfrau Lange aus ndoieet Ken Vene r

hain (Schleſien) mit ihren vier Kindern eine Schlittenfahrt auf dem
Eis des Vober unternommen. Plötzlich brach der Schlitten, auf
dem die Frau und zwei Kinder ſaßen, durch die ſchon mürbe ge
wordene Eisdecke. Alle drei Perſonen ertranken ſofort. Ein
10jähriger Sohn, der ſchnell hinzulief und die Mutter und die Ge
ſchwiſter zu retten verſuchte, fiel gleichfalls in das Waſſer und er-
trank. Allein ein ſechsjähriges Mädchen vermochte ſich zu retten.

Unterbezirk Quedlinburg.
Werte Genoſſen!

Wie bereits durch Rundſchreiben mitgeteilt wurde, findet am
Sonntag, dem 14. Februar, in Quedlinburg, im Gewerkſchafts
haus der Unterbezirkstag ſtatt.

Anträge und Delegiertenmeldungen müſſen bis zum 2. Februar
beim Sekretariat eingereicht werden. Da aber ein Teil unſerer
Ortsvereine die Meldungen noch nicht eingeſandt haben, möchte ich
hierdurch um umgehende Erledigung bitten.

Mit Parteigruß! Wilhelm Pefers.
öbzildemoſr Partei Deutſchlunds

Anterbezirk HalberftadtWernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

ſchon heute wird darauf hinS. P. D. Unkerkaſſierer!
gewieſen, daß für Monat Januar am 9. und 10. Februar mit dem
Kaſſierer abgerechnet werden muß. Es wird gebeten, an dem kom
menden Sonntagen die Bezirke gut durchzukaſſieren.

Genoſſen,

Deoeilagen- Hinweis
Unſerer heuligen Geſamkauflage liegen Beilagen der Firma

Willy Cohn und P. Reichenbach, Halberſtadt, bei. Wir
bitten unſere Leſer, dieſe Beilagen zu beachten.

Se knne fur Febr.Jahr Jahr 1932 iſt ein Schaltjahr, und ſo hat der Februar
diesmal 29 Tage, während er ſich in den Gemeinjahren mit
nur 28 Tagen begnügen muß. Dieſe ſtiefmütterliche Behandlung
des Februars in unſerem Kalender geht auf die Zeit der alten
Römer zurück. Nach der Ermordung von Julius Cäſar, der eine
große Kalenderreform durchgeführt hatte, wurde
ihm zu Ehren der Monat Quintilis, der ur
ſprünglich der fünfte Monat des mit dem März
bginnenden römiſchen Jahres war, in Julius
umbenannt. Nun ſollte ſeinem Nachfolger Kai
ſer Auguſtus zu Ehren mit dem nächſten Monat
Sextilis ähnlich verfahren werden. Dieſer
Monat hatte aber nur 30 Tage und würde da
her hinter dem 31tägigen Juli zurückgeblieben
ſein. Nach der Auffaſſung der damaligen Zeit
erſchien dies nicht angängig. Kurz entſchloſſen
ſchritt man in Rom zu folgendem Ausweg:
Man nahm dem damals letzten Monat, dem
Februar, einen Tag fort und fügte ihn dem
Auguſt an, ſo daß dieſer ebenſo lang wurde wie
der Juli. Der Februar aber blieb bis auf dem
heutigen Tag verſtümmelt.

Der Untergang der Sonne erfolgt am
1. Februar um 16,45 Uhr und am 29. um 17,30
Uhr. Als erſtes Geſtirn wird im Weſten die
helleuchtende Venus ſichtbar. Jhr Glanz macht
ſie zur ſchönſten Zierde des Abendhimmels, an
dem ſie bis in den Juni hinein zu beobachten
ſein wird. Eine beſonders reizvolle Konſtella
tion wird ſie am 9. Februar mit dem jungen
zunehmenden Mond bilden, der ganz dicht an
ihr vorüberzieht. Die ſchnelle Bewegung des
Erdtrabanten bringt es mit ſich, daß am näch
ſten Abend zwiſchen den beiden Himmelslichtern
ſchon wieder ſehr groß iſt. Wir wollen alſo
hoffen, daß die himmliſche Begegnung am 9.
Februar bei klarem Himmel vonſtatten geht,
damit wir ſie zu unſerer inneren Erbauung in
aller Ruhe genießen können.

Unſere Sternkarte gibt den Anblick des
Sternhimmels zu Monatsbeginn um 10
Uhr abends, gegen Mitte des Monats um 9 Uhr abends und am Mo
natsende um 8 Uhr abends wieder. Die Sterne, die zu einem Bilde
gehören, ſind durch feine Striche miteinander verbunden, damit wir
ſie leichter zuſammenhalten können. Da ſehen wir zum Beiſpiel im
Süden den Großen Hund, deſſen hellſter Stern Sirius heißt, dann
den kleinen Hund, die Zwillinge, den Orion uſw. Jm Weſten ſind
Widder, Stier, Perſeus und Andromeda zu finden. Ueber dem
Nordhorizont erblicken wir Leier, Schwan,

W eBerliner Volkstheater.
Zahlreiche Kleinbühnen ſproßten in Berlin in der zweiten Hälfte

des 19. Jahrhunderts auf. Das hatte ſeinen Grund in der ver
bohrten Haltung des Jntendanten, der vom Königlichen Schauſpiel
haus ängſtlich alles fern hielt, was irgendwie in das höfiſche Zere
moniell nicht hineinpaßte, ſo daß die freiere Kunſtrichtung ſich gut
in den Wettbewerb einſchalten konnte. Die Stimmung der Ber-
liner war dieſen Privattheatern denn auch außerordentlich hold,
während ſie ſich über den prunkvollen Kitſch des Hoftheaters luſtig
machten.

Das eigentliche künſtleriſche Theater als eine Kultur und Bil
dungsſtätte des Berliner Volkes hat erſt eine ſehr junge Geſchichte.

h

Eigentlich erſt nach dem Siebenjährigen Kriege hat ſich eine höhere
Form der Bühnenkunſt entwickeln können. Der Schauſpieler und
Regiſſeur Doebbelin ſchildert uns den Zuſtand des Berliner Volks
theaters zu jener Zeit recht anſchaulich: „Jch fand 1766 die Bühne
in Berlin in einem eigenen Zuſtand; Hanswurſt und wieder Hans-
wurſt! Wie erſtaunte ich, als ich Nicolai, Ramler, Mendelsſohn
und Leſſing unter den Zuſchauern fand! Wie?, ſagte ich eines Ta
ges zu Leſſing, ihr, die Schöpfer des guten Geſchmacks, könnt das
mit anſehen? Macht es beſſer, wenn ihr könnt, erwiderte Leſſing.
Das will ich war die Antwort Doebbelieis. Er verſprach,
daß in vier Wochen der Held herrſchen und der Hanswurſt vertrie
ben ſein ſoll. Leſſing wollte ihm das mit einer Ehrenſäule lohnen,
aber Doebbelin ſetzte ſie ſich ſelbſt dadurch, daß er wenig ſpäter den
„Nathan“ auf die Bühne brachte.

Von da zurück muß man einen Sprung machen über die Zeit der
Verwilderung des Geſchmacks, die durch Friedrich Wilhelm J. um
ſich gegriffen hatte. Friedrich Wilhelm protegierte den „ſtarken
Mann“ Eckenberg. Er erſetzte den Berlinern das Theater durch

ſeine gewaltige Kraftprobe,

S S e SDas Roſe-Theaker, Berlins klaſſiſches Volkskheater,

wird ſeit 1906 von einer Familie geleitet, aus der auch die Stars
des Theaters entſtammen. Das Bild zeigt Hans und Traute Roſe.
Mit ihm kann nur noch die Volksbühne an Beliebtheit konkurrieren.

1690 wurde für Sebaſtian di Scio ein Patent zu Theaterauf
führungen in Berlin und der Mark Brandenburg ausgeſtellt. Aber
Scio mit ſeiner italieniſchen Komödie konnte ſich nicht gegen die
ſcharfe Konkurrenz des Magiſters Johann Velten halten. Denn

Kepheus, den Drachen

letzterer verfügte über ein Repertoire von 87 Dramen und bereitete

und den Kleinen Bären. Jm Oſten erſcheinen Jungfrau, Löwe,
Haar der Berenice, Bootes uſw. Jm Sternbild des Löwen hält ſich
Jupiter, der zweite außer der Venus am Abendhimmel ſichtbare
Planet auf. Er iſt nicht ganz ſo hell wie die Venus, die uns vier
mal ſo nahe ſteht wie er. Dafür iſt aber ſein Anblick im Fernrohr

Jupiter ſtellt nämlich mit ſeinenvon beſonders großem Jntereſſe.
Trabanten ein Sonnenſyſtem im kleinen dar, deſſen Beobachtung
eine Quelle ſtändiger Anregungen bildet. Die vier hellſten Tra
banten ſind in einem guten Feldſtecher mit Leichtigkeit zu erkennen.

Der Trabant unſerer Erde, deſſen Zuſammentreffen mit der
Venus wir bereits erwähnten, iſt am 6. Februar als Neumond
unſichtbar. Zunehmend erreicht er am 14. das erſte Viertel. Am
22. iſt Vollmond und am 29. letztes Viertel.

Der e. e
vor allem den Berlinern, die damals unerhörte Senſation, daß er
zuerſt Schauſpielerinnen für die weiblichen Rollen auf die Szene
ſtellte. Velten hatte übrigens den Titel eines Direktors der ſäch
ſiſchen Hofkomödianten, er war ſelbſt ein gebürtiger Hallenſer. Man
ſpielte entweder im Berliner Rathaus oder in einer elenden Bude
am Gendarmenmarkt.

Merkwürdigerweiſe beſitzen wir ſo gut wie keine Ueberlieferung
über die mittelalterlichen Myſterien und Faſtnachtsſpiele, die auch in
Berlin aufgeführt- wurden.

Man weiß jedenfalls, daß ſich viel roher, plumper Scherz von
den „Faſtnachtsſpielen“ her in dieſe Myſterien eingeſchlichen hat.
Die derbe Naturkraft des Nürnbergers Hans Sachs war dabei in
plumpe Zoten entartet.

Noch ehe das franzöſiſche Theater neue Antriebe in das
deutſche Volkstheater brachte, kamen einzelne Vorboten der neuen
Volkskunſt buchſtäblich mit dem Theſpiskarren als wandernde
„Banden“ unter ihren „Prinzipals“ dahergezogen. Neben Deut
ſchen auch Jtaliener und Engländer. Anfang des 17. Jahr
hunderts war es Hans von Stockfiſch (John Spencer) aus England.
Mitten im Dreißigjährigen Krieg 1622——25 Laſſenius mit ſeinen
„Luſt und Freudenſpielern“, die jeder in ſeiner Art ausbündig
ſchöne Tageweiß von Pyrame und Thisbe“ brachten.

Unvermittelt ſtanden ernſte und heitere Richtung des Volks
theaters ſich gegenüber. Nur in den Schulen hat man mit den ſo
genannten „Schuldramen“ und „Schulkomödien“ auch in AltBerlin
ſchon eine deutliche Teilung in Tragödie und Komödie. Die letzte
dieſer bis weit ins Mittelalter zurückreichenden Aufführungen in
den Lateinſchulen wurde 1760 zur Feier des 166. Stiftungstages
des Berliner Gymnaſiums aufgeführt. Das Stück ſtammt von dem
Subdirektor Baumgarten, der Jnhalt iſt durch den Titel angedeutet:
Der ſterbende Sokrates. Alſo gleichzeitig mit dem Untergang des
alten Volkstheaters bahnt ſich auch der Aufſtieg des modernen
Volkstheaters an, der in der heutigen „Volksbühne“ gipfelt.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle Halberſtadt.
am 30. 1. 1932.
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Sonniag, J 32 Es starten Vereine aus: Ascher sleben, Berlin, Bielefeld, ehe Braunschweig, Dessau, Erfurt, Fermersleben, Halber Numerierter Sitzplatz:

pünktl. 15.15 Unr Stadt, Halle, Hannover, Hannover-Linden, Hildesheim, Magdebaurg, Quedlinburg, Staßfart, mit gesamt 150 Meldungen

w

Fiüntrittspreise-
Stehplatz: Erwachsene 50 Pf.

Jugend 30 P.

Schuhwaren

80 Pf. und I. 00 Mk.

Stadtp vm Kleinen Scacul J
Somme

es DerStimmungsvolle Dekoration!

Anfang 7? Uhr. Simtvitt fref. Steuer 20 k.

JDN)-“NDNDNNNN

Stadt- Theater
Wochenend- und Sonntagsprogramm

Sonntag, nachmittags 15--18 Uhr:
Die sensationelle Volksvorstellung

„Der Graue“
Zeitstück von Friedrich Forster (0.45——3. 00)

Die aktuelle Schülertragödie! Der Welterfolg!
zu volkstümlichen Preisen: (0.40--2.00)

Die Operetten des Wochenencdks
Sonnabencd, 20 bis nach 28 Uhr:

Abrahams Wunderoperette

„Die Blume von Hawaii“
Ein Erfolg, von dem man spricht!

Preise (0. 65——-4. 20)

Sonntag, 1922 Uhr
Die Wiener Theodor Körner- Operette

„„Die Toni aus Wien
Die letzte Novität Der 1Ietzte Erfolg

Preise: O. 65——4.20

gorrernauf
kär das
Bühnenfest
hat begonnen
her
Krüger Ohberheck,
Fischmarkt,
Stäcit. Verkehrsamt,
Holzmaxket

Robenbei des

P 7 t
2

Beim
Schmierengastspiel
in St. Wolfgang

e e

Veranstalter:

Solo- und Chorpersonades hiesigen Stackttheaters

Sfädfische Volkshochschue

Montag, den 1. Februar 1932, 20 Uhr, im Festsaal
der Deutschen Oberschule für Mädchen (Bismarckplatz)

Kammermusikabend
Maria Estelmannm (Alt)

vom Stadttheater Halberstadt
Herbert Pätzmann (Klavier)
Leonhard Kulow (Violine)
Florian Schmidt (Cello)

Ausführende:

Smetana, Trio, (G-moll)
Tschaikowsky, Trio, (A-moll)

Lieder von Tschaikowsky und ILiszt.

Karten zu 1. RM bei Schönhberr, Beinert, im Schul-

Jetzt

s deſſauer er 3

„amt u. Saaleingang. Hörer der Volkshochschule 0.75 RM
(nur Schulamt), Schüler o. 50 RM.

Verſammlungen
im Februar:

Am 1. bei Bosdorff, Stadt
Breslau, Breiteweg.
Am 15. bei Hoffmeiſter,Gröperſtr. Der Vorſtand.

Für jedes Weh
beson dern Tee

UVngeahntekräfte
haben auch die

Kreäuter-Seäfte
Drogerie Kamm

Hoheweg 48, Ecke

Mehrere r

Ziegen
ſtehen zum Geran e

Weingarten 16.

Sonntag
mittag

W trifft ein
D Transporte piene Sehwolne und Ferkel

ein. Hartmann, Wehrſtedt,
Telefon 18265

Jnventur Preiſe
Fenſter beachten!

Jetzt
kaufenkaufen

Möbelpolitur
RatsApotheke.

GOschers leben.Stadt Bad
lnh: Johannes Wilke

Fernsprecher 546.
wannenbäder

PMecdizinhäder
Lichthäcien
Mass a gen
staatl. geprüfter Masseur

und Masseurin.
Zugelassen d. allenkKrankenkassen

in

guten Qualitäten
auborordentlich billigen

FPreisen.
Kohverze RincſboxsKincor-Sohnärstiefel

2324 2526 2730 3135
3150 M 00 5.65 6515
Braune Kinder-Schnürstiefel

23 24 25-26 27380 3135
3.75 1.25 6.15 6.65

Damen-Pumps und -Spangenschune,

in Lack, feinfarbig, ſchwarz und Wild-
leder 12.50 10.50 9.50 8.90
7.90 6.90 6.65 5.90 5.65 4.90

J Herren-Sohnürsehuhe
65zum Verkauf gefangen unsere be- a dekannt guten und bewährten Qualitäts- Waren e e

aber jetzt als bisher Besondersd Vorteilhaft!
Kinder Schnallen- Stiefel in Filz- und Kamelhaar

mit Filz- und Ledersohle
2226 2730 3135
1.75 Ia 95 2235

und außerdem gibt es wieder eine beson-
dere Spar gelegenheit für die Hausfrau Mit
neuesten Spezialmaschinen, die im Haupt-
verkaufsraum aufgesteltt sind, wird alte

h

während der Weißen Wochen“ gekaufte zen re ädehen-Kamelhaar-Kragensehune
Bett-, Tisch- und Hauswàsche 1.20 S

M
SCHU RCarl Madge Breiteweg 7

Prüfen Sie hreWaschebestäncke. Ste kaufen
nie so billig wie jetzt in den eiben Wochen

Tüchtige, gut eingefübrte
Wirte-Gertreter

ſucht, zum Beſuch der Stadtd Landkundſchaft, für meine erſt
klaſſige Fleiſch und Hühnerbrühe
bei hoher Proviſion Gelegenheits-
vertreter ausgeſchloſſen.

Angebote a. d. Herstellerfirma K. Schnapka, Hamdurg 3

Sonntag, den 31. Januar
exstklassiges

A. SERSTAOT
G

unser Konzert

on Eintritt frei!Anfang s Vhr!Sthützenwall
Am Sonnabend, den 6. Webrunr,
findet in sämtlichen herrlich dekorierten s

unser diesjähriger„ODEVM“Räumen des

Einladungen sind bei den Funktionären zu haben

Am Sonntag
ab 18 Uhr im großen Saal

Tanzkränzchen
Eintritt 50 Pfg.

Selfenteller
Jeden mittwoeh und SonntagS I AS K X A 7 J S Neue Stimmungskapelle a S Uhr

Kein Garderobenzwang.

mit 2 Plusik- Kapellen statt. r ten e Künstler-Kon zerrt
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und

Verſammlungen Leitung: Konzertmeister W. Tost
ar. Rag- u. Kraftfahrerbund Solidarität Julius Haenseh, Schützenwirt Hintritt frei

für Handel und Gewerbe, VereineAulſachen en
s ſpiegelsherge-Warthurg e 2

Jeden Sonntag und Mittwoch

nachmittags Uhr

erstklassiqes
Künstler-Konzort

Einkträtt frei
la. Kaffee Apfelkuchen

Jeden Sonntag
nachmittags s Uhr

erstklassiges 4Künstler Konzert
Ab 4 Uhr: eTanz im Gastzimmer,

Eintritt und Tanz frei!

Obstwein SS e S e

n n in mann n s gen
7 38. (261.) Preuß.-6üdd. KluſſenLotterle 5nen

3 Vereinigung
Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt erſchienen.

Halber stadt Die Haupt u. Schlußziehung, in der
268000 Gewinne mit mehr als
96 Million. Mk. ausgeſpieltwerden,

Die Erneuerungsloſe zur 5, Klaſſe müſſen bis
2. Februar eingelöſt werden.

Fetzt iſt es noch zeit, ſich an der großen ßiehungzu beteiligen!

umeraskenb all
findet am 6. Febrwuar, in sämtl. Räumen
des „Prinz Eugen“, statt. Gäste können
durch Mitglieder eingeführt werden.
Persönliche schriftliche Einladungen
erfolgen in diesem Jahre nicht. Eintritts-
karten zum Preise von Mk. 2. im
Zigarrenhaus Hubert Berg.
Schmiedestrabe Nr. 15.

beginnt am 9. See

Einige Loſe ſind noch zu haben. Los koſtet 25 Mark, fürwelches im glücklichſten Falle n Wark zu gewinnen ſind.

Die ſtaatlichen Lotterie-Einnehmer:
Junkermann, Martiniplan 1. Strobach, Kühlingerſtraße 3.

IIIIESSDAen ſannn
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2. Beilage zur Harzes Volksſtimmme
Nr. 25 Gonnabend, den 30. Fannar 1932 7. Fahrgang

Keatfzemelſlenbogemvor Gericht
Wie Millionengeſchä

Vor der III. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin
begann am Freitag vormittag unter rieſigem Andrang von Pub-
likum, Preſſe und Intereſſenten aus Bank und Finanzwelt der
Prozeß gegen den früheren Generaldirektor der
Schultheiß-Patzenhofer A.G.

Ludwig Katzenellenbogen

und ſeine Mitangeklagten, den Generaldirektor Dr. Walter
Sobernheim, den Generaldirektor Erich Penzlin, den
Brauereidirektor Rudolf Funke und den Brauereidirektor
Kuhlmay.

Die Anklage lautet auf fortgeſetzte gemeinſchaftliche Bilanzver
ſchleierung und fälſchung. Penzlin und Katzenellenbogen ſind
weiterhin wegen Proſpektvergehen und Katzenellenbogen iſt
ſchließlich noch wegen Untreue nach S 312 des Handelsgeſetzbuches
angeklagt. Die Angeklagten werden von einem Stab auserleſener
Rechtsanwälte verteidigt. Katzenellenbogen ſtehen allein drei Ver
teidiger, darunter Profeſſor Dr. Alsberg, zur Verfügung. Den
Vorſitz des Prozeſſes, der mehrere Wochen dauern wird und in dem
zahlreiche prominente Zeugen, darunter auch Herr von Stauß
von der Deutſchen Bank aufmarſchieren werden, führt Land
gerichtsdirektor Bethge, die Anklage vertreten Oberſtaatsanwalt

Dr. Sturm und Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Grüneberg. Als
einziger Angeklagter ſitzt Katzenellenbogen in Haft, das Gericht ge
ſtattet ihm jedoch, aus der Anklagebank herauszutreten u. zwiſchen
ſeinen Verteidigern Platz zu nehmen.

Gegenſtand des Prozeſſes ſind heimlich getätigte Geſchäfte, die
in die Millionen gehen und die zu

ſchwerſten Verluſten für Schultheiß-Patzenhofer
geführt haben. Jm Jahre 1930 kam es zwiſchen der Schultheiß
Patzenhofer AG und den OHſtwerken, die durch Katzenellenbogen
und Penzlin repräſentiert wurden, zu einer Fuſion, nachdem
ſchon ſeit 1921 eine Jntereſſengemeinſchaft beſtanden hatte. Be
reits vor der Fuſion haben die Oſtwerke ſogenannte Konſortial-
geſchäfte geführt, die Stützungskäufe zur Herauftreibung des

äußerſt niedrigen Kursſtandes der Aktien zum Gegenſtand hatten.
Bei dieſer Transaktion traten zwei Konſortien auf: das eine
unter Führung der Danatbank, das andere, das die Anklage als
das ſogenannte Hollandkonſortium bezeichnet, unter Führung der
Eidgenöſſiſchen Bank in Zürich und der Commerz und Privat
bank. Die Geſchäfte dieſer Konſortien wurden weder in den Bi-
(anzen geführt, noch in Aufſichtsratsſitzungen und Generalver

fte gemacht werden.
ſammlungen vorgelegt. Eine weitere Bilangzverſchleierung ſieht die
Staatsanwaltſchaft in einem viele Millionen großen Kredit, den
die Darmſtädter und Nationalbank an die Norddeutſche Hefe-
induſtrie GmbH., eine Tochtergeſellſchaft der Oſtwerke gegeben
hat, für die von den Oſtwerken die Garantie übernommen wurde.
Dieſe Garantie iſt in den Bilanzen der Oſtwerke ebenfalls nicht
verzeichnet. Daneben laufen weitere, von der Anklage inkrimi-
nierte zweifelhafte Geſchäfte.

Katzenellenbogen, der ſehr flüſſig und gewandt ſpricht,
gibt zuerſt eine Schilderung ſeines Lebenslaufs. Er ſtammt aus
Krotoſchin und trat vor dem Abitur in das Geſchäft ſeines Vaters,
einer Spiritusfirma, ein. Schon mit 21 Jahren bekleidete er hier
eine führende Stellung, „weil gerade ein Herr mit höherem Poſten
abgegangen war“. Jm Jahre 1903 wurde die Spiritusfirma nach
Berlin verlegt; bald darauf übernahm der damals noch nicht 27-
jährige Katzenellenbogen das Geſchäft. Das Unternehmen dehnte
ſich aus, man gründete die Oſtelbiſchen Spritwerke AG., die ein
Kapital von 4 Millionen Mark hatten. Später wuchs die Aktien
geſellſchaft zur Spirituszentrale, die alle in Betracht kommenden
Spritfirmen vereinigte. Hier wurde Katzenellenbogen Mitglied
des Aufſichtsrats und ſpäter ſein ſtellvertretender Vorſitzender.
Weitere Spritfirmen kamen hinzu, man gewann Einfluß auf die
bekannte Brauerei Haaſe in Breslau und man fuſionierte ſich mit
den Norddeutſchen Spritwerken. Die Hefewerke geſellten ſich dem
in die Breite gehenden Betrieb hinzu, es begannen die

Geſchäfte mit der Glas und Zemenklinduſtrie.

Bereits im Jahre 1921 begann die enge Fühlungnahme mit
SchultheißPatzenhofer, die beiderſeitigen Jntereſſengebiete wurden
abgegrenzt, und ſchließlich kam es zur Fuſion. Katzenellenbogen,
der im Vorſtand der Oſtwerke war, trat in den Aufſichtsrat von
Schultheiß ein; auch andere Mitglieder des Aufſichtsrats der Oſt
werke wurden von Schultheiß übernommen. Mit erhobener
Stimme ſtellt Katzenellenbogen feſt, daß die Hefewerke 50 Proz.

Auch
gehörst zur „Eisernen Vront““
Halte Dich bereitl Werbe neue Anhänger!

des geſamtdeutſchen Hefeabſatzes lieferten,
werke mit mehr als 33 Prozent am deutſchen Zementabſatz be
teiligt geweſen ſeien.

Nunmehr ging das Gericht auf die

während die Zement

Einzelheiten der Anklage

ein. Man behandelte zuerſt die ſogenannten Konſortialver
träge. Der erſte Konſortialvertrag wurde im Dezember 1928
mit der Diskontogeſellſchaft und der Deutſchen Bank abgeſchloſſen.
Es handelte ſich um die Aufnahme von SchultheißPatzenhofer-
und Oſtwerk Aktien in Höhe von 3 Millionen Mark. Man ver
einbarte einen Kursſatz von 200 Mark, während die Aktien früher
einmal einen Stand bis zu 538 gehabt hatten. „Jch habe Praxis

von 35 Jahren hinter mir und bereits manche ſehr ſchwere Kriſis
mitgemacht; nach ſolchen Stürzen iſt immer wieder ein Aufſtieg
erfolgt. So wäre es hier auch beſtimmt wieder beſſer gegangen.
So iſt es wenigſtens die ganzen Jahre geweſen.“ Vorſ. „Aber
auch der Optimismus muß doch eine Grenze nach oben kennen.“
Katzenelkenbogen: „Wir hatten bei den OHſtwerken ſtille
Reſerven von ſchätzungsweiſe 45 Millionen Mark, und ſchließlich
habe ich ja auch nicht bei 500 gekauft. Für jedes Papier kommt
doch eines Tages der Kurs, den die Aktie wert iſt.“ Weit inter
eſſanter und wichtiger als dieſes Geſchäft iſt die

Frage des Danak-Konſorkiums,

die in der Anklage eine wichtige Rolle ſpielt. Katzenellenbogen,
der mit Jacob Goldſchmidt gut bekannt war, hat mit ihm
ein Konſortium mit 3 Millionen Dollar zum Zweck von Kurs-
ſtützungen gegründet. Katzenellenbogen: „Goldſchmidt
ſagte damals,

wenn von 60 Millionen Aktien mehr als 30 Millionen
aufgekauft ſeien,

ſo beſtände keine Gefahr mehr. Es gab damals an der Börſe ge
wiſſe Elemente, die auf Baiſſe ſpekulierten. Wir nennen dieſe
„Sturmkommandos“ in unſerer Terminologie

„Jäger auf Knochen, an denen noch Fleiſch iſt“.

Goldſchmidt war der Meinung, jetzt ſei der richtige Moment, jetzt
müſſe man zupacken. Er ſagte: „Das mache ich beſſer als Jhr.
Aber wenn Sie wollen, daß ich es ſchaffe, ſo müſſen Sie auch ein
Geſchäft mit mir machen und mir 1 Million Aktien zum Preiſe
von 320 verkaufen.“ Jch verſtand, daß Goldſchmidt verdienen
wollte, und habe ihm auch den Verdienſt nicht geneidet. Zur Er-
klärung meines Vorgehens möchte ich noch betonen, daß ich da
mals außerordentlich wenig verdiente. Vorſ.:
„Und Jhre Entſchädigungen?“ Katzenellenbogem: „Jch
möchte darauf hinweiſen, daß ich bei allen Geſchäften niemals ge
gen die Intereſſen des Unternehmens gehandelt habe. Die Aktien
gingen dauernd zurück.“ Vorſ. „Ja, aber ſagten Sie ſich denn
nicht, wie muß das alles einmal enden?“ „Jch bin immer Opti-
miſt geweſen und ſagte mir, eines Tages muß ja die Kriſe über
wunden ſein.“ „Wie hoch waren Sie damals ſchon engagiert?“

„Mit 36 Millionen Mark.
„Aber das iſt doch wirklich keine Kleinigkeit.“ „Das hat mir
auch große Sorgen gemacht. Jch habe Herrn Dr. Sobernheim
fortlaufend informiert und ihm durchaus klaren Wein eingeſchenkt.
Wenn Herr Dr. Sobernheim heute ſagt, er habe nichts gewußt, ſo
kann das nicht ſtimmen. Jm übrigen habe iſt die Akten dem ord-
nungsmäßigen Geſchäftsgang übergeben. Jch ſage ganz offen, daß
ich von buchungstechniſchen Dingen überhaupt nichts verſtehe.“

Generaldirekkor Dr. Sobernheim

war viele Jahre in führender Stellung bei Patzenhofer, ſpäter
wurde er Genraldirektor. Sobernheim berichtet, daß ſich Katzen
ellenbogen großes Anſehens bei Schultheiß-Patzenhofer erfreut
habe. Von dem Danat-Geſchäft habe Katzenellenbogen in An
weſenheit Jakob Goldſchmidts anläßlich eines Diners in ſeiner
Villa in Schwanenwerder erzählt, aber er habe das ſo beiläufig
getan, daß er keine Ahnung von dem wahren Weſen dieſes Ge
ſchäfts gehabt habe. Als ihn dann Direktor Kuhlmay eines
Tages, während eines Kuraufenthaltes in Karlsbad, anrief und
ihm davon Mitteilung gemacht habe, daß die Danatbank die Pat-
zenhofer A.G. mit 25 Millionen Mark belaſtet habe, habe er einen
ungeheuren Schreck bekommen. Später ſei dann beſchloſſen wor
den, im Jntereſſe des Werkes und um eine Panik zu verhüten,

den Aufſichtsrat nicht zu informieren.

Katzenellenbogen betont nochmals, daß er Sobernheim unbe-
dingt informiert habe. Seine Vernehmung iſt noch nicht zu Ende
geführt. Die Verhandlung wird am Montag fortgeſetzt.

Schicker La cks chuh
mit Reptil- Gaornitor

Halberstodt, Breiteweg 35-36 (Schuhhof)
Oschersleben (Bode), Halberstädterstr. 95

Groſß leistungen
eines großen Hauses

Echt rahmengenähte
Herrenschuhe in
braun und schwarz

Daomenschuhe
in schwarz ab 295
in braun ab Z85
in Lack ab 425
Herrenschuhe ab 485



Kreis Halberſtadt
Langenſtein, 29. Januar. Am Sonntag, dem 31. Januar, findet

morgens um 10 Uhr im Forſthaus eine Verſammlung der Gemein
nützigen Volks-Bauſparkaſſe „Vorwärts“ ſtatt. Verſäume keiner
dieſe Verſammlung. Der Bezirksleiter Genoſſe Schönfeld wird
über Bauſparen, ſeine Bedeutung und über den Aufbau der Ge
meinnützigen VolksBauſparkaſſe „Vorwärts“ ſprechen,

Aus Ofthersleven
o. Bauſparer-Vorkrag. Am Dienstag, dem 2. Februar, findet

um 20 Uhr bei Hentrich eine öffentliche Verſammlung der Bauſpar-
kaſſe „Vorwärts“ ſtatt. Da es ſich um einen wichtigen Aufklärungs
vortrag handelt, ſind alle Kreiſe der Bevölkerung beſonders einge
laden.

o. Die Deutſche Skaatspartei war ſeit langer Zeit am Mittwoch
an die Oeffentlichkeit getreten und hatte ſich den Reichstagsabgeord-
neten Lem mer verpflichtet, der über das Thema: „„Der Kampf um
unſere nationale Zukunft“ ſprach. Beſonders ſtellte er feſt, daß ſich
die Reichstagsabgeordneten der nationalen Oppoſition von der Ar
beit drückten, die in den Ausſchüſſen geleiſtet werden müßten. Den
Ausſpruch vieler „Es muß anders werden“, unterzog er längeren
Ausführungen. Die Nutznießer von einem Dritten Reich werden die
Induſtriellen ſein, hat doch Hitler vor einigen Tagen vor dieſen
Herren in Düſſelſdorf hinter verſchloſſenen Türen reden müſſen, wie
es mit dem Sozialismus in ſeiner Partei ausſehen wird. Weiter
ſtellte der Redner feſt, daß der Einbruch in die marxiſtiſche Front
nicht gelungen iſt, ſondern das Bürgertum und ſeine Parteien zer
ſchmettert worden ſind. Jntereſſant waren ſeine Ausführungen zur
Sozialpolitik.

o.* Ein Chor-Orcheſter Konzert zum Beſten der Winterhilfe wird
am Freitag, dem 5. Februar, 20.30 Uhr, veranſtaltet. Die Mitwir
kenden ſind Geſangverein „Maiengruß“, „Liedertafel“ Hornhauſen
und das geſamte Orcheſter des Muſikmeiſters Hermann Unger.
Näheres ſiehe Anzeige in der heutigen Nummer

o.* Aerzklicher Sonnkagsdienſt: Dr. Knick, Breiteſtraße.

Aus Sthrvanevors
ſ. Reichsbund der Kriegsbeſchädigken. Am Sonn

tag, dem 31, Januar, 15 Uhr, iſt Generalverſammlung bei Witwe
Dehne.

ſg. Anfall. Der Nachtwachbeamte Guſtav Gradewald verun
glückte in einer der letzten Nächte während ſeines Dienſtes dadurch,
daß er vor einem Hauſe in der Oſcherslebener Straße zu Fall kam.
Er brach ſich dabei den Arm.

ſg. Schnelle Aufklärung gefunden hat der Kupferdiebſtahl
auf dem hieſigen Zementwerk, wo man von der Leitung nach dem
Bruche etliche Maſten umgebrochen und 800 Meter Kupferdraht ge
ſtohlen hatte. Jn die Affäre iſt auch ein hieſiger Altwarenhändler
verwickelt, welcher den Draht gekauft und nach Halberſtadt weiter
verkauft hat. Jn der Sache ſind mehrere Perſonen bereits verhaftet
worden.

ſ.* Sport und Spiel. Auf dem hieſigen Sportplatze ſtehen ſich
am Sonntag, dem 31. Januar 1932, die 1. Handballmannſchaft des
Arbeiter Turnvereins gegen die gleiche von Wernigerode im Ver
bandsſpiel gegenüber.

Kreis Oſthersleven
Gröningen, 28. Januar. Am Sonntag, dem 34. Januar, 20 Uhr,

findet im Vereinslokale Roſenthal die GeneralVerſammlung der
Freien Turnerſchaft ſtatt.

Gröningen, 29. Januar. Jn der Stadtverorkdnetenſitzung wurde
zuerſt die Wahl des Büros vorgenommen. Zum Stadtv. Vorſteher
wurde Stadtv. Martin B.) und Roſe K.) vorgeſchlagen; die Wahl er
gab 6:5 für Stadtv. Martin (B.) Als ſtellv. Vorſteher wurden
die Stadtv. Roſe (K.) und Ruſt (Z.) vorgeſchlagen. Stadtv. Ru ſt
(3.) wurde mit 6:5 Stimmen gewählt. Als Schriftführer wurde
Stadtv. Bornemann (B.) mit 6:5 Stimmen gewählt. Als ſtellv.
Schriftführer wurde Stadtv. Wagner (S.) mit 6 Stimmen bei 5
Stimmen Enthaltung gewählt. Dann wurde ein Schreiben der Re
gierung bekanntgegeben, wonach der von der Regierung als Kom
miſſar beſtellte Reg.-Rat Holz den Haushaltsplan der Stadt Grö-
ningen mit Einnahme und Ausgabe auf 294 000 Mk. feſtgeſetzt hatte,
da der Haushaltsplan wegen der Bürgerſteuer abgelehnt war. Die
Beiſitzer zum ſtädtiſchen Mietseinigungsamt für 1932 wurden wie
im Vorjahre wiedergewählt. Nun verlas der Stadtv.-Vorſteher den
Magiſtratsbeſchluß über Feſtſtellung der Jahresrechnung 1930, die
mit 290 031,46 Mk. in Einnahme und mit 316 667,22 Mk. in Aus
gabe abſchließt. Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurde ein Antrag
vom Erwerbsloſenausſchuß verleſen, in dem gegen die von den
Wohlfahrtserwerbsloſen verrichtete Pflichtarbeit Stellung genom
men wird. Es wurde verlangt, daß die Arbeit zum tarifmäßigen
Lohn auszuführen ſei. Es iſt eine beſondere Härte für die Wohl
fahrtsempfänger, wenn ſie trotz der zweitägigen Pflichtarbeit auch
noch zweimal zur Kontrolle nach Croppenſtedt müſſen. Ferner wurde
der Antrag geſtellt, der Magiſtrat möge auf das Arbeitsamt hin
wirken, die Kontrolle der Erwerbsloſen in Gröningen ſtattfinden zu
laſſen. Beide Anträge wurden einſtimmig angenommen. Es wurde
ferner noch beantragt, der Magiſtrat möge dafür eintreten, daß der
i für Licht und Kraftſtrom mindeſtens um 40 Prozent geſenkt
werde.

Croppenſtedt, 29. Januar. Jn der Nacht ſtürzte dadurch, daß ein
Balken vom Schornſtein aus entzündet wurde und die Holzträger
verkohlten, die Stubendecke des Grundſtücks Aug. Bahmel, Breite
ſtraße, ein. Die Familie hatte ſich bereits zur Ruhe begeben, als
gegen 11 Uhr ein Geräuſch vernommen und plötzlich ſah ſich die Fa
milie mitſamt ihren Betten in das Erdgeſchoß verſetzt. Die beſtürz
ten Leute kamen mit dem Schrecken davon und auch das Feuer
konnte ohne Mühe mit einer Handſpritze gelöſcht werden.

Aus Thale
t.* Generalverſammlung der Freidenker. Heute, 20 Uhr, bei Fritz

Körner im Reſtaurant „Zur Erholung“ iſt die Freidenker-General
verſammlung.

Mitfelciefsche ans cher
Kriegsſpiel in der Altmark.

Eine ſozialdemokratiſche Anfrage im preuß. Landkage.

Der Abgeordnete Müller-Stendal Soz.) hat im Landtag fol
gende Kleine Anfrage eingebracht:

Nach täglichen Zeitungsberichten macht der Stahlhelm in
der Altmark trotz Verbot allerlei militäriſche Geländeübungen zu
Fuß und zu Pferd.

Aus dem Kreis Gardelegen wird berichtet, daß Uebungen
zwiſchen den Dörfern Eſtedt und Wiepke ſtattfanden. Erkannt ſind
dabei ein Lehrer Müller, ein Grabſteinhändler Raßmuſſen, ein
Klempner Robeck aus Gardelegen und ein ehemaliger Major vom
Gut Jemmeritz, Kreis Gardelegen. Die Zahl der Teilnehmer be
trug ungefähr 200. Es wurden auch Uniformen und Torniſter ge
tragen; die Führer waren durch Armbinden erkenntlich. Ausgeführt
wurden Aufmärſche in Schützenlinie und „Ausſchwärmen“; Motor-
radfahrer waren als Ordonanzen und Befehlsüberbringer tätig. Ein
Landjäger Müller war mit ſeinem Hund in der Nähe; dieſer Land
jäger ſchritt nicht dagegen ein, ſondern er ſoll erfreut geweſen ſein
über die Uebungen.

Zwiſchen den Orten Dahlen und Gohre im Kreiſe Stendal macht
der Jung-Stahlhelm auch umfangreiche Uebungen.

Stahlhelm und Anhänger der Nationalſozialiſtiſchen
Partei aus den Orten Ballerſtedt, Goldbeck, Erxleben, Möllen-
dorf, Walsleben, Düſedau und Calberwiſch im Kreiſe Oſterburg, in
Windjacken und Stahlhelmmützen, machen die gleichen Uebungen zu
Fuß und zu Pferd. Zur Verfügung ſteht eine große Anzahl Autos
und Motorräder. Einer der Führer iſt Tierarzt Dobberkau aus
Goldbeck, Kreis Oſterburg.

Jn der Zeitung „Der Altmärker“, Stendal, war in den letzten
Tagen folgende Notiz unter Neulingen (Kreis Oſterburg) zu leſen:

„Die benachbarten Ortsgruppen des Stahlhelms hatten ſich hier
zuſammengefunden, um am Vortage der Reichsgründungsfeier ein
Geländeſpiel abzuhalten. Zahlreiche Stahlhelmer zu Fuß und zu
Pferde, mit dem Fahrrad, Motorrad und Auto belebten das Stra-
ßenbild. Nach beendigtem Geländeſpiel ſammelten ſich die Gruppen
unter den Eichen am Bahnhof. 333 Stahlhelmer ſtanden in Reih
und Glied, um einer Anſprache ihres Oberführers Schippert, Klein
Holzhauſen (Gutsbeſitzer) zu lauſchen, die in ein kräftiges Front
Heil! ausklang“.

Jch, frage das Staatsminiſterium:
1. Jſt es bereit, bei den ihm unterſtellten altmärkiſchen Behör

den feſtzuſtellen, ob ihnen die militäriſchen Uebungen bekannt ſind?
2. Jſt das Stagtsminiſterium gewillt, dem verbotswidrigen mili

täriſchen Geländeübungen und der unſinnigen Kriegsſpielerei in der
Altmark ein baldiges Ende zu machen

Taſchendieb im Bahnabteil.
Magdeburg. Einem Hettſtedter Fleiſchermeiſter wurde auf der

Bahnfahrt nach Magdeburg die Brieftaſche mit 430 A. Jnhalt ge
ſtohlen. Der Dieb iſt äußerſt geſchickt zu Werke gegangen, denn
der Beſtohlene trug die Taſche in der Jnnentaſche der Jacke.

Eiſenbahnunfall.
Magdeburg. Ein eigenartiger Eiſenbahnunfall ereignete ſich in

einem Perſonenzuge der Strecke Magdeburg--Zerbſt. Zwiſchen
Magdeburg und Biederitz wurde der Zug von einem DZug über
holt. Jn dieſem Augenblick muß ſich eine Tür eines Abteils des
Perſonenzuges geöffnet haben. Die Tür wurde herausgeriſſen
und die Glasſplitter weithin geſchleudert. Der Gärtner Rippe aus
Gommern erlitt durch Splitter Verletzungen.

Einbruch in das Schönebecker Rakhaus.
Schönebeck. Jn der Nacht zum Donnerstag wurde in die Stadt

hauptkaſſe Schönebeck, die im Rathaus untergebracht iſt, einge
brochen. Der Dieb kam anſcheinend durch einen Nachſchlüſſel in
den Hof des Rathauſes, legte dort eine Leiter an und ſtieg durch
ein Fenſter, das er eindrückte, in die Hauptkaſſe ein. Es gelang ihm
zwar nicht, den in die Mauer eingebauten Kaſſenſchrank zu öffnen,
doch durchwühlte er alle Behältniſſe, Tiſche und Pulte der Magi
ſtratsbeamten und nahm mit, was ihm in die Hände fiel. Geldbe
träge, Bücher, Schreibmaterial uſw. Die polizeilichen Ermittelun
gen ſind aufgenommen.

Tokgeglaubtes Mädchen aufgefunden.

Stendal. Vor wenigen Tagen brach in dem altmärkiſchen Dorfe
Schenkenhorſt ein Feuer aus, das von der 11jährigen Anna Ger
mershauſen beim Spielen angezündet worden war. Die kleine
Brandſtifterin war ſeitdem verſchwunden, ſo daß man annahm, ſie
ſei in den Flammen umgekommen. Jetzt iſt das halbverhungerte
Mädchen auf dem Friedhof aufgefunden worden. Es hatte ſich,
entſetzt über den von ihm verurſachten Brand, tagelang in der Ge
gend umhergetrieben, bis es dann vor Erſchöpfung auf dem Dorf-
friedhof zuſammenbrach und dort gefunden wurde.

und 63 Mädchen die Schule.

t.* Unſere Skadt im Kampf gegen das Land--raksamk. Nanu, fragt
ſich der ruhige Bürger, iſt dann dieſer jahrhundertlange Kampf zwi
ſchen Stadt und Land noch nicht entſchieden? Nein, um aber nun
endlich einmal das Kriegsbeil begraben zu können, findet am 7. Fe
bruar der Entſcheidungskampf im Fußball-Großkampfſpiel zu
gunſten der Thalenſer Winterhilfe ftatt. Das Landratsamt ſpielt mit
einer „ſchweren“ Bombenmannſchaft gegen eine kombinierte Stadt
mannſchaft von „Leichtgewichtlern“ unſerer Stadt. Das erſte Trai
ningsſpiel der Quedlieburger iſt ſchon vorbei. Wie wir erfahren
haben, ſind dabei 2 „Treter“ Spieler wäre zuviel geſagt erſetzt
worden, weil ſie zuviele Löcher in das Weltall geſtoßen haben.
Weiter wird noch mitgeteilt, daß das Training beider Mannſchaften
in menſchenarmen Gegenden ſtattfindet. Zur Beruhigung diene aber,
daß der ausgezeichnete Trainer die Kämpfer bis zum 7. Februar
noch gehörig „ſchleifen? wird. Weitere intereſſante Mitteilungen,
wie Mannſchaftsaufſtellung, Siegesausſichten uſw. uſw. werden noch
bekanntgegeben. Unſere hieſige Mannſchaft wird eine Senſation für
Thale und die Umgegend ſein, denn unſer Stadtoberhaupt

td. Die Schulentlaſſung. Jn dieſem Jahre verlaſſen 50 Knaben,

Beim Huſten eine Radel verſchluckt.

Oſterburg (Altm.) Beim Huſten ſchluckte die Frau des Altwaren
händlers Schlubeck in Oſterburg eine Nähnadel mit Faden her
unter. Durch Röntgenaufnahme iſt feſtgeſtellt worden, daß die
Nadel bereits in den Magen gelangt iſt und wahrſcheinlich nur
operativ entfernt werden kann. Auch dies dürfte ſchwer werden,
da die Frau durch anhaltende Krankheit fehr geſchwächt iſt.

Möbelauko vom Zug überfahren.
Barleben. Jn Barleben bei Magdeburg wurde am Donnerstag

früh kurz nach 5 Uhr ein Möbelauto der Schönebecker Firma Wil
helm Stitterich von dem Perſonenzug Magdeburg-DOebisfelde er
faßt und ſtark beſchädigt. Das Auto wollte nach Kakerbek i. d. Alt
mark und war ſchon faſt über die Gleiſe wag, ſo daß der Hinterteil
des Wagens noch von der Lokomotive erfaßt wurde. Das Auto
wurde aufgeriſſen und ein Teil des Jnhalts umhergeworfen. Den
beiden Jnſaſſen des Autos iſt glücklicherweiſe nichts paſſiert. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. Die Eiſenbahnſchranke war ge
ſchloſſen und iſt zum Teil beſchädigt worden.

Die Kurve zu kurz genommen.
Förderſtedt. Der Führer eines aus Hannover ſtammenden

Laſtzuges, der am Ausgange des Ortes kurz vor der Gabelung der
Straße die Richtung Bernburg einſchlug, glaubte ſich auf falſcher
Straße zu befinden. Er riß das Steuerrad herum, nahm aber die
Kurve zu kurz, ſo daß der mit Bretter hochbeladene Anhänger
umſchlug und einen Laternenpfahl umlegte, in deſſen Nähe zwei
Kinder ſtanden, die aber ſchnell noch beiſeiteſpringen konnten. Der
ganze Verkehr auf der Straße war dadurch geſtört und mußte über
den Gutshof der Firma Bennecke, Hecker u. Co. geleitet werden.
Nur mit Mühe und Not konnte der Führer verhindern, daß der
Motorwagen, der ebenfalls hoch mit Brettern beladen war, auf
dem abſchüſſigen Wege in den ſogenannten Kälberteich glitt. Ein
fremder Laſtkraftwagen befreite den verunglückken Wagen aus
ſeiner Lage. Bis in die Abendſtunden wurde gearbeitet, um den
Laſtzug zu ſeiner Weiterfahrt nach Dresden wieder flott zu machen.

Seinen Verletzungen erlegen.
Nordhauſen. Der Stadtverordnetenvorſteher und Direktor des

Arbeitsamtes, Genoſſe Hohberg, der bei einem Autounfall zwiſchen
Puſtleben und Elend eine ſchwere Kopfverletzung erlitten hatte, iſt
ſeinen Verletzungen erlegen.

Zwei Opfer einer Liebestragödie.
Kölleda. Der verheiratete Lehrer Sperber, Sohn des Muſik

direktors Sperber in Wiehe, unterhielt in Großmonra (Kr. Kölleda)
ſeit einiger Zeit ein Liebesverhältnis mit der ebenfalls verhei-
rateten Tochter des Landwirts Robert Zeppin. Der alte Zeppin
und ſein Schwiegerſohn ſtellten deswegen den Lehrer Sperber zur
Rede. Dabei kam es zu Tätlichkeiten und der Lehrer wurde von
beiden geſchlagen. Jn der Erregung über dieſen Vorfall nahm ſich
Zeppin durch Erſchießen das Leben. Als Sperber die Nachricht
vom Selbſtmord Zeppins erfuhr, legte auch er Hand an ſich.

Bubenſtreiche.

GroßSchierſtedt. Jn der Nacht verübten rohe Burſchen, die
anſcheinend von einem Vergnügen des Nachbardorfes kamen, im
Orte groben Unfug. Sie bombardierten die geſchloſſenen Fenſter
läden mit Steinen, riſſen Gartenzäune um, zerſtörten Garten
zäune, indem ſie die Stäbe verbogen und die maſſiven Pfeiler um
warfen. Am Weſtausgang des Dorfes zerſtörten ſie auch die über
die Wipper führende Fußgängerbrücke.

Großfeuer in einer Holzſpalterei.
Laußig (Kr. Delitzſch. Jn der Holzſpälterei von Walter Weiß

in Laußig entſtand in der Nacht ein großes Schadenferer, das in
dem Material reiche Nahrung fand. Die Ermittlungen der Land
jägerei ergaben, daß unzweifelhaft Brandſtiftung vorliegt. Jn
Verdacht ſteht der Beſitzer, der auf Anordnung der Staatsanwalt-
ſchaft Torgau verhaftet wurde.

Auf der Straße vom Tode überraſchk.
Halle. Am Nachmittag erlitt ein 67jähriger Jnvalide in der

Straße Kleiner Sandberg einen Schlaganfall. Er wurde mit dem
Krankenwagen der Klinik zugeführt, wo der Tod feſtgeſtellt wurde.

Die Raubſchüler.

Naumburg. Die beiden Naumburger Oberprimaner, die vor
einigen Wochen bei einem Raubüberfall auf einen Studienaſſeſſor
feſtgenommen worden waren, wurden in Naumburg wegen voll
endeten ſchweren Einbruchsdiebſtahls, wegen räuberiſcher Er
preſſung mit der Amtsanmaßung und wegen teils vollendeten,
teils unvollendeten, teils verſuchten ſchweren Einbruchsdiebſtahls
in weiteren fünf Fällen zu 3 bzw. 2,6 Jahren Gefängnis ver
urteilt.

doch nein, das wird noch nicht verraten. Zum Dank dafür, daß ſich
beide Mannſchaften ſo uneigennützig in den Dienſt der guten Sache
ſtellen, müſſen die Thalenſer ebenſo zahlreich erſcheinen, wie die
Quedlinburger Bevölkerung bei dem faſt gleichartigen Spiel
zwiſchen „Feder und Schwert“. Jeder einzelne mache Propaganda
und ſinge, unter Bezugnahme auf das Spiel: „Das gibt's nur ein
mal, das kommt nicht wieder.“

t.* Anſere Genoſſin Marie Grahmann iſt nach langem ſchweren
Leiden aus dem Leben geſchieden. Seit dem Jahre 1927 war ſie
treue Anhängerin unſerer Sache. Möge ihr die Erde leicht ſein!

t. V. f. B. Syorkfreunde veranſtaltet am heutigen Sonnabend
in der Grünen Tanne einen Maskenball. Die von Sporkfreunde ver
anſtalteten Vergnügungen haben ſchon ſtets ſehr gut angeſprochen
und werden auch diesmal die Beſucher nicht enttäuſcht ſein Alle
Genoſſinnen und Genoſſen werden erſucht, den Ball zu beſuchen.

Aus Kuedlinvburg
q.* Für Volksrechte gegen Dikkakur iſt in kürzeſter Friſt die

Eiſerne Front lawinenartig angewachſen. Jn Braunſchweig liefert
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Naziregiment zu erwarten hat.
Klagges Anſchauungsmaterial, was die Arbeiterſchaft von einem

Jn der am Freitag, dem 5. Fe
bruar im Gewerkſchaftshaus ſtattfindenden öffentlichen K un d
gebung der Eiſernen Front Huedlinburgs ſpricht der
Braunſchweigiſche Landtagsabgeordnete Genoſſe R. Salge über:
„Wollt ihr ein Braunſchweig-Deutſchland? Nein! Dann her zur
Eiſernen Front“. Die Kundgebung iſt öffentlich, das Mitgliedsbuch
braucht nicht vorgezeigt zu werden. Sorgt für Maſſenbeſuch.

gh. Ein großes Diebeslager ausgehoben. Die in letzter Zeit vor
gekommenen Einbrüche ſind jetzt von der Polizei aufgeklärt worden.
Die Ausführung der Einbrüche, gab Veranlaſſung zu der Annahme,
daß es ſich um Einbrüche handelte, die von mehreren Perſonen aus
geübt wurden. Beſonders die Laubeneinbrüche in den Schreber
gärten kommen auf das Konto dieſer Einbrecherbande. Aber auch
Geflügelhalter und Vogelzüchter wurden nicht verſchont. Das
Diebeslager war angefüllt mit Klappſtühlen, Spirituskochern, Tiſch
decken, Sonnenſchutzbrillen, Teelöffeln, Gabeln, Uhren, Tellern,
Untertaſſen, Hängelampen, Kaſſerollen, Gardinen, Trinkgläſern,
Spiegeln, Maſchendraht, Ledertaſchen, Zwerghühnern, Vogelbauern,
Wellenſittichen, Meerſchweinen, Leitern, Kommoden, Betten, Waſch
ſchalen, Holzpfählen, Zigarettenmaſchinen, Gewehren und einer
Menge anderer Dinge. Die Annahme, daß es ſich um Quedlinburger
handelte, erwies ſich als richtig und als das Belaſtungsmaterial aus
reichte, packte die Polizei zu und nahm den Nadler W. U., den Gärt
ner K. G. und den Feilenhauer W. B. feſt. Das Diebesgut konnte
zum größten Teil den Eigentümern wieder zugeſtellt. Von dem Reſt
konnten die Eigentümer noch nicht ermittelt werden. Die Beſtohle
nen können deshalb im Rathaus, Zimmer 12 und 13, Kriminalbüro,
nachfragen.

qh. Ein Boſchhorn enkwendet. Auf der Hoymer. Chauſſee wurde
einem Motorradfahrer das Boſchhorn von ſeiner Maſchine abmon
tiert und entwendet. Die Maſchine ſtand einige Zeit unbeaufſichtigt.

qh. Paſtor Münchmeyer verſpürte einmal wieder Luſt, ſich ſeinen
NaziTrabanten als Schlagwort-Kanone und Phraſendreſcher in
Quedlinburg vorzuſtellen. Leider iſt ihm aber ein Strich durch die
Rechnung gemacht, denn die Abhaltung dieſer Verſammlung iſt auf
Grund der Verordnung des Reichspräſidenten (Abſ. 1 8 2) zur Be
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen verboten. Wahrlich ſehr
bitter für einen Paſtor.

q.* Neuer Kreisſparkaſſendirektor. Der Kreisſparkaſſen Direktor
Höhne iſt nach mehr als 25jähriger Tätigkeit krankheitshalber in
den Ruheſtand getreten. Als ſein Nachfolger iſt der Stadtſparkaſſen
rendant Eicker aus Lauenburg in Pommern gewählt worden.
Herr Eicker wird ſeinen Dienſt vorausſichtlich am 1. März d. Js. an
treten. Am 28. Januar hat eine würdige Abſchiedsfeier zu Ehren
des ſcheidenden, allſeitig bekannten Direktors Höhne ſtattgefunden.
Bei dieſer Gelegenheit wurde ſein Nachfolger den Teilnehmern vor
geſtellt.

Kreis Kuedlinvburg
Neinſtedt, 30. Januar. Auf dem Wege von Neinſtedt nach Thale

wurde ein ſtellungsloſer Kellner aus Braunſchweig verhaftet.
Er hatte in der Gaſtwirtſchaft zur Krone in Weddersleben einem
Quedlinburger eine Brieftaſche mit 220 Mark aus der Manteltaſche
geſtohlen. Bei der Unterſuchung gab der Kellner an, er habe nur
65 Pfennig bei ſich und leugnete, er habe die Brieftaſche nicht ent
wendet. Als der Landjäger die Kleidung genau durchſuchte, fand er

Serverrkſchaftliches
RGO. und Betriebsräte.

Amtlich wird mitgeteilt: Durch Verordnung der Reichs
regierung vom 14. Dezember 1931 iſt die Amtsdauer derjenigen
Betriebsvertreter, deren Amt durch Ablauf der Wahlzeit im Ka
lenderjahr 1932 enden würde, um ein Jahr verlängert worden,
um die Koſten und wirtſchaftlichen Störungen durch allgemeine
Neuwahlen in den nächſten Monaten zu vermeiden. Nach Mit
teilungen kommuniſtiſcher Zeitungen ſcheint es, als ob ſie verſuchen
wolle, durch Niederlegung der Aemter ihrer Anhänger in möglichſt
vielen Betrieben trotzdem Neuwahlen zu erzwingen. Ein ſolcher
Verſuch hat keine Ausſicht auf Erfolg. Abgeſehen davon, daß es
zweifelhaft erſcheint, ob Maßnahmen rechtswirkſam ſind, die nur
zu dem Zwecke erfolgeni, eine mit Geſetzeskraft verordnete Rege
lung der Amtsdauer zu beſeitigen, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß der
Reichsarbeitsminiſter den für nötig gehaltenen Aufſchub der Be
triebsrätewahlen durch geeignete Mittel, im Bedarfsfalle durch
eine ergänzende Rechtsverordnung, ſicherſtellen wird. Die Amts
niederlegung einzelner Betriebsratsmitglieder könnte nur zum
Verluſt ihres Einfluſſes auf die Handhabung der Betriebsratsge
ſchäfte und zum Wegfall ihres Kündigungsſchutzes führen.

Wäirkſrhaft und Handel
Murstvberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 29., Januar.

28. Januar 29. Jannar
ab märkiſche Station in MarkWeizen 235. bis 237. 236. bis 238.

Roggen 195. his 197. 196. bis 198.Braugerſte 158. bis 168. 158. bis 168.
Futter und Jnduſtriegerſte 153. bis 158. 153. bis 158.
Hafer 139. bis 147. 139. bis 147.Weizenmehl 28.25 bis 32.25 28.50 bis 32.50
Roggenmehl 27.25 bis 29.40 27.25 bis 29.50
Weizenkleie 9.60 bis 10. 9.60 bis 10.
Roggenkleie 9.60 bis 10. 9.60 bis 10.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 29. Januar. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen ſoigende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
297 Weizen: 75—76 kg 233 235 (ſtetig). Weizen: 77—78 kg. 235 bis

ſtetig. Roggen: 73 kg. 201--203 (ruhig). Futtergerſte 155— 168
(ſtetig) Braugerſte, mittlere Qualitäten: 176. 182 (ſtetigh. Brau
gerſte, gute Qualitäten: 184—190 (ſtetigh. Wintergerſte: 169 168
Ken Hafer 146148 (ſtetig. Viktorigerbſen: 210—-230 (ruhio).
Weisenmehl: 3550—36 50 (tettg. Roggenmehl: 29.90 2075 (ſtetig)
Weisen-tleie: 10.00--10.50 (ruhig). Roggenkleie: 10.00-—-10.50 (ruhig.
Baumwollſaatmehl: 11.80--12.00 ruhig), Reisfuttermehl 9.60 (ruhig).

ter Knci (feſt). Zuckerſchnitzel: 6.50--6.70 (feſt)
Berliner Viehmarkt vom 29. Januar. Auf dem Schweine

ma t t unterſchritten die Preiſe für Tiere der Klaſſe b (240——300
Pfund) die 40Markgrenze. Der Handel war ruhig. Die Preiſe
gaben jedoch nur teilweiſe nach. Ungefähr auf derſelben Linie ent
wickelte ſich die Tendenz des Hammelmarktes. Hier konnten
die gering genährten Schafe die letzten Preiſe behaupten. Schlim
mer war der Preisfall am Kälbermarkt. Am Rinder-
markt genügte der Auftrieb.

Notierungen: Schweine: a) (über 300 Pfund) 6) (240
bis 300 Pfg.) 39--40 (40), (200--240 Pfd.) 38-—39 (38-40), d)
(160--200 Pfd.) 35-37 (35--38), e) (120 160 Pfd.) 32——34

CGpfer cdles MWie ſich die Lahuſens verteidigen.
Als im Sommer 1931 der große Zuſammenbruch führender

deutſcher Jnduſtrieunternehmen und Banken erfolgte, begannen die
journaliſtiſchen u. literariſchen Klopffechter des ſchwar z
weiß- roten Kapitalismus mit dem Geſchrei: „Das
Syſtem iſt ſchuld, der Marxismus hat die deutſche Wirtſchaft
zugrunde gerichtet.“ Gegen dieſe mit dreiſter Stirn vertretene
Lüge zur Entſchuldigung der bankerotten Wirtſchaftsführer Hat ſich
ſo heftige Empörung der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft er
hoben, daß dieſe Ablenkungslüge bald verſtummte.

Nun ſtellen ſich aufs neue arme Opfer des Marxismus und des
Syſtems vor, die damals die grandioſeſte Pleite herbeigeführt
haben. Die Herren Lahuſen, Direktoren des Nordwolle
Konzerns, der nach einem Verluſt von 200 Millionen Mark im
Sommer des vergangenen Jahres krachend zuſammenſtürzte, ſtek
ken die Köpfer wieder hervor. Sie wenden ſich mit einer Ver
teidigungsſchrift an die Oeffentlichkeit, um zu zeigen, daß
ſie unſchuldig ſind. Noch unſchuldiger als die berühmten Un-
ſchuldslämmer des Bandenführers Hitler. Dieſe armen Millionäre,
die heute angeblich nicht mehr wiſſen, wo ſie ihr Haupt hinlegen,
und wie ſie ihre Familie ernähren ſollen, ſchildern mit beweglichen
Worten, wie ſie alles ſo herrlich zum Wohle der deutſchen Wirt
ſchaft und zum Segen des deutſchen Anſehens in der Welt ein
gerichtet hatten, und daß nur böſe Menſchen, unfähige Bankleiter,
die kein Vertrauen zu ihrer Genialität hatten, und dazu unfähige
Gefetzgeber, die ſo unmögliche Dinge wie das Handelsgeſetzbuch
und das Aktienrecht geſchaffen haben, ſie und ihr Unternehmen
zugrunde gerichtet hätten.

Soweit dieſe Verteidigung ins einzelne geht, wird ſie im Pro
zeß gegen die Wirtſchaftsverbrecher Lahuſen Punkt für Punkt ge
klärt werden. Hier handelt es ſich für uns um die allgemeine
Linie, die dieſe drei typiſchen Repräſentanten überheblicher
Unternehmerfähigkeit bei ihrer Verteidigung einſchlagen. Auch ſie
ſind arme Opfer des Marxismus, auch ſie ſind Opfer der Begehr
lichkeit der Arbeiterſchaft, die niemals genug Lohn erhalten konn
ten, Opfer des Staates, der ſie um der Sozialpolitik willen aus
geſaugt und ausgebeutet hat. Wir zitieren aus der Verteidigungs
ſchrift dieſer Großbankerotteure:

„Die Zuſtände in der deutſchen Wirtſchaft zeigen, daß ſie vom
Staate ruiniert iſt Rückblickend iſt es leicht zu kri
tiſieren und Vorwürfe zu machen. Wir haben nicht geglaubt,
daß die Fehler in der Staatsführung, auf die wir warnend wie

(32——-34). Sauen 34—35 (34——35). Schafe: a) 38—39 (38-40), b)
35-37 (36--38), c) 30-—35 (32——35), d) 2227 (23-27). Kälber:
b) 37—45 (40--47), c) 26—36 (27—40), d) 18—25 (18-—25). Kühe:
a) 24—-28 (24—26), b) 20—23 (20—23), c) 16—49 (16-—-19), d) 12
bis 15 (12-—-14).

Bukkermarkt. Während ſich in Berlin nach der Zollerhöhung der
Butterpreis nur um 3 Mark pro Zentner (I. Sorte auf 108, II. Sorte
auf 96 und abfallende Sorte äuf 86 Mark) ſteigerte, konnte ſich in
Hamburg eine Preiserhöhung von 103 bis 106 Mark für die J. Sorte
auf 111 bis 114.80 Mark durchſetzen. Die übrigen Sorten ſtiegen
von 96 bis 102 Mark auf 104 bis 110 Mark.

Opfer des Militarismus.
Die engliſche Admiralikät gibt A-Book „M 2* verloren.

S

Ein Bild von den verzweifelten Rettungsarbeiten: Torpedo-
boote und ein MarineFlugzeug ſuchen das Unglücksgebiet nach
einer Spur des untergegangenen UBootes ab.

Nachdem die Suche nach dem untergegangenen engliſchen U
Boot „M 2“ vergeblich geblieben iſt, hat ſich die Admiralität ge
zwungen geſehen, das Schiff und ſeine Beſatzung
geben. 56 blühende Menſchenleben ſind durch die Kataſtrophe ver
nichtet worden.

Oben links die Offiziere der „M 2“: Kommandant Leathes
und Leutnant Head. Darunter Leutnant Macdonoſd und
Leutnant Townsend.

AvbeiterSpovt.
Fußballvorſchau. Für Sonntag den 31. Januar. ſind von den

Bezirksvereinen einige ſehr intereſſante Spiele vereinbart. Sport
freünde Thale hat ſich Britannia Aſcherslehen mit drei Mannſchaften
verpflichtet. Britannig iſt ſchon immer ein ſehr achtbarer Gegner
geweſen und wird auch im Spiel gegen Sportfreunde ſeinem gutenRuf Ehre machen. Teutonia Oſchersleben ſpielt auf eigenem Platz
gegen Sportklub Burg. Sportklub verfüat über eine gute Kampf
mannſchaft, die verſuchen wird, die beim letzten Spiel in Burg er
littene Niederlage von 5:2 wieder auszugleichen. Das Spiel ſteigt
bereits 11 Uhr vormittags. Die Bezirksfußballvereine werden er
ſucht, ihre Privatſpiele, die noch bis zur Serie zum Austrag kom
men, unverzüglich der Berichterſtatterzentrale zu melden.

Schukſpork Halberſtadt. Am Sonntag hat die 1. Mannſchaft vom
Schutzſport die 1. Mannſchaft von Cattenſtedt zu Gaſte. Eattenſtedt
gilt im Bezirk als gute und flinke Maanſchaft. Die Hieſigen müſſen
ſich daher ſehr anſtrengen, um ihrenvoll abzuſchneiden. Spielzeit iſt
von 12——-13 Uhr. Die 2. Mannſchaft ſpielt gegen die 1. Mannſchaft
von „Freiheit“ Halberſtadt. Svpielzeit von 10--11 Uhr. Sämtliche
Spieler haben eine halbe Stunde vor dem Spiel im Vereinslokal zu
ſein. Da guter Sport geboten wird, ſind die Spiele jedem Sport
anhänger zu empfehlen.

A.S.-V. „Waſſerfreunde“ Halberſtadkt. Die Handballſpieler
müſſen heute, Sonnabend. reſtlos in der Badeanſtalt erſcheinen. Es
handelt ſich um eine kurze Beſprechung für das am Sonntag von 11
bis 12 Uhr ſtattfindende Serienſpiel gegen Jlſenbura.

verloren zu

der und wieder hingewieſen haben, zu ſolch furchtbaren und
offenbar dauernden Wirkungen führen würden.“

Der Staat iſt alſo ſchuld! Wenn die Gebrüder Lahuſen mit
Hilfe von Bilanzverſchleierungen ihre Aktionäre und
ihre Gläubiger getäuſcht haben, ſo liegt die Schuld nicht bei ihnen,
ſondern bei der Politik, im ſpeziellen bei der Staatsführungl Das
iſt eine bequeme Ausrede. Sie iſt nicht einmal originell; denn es
iſt die allgemeine Ausrede des deutſchen Unter
nehmertums, wenn es gilt die Schuld der bankerotten Wirt-
ſchaftsführer zu verdecken, die ſich vor dem Volke, vor der Pleite
als Genies aufgeblaſen hatten! Die Lahuſen, als arme Opfer des
Marxismus, ſind in dieſem Punkte ganz echte Unternehmertypen.
Sie haben ſchon im Jahre 1924 gewußt, daß der Kurs der Regie
rung falſch iſt. Sie zitieren ihren eigenen Geſchäftsbericht vom
Jahre 1924, in dem es heißt:

„Ebenſo ſind Löhne und Gehälter unter maßgeblicher
Mitwirkung der ſtaatlichen Schlichtungsinſtanzen, die vielfach
das Verſtändnis für wirtſchaftliche Notwendigkeiten vermiſſen
ließen, weit über das Maß deſſen hinausgetrieben, das nach den
amtlichen Meſſungen über den Wert des Geldes im Verhältnis
zur Ware, und über die Koſten des Lebensunterhaltes als be-
rechtigt und für die Wirtſchaft zuläſſig anzuſehen geweſen
wäre.“
Schon im Jahre 1924, als die Löhne der deutſchen Arbeiter, un

mittelbar nach der Jnflation, auf einem jämmerlich niedrigen Ni
veau, noch weit unter dem Niveau nach dem jetzigen Lohnabbau
ſtanden, da waren dieſe Löhne dieſen edlen Unternehmerbrüdern
noch viel zu hoch. Jhr Jdeal wäre es geweſen, wenn die Arbeiter
ganz umſonſt gearbeitet hätten. Jeder Pfennig Lohn, der einem
Arbeiter bezahlt werden muß, iſt für ſie bereils Marxismus!

Die Verteidigungslinie der Lahuſen iſt die Generalverteidi-
gungslinie des bankerotten kapitaliſtiſchen Syſtems. Der eigene
Mangel an Vorausſicht, die Unfähigkeit zu wirklicher Wirtſchafts
führung, und ſelbſt die eigene kriminelle Schuld wird abgewälzt
auf das Syſtem, auf den Marxismus. Bei dieſer Verteidigung
der Lahuſen ergibt ſich für das deutſche Unternehmertum, das ſeine
geſchichtliche Unſchuld nach derſelben Methode verteidigt, eine fa-
tale Gleichung: nämlich die, daß die Deklamationen des geſamten
deutſchen Unternehmertums gegen den Marxismus genau ſo ehrlich
und genau ſo ſtichhaltig ſind, wie die Deklamationen der Lahuſen!

Aus dem Leſerkreiſe
Dingelſtedt. 28. Januar 1932.

Jm Verfolg unſeres offenen Briefes vom 20. d. Mt. an den
Herrn Landrat als Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes in Oſchersleben
Bode), nehmen wir Bezug auf die ſtattgefundenen verſönliche Aus
ſprache in welcher feſtgeſtellt wurde, daß die Aufſichtsbehörde nicht
daran denkt, daß die vorgekommenen Mißſtände in der Gemeinde
Jardee n in Dingelſtedt mit dem Mantel der Liebe zugedeckt
werden.

Wir nehmen demzufolge den Vorwurf in dem offenen Brief, ſo
weit er ſich gegen die obengenannte Aufſichtsbehörde richtet, hiermit

Die Gemeindeverkreker

Otto Taute, Otto Kruſe.
zurück.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.)

Halberſtadt. Wir treffen uns am Sonntag 15 Uhr, am Fürſten
hof zum Spaziergang.

Thale. Am Sonnabend 20 Uhr, im Heim Vortragsabend. Es
Wenrege Ernſt Kaiſer-Aſchersleben. Thema Die Schrecken des

eltkrieges. Warum Abrüſtung?“ Weiter wird ein Filmſtreifen
vorgeführt. Es wird erwartet, daß alle pünktlich zur Stelle ſind.

Wernigerode. Am Montag fällt die Arbeitsgemeinſchaft aus.
Mittwoch, 20 Uhr, Heimabend. Es müſſen, unbedingt alle ausge
tauſchten Nummern von „Das Freie Wort“ mitgebracht werden.
Rote Jungfalken. Am Mittwoch. 18 Uhr, im Heim Zuſam
menkunft. Monatsbeitrag 20 Pfg. nicht vergeſſen.

Darlingerode. Morgen, Sonntag. pünktlich 15 Uhr. müſſen ſich
alle Mitwirkenden am Werbe-Abend im „Braunen Hirſch“ zur
Bühnenprobe einfinden.

Freigewerkſchaftliche Jugend
Baugarbeiter Jugend Halberſtadk. Ab Montag, den 1. Februar.
finden die Bauabende im Gewerkſchaftshaus wieder regelmäßig
ſtatt. Saat allen Jugendkollegen Beſcheid.

Boranſtaltungen
(Nokizen ohne Veranlworiung der Redaklion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Eine willkommene Sonntagsagabe für jeden Theaterfreund be

deutet die morgige Nachmittagsvorſtellung des aktuellen Zeitſtückes
„Der Graue“, das um 15 Uhr zu volkstümlichen Preiſen in Szene
geht. Die Operetten des Wochenends: Sonnabend, 20 Uhr, „Die
Blume von Hawaii“ Sonntag, 19.30 Uhr, Wiederholung der
letzten Neuheit „Die Toni aus Wien“.

Das Bühnenfeſt des Stadttheaters (Roſenmontag bei der Rößl
wirtin), zu dem man ſich ſchon jetzt im Verkehrsamt, Holzmarkt und
bei Krüger u. Oberbeck, Fiſchmarkt, die billigen Eintrittskarten be
ſorgen kann, ſoll eine Werbeveranſtaltung für das Stadttheater ſein.
Alle Mitglieder unſeres Muſentempels haben ſich zuſammengetan.
um dieſem Feſt einen auten Verlauf zu ſichern. Es wird das geſamte
künſtleriſche Perſonal als gemiſchter Chor“ in Aktion treten. Wäh
rend im großen Stadtparkſaal ohne Unterbrechung eine ſchneidige
Tanzmuſik alle Beine in Bewegung hält. ſollen in einem Neben
raum unter dem Motto „Intimitäten“ kurze Nachtvorſtellungen ge-
boten werden. Wie ſchon mehrfach angezeigt, herrſcht völlige Ko
ſtümfreiheit! Das Bühnenfeſt beginnt (am Roſenmontag. 8. Febr.)
pünktlich 20 Uhr mit dem Faſchings-Eröffnungsprogramm Schmie
rengaſtſpiel in St. Wolfgang“!

wotter-Ausſithten.
Vorausſichkliche Witterung bis 31. Januar. abends:

Der Luftwirbel im hohen Norden hat an Jntenſität zugenommen
und eine nach Südoſten gerichtete Bahn eingeſchlagen. Dadurch iſt
das kontinentale Hoch das unſere Witterung ſeit langer Zeit be
herrſcht, in ſeinem öſtlichen Teile abgebaut worden. Der Kern des
Hochs liegt jetzt über dem nordweſtlichen Frankreich. Norddeutſch-
land iſt daher in den Bereich des Strömungsfeldes des tiefen Wirbels
gelangt, ſo daß die Weſtwinde erheblich aufgefriſcht ſind. In den
Abendſtunden des Freitags erreichten einzelne Böen Geſchwindia-
keiten bis zu 15 Sekundenmetern. Der hohe Druck hat damit den
Einfluß auf unſere Wetterlage verloren. Dieſe wird nunmehr unter
die Einwirkung des gördlichen Tiefs kommen. Wir haben daher bei
ſtarken weſtlichen Winden trübes und milderes Wetter mit Regen
zu erwarten.

Ausſichten: Bei böigen weſtlichen bis nordweſtlichen Winden
La trübes, mildes Wetter mit Regen, im Gebirge ſtellenweiſe
Schnee.

m „Genossinnen und -Ge.Parteien er tar rue- Blatt
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Weiße Woche
Beginn Monteg, den T. Februar
r bar in der aus wanlfaclIe?

Die guten weißen Waren

Nur eiserner Wille zur Verbilligung Ronne diese Preise schaffen, die meine Weiße Woche zu der
groBen, einmaligen Kauf gelegenheit fär alle vorsorglichen, zum Sparen gezwangenen Hausfrauen macht

F. M. Rabe:: Guedlim burg

billiger, als Sie erwarten

a

Statt Karten.
F* die uns zu unserer Vermählang

erwiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir unseren

herzlichsten Dank.
Werner Strauchmann und Frau

Elsa geb. Jacobi

Nachruf.
Nach langem ſchweren Leiden verſtarb am

27. Januar 1832 unſere Parteigenoſſin

Marie Grahmann
im Alter von 41 Jahren.

Wir werden ihr ein ehrendes Andenken
bewahren.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
31. Januar d. Js., nachmittags 1 Uhr, von
der Friedhofskapelle aus, ſtatt. Wir erwarten
rege Beteiligung, beſonders aus der Frauen
gruppe der S. D.

S. P. D., Orts8gruppe Thale.
Der Borſtand.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Hinſcheiden unſeres lieben entſchlafenen
BPaters

Friedrich Schulze
ſowie für die zahlreichen Kranzſpenden, danken
wir herzlichſt.

Quedlinburg, den 28. Jannar 1832.

Auguſt Schulze und Kinder.

zur Entfettungskur

Nifchters
Fruhstlckstee

Anotkeke
a. Breitecweg

Erd- und Feuerbestattung
Veberführungen mit Leichenauto

Sarg- Fabrik Gebr. Dörge
Fernsprecher 1302udenstraße 2

Unſere Methode der

Bruch
Heilung
erzielt gute Heilerfolge (auch bei Waſſerbrüchen), wo die
ſonſt üblichen Heilmittel verſagen:

Bin mit Jhrer Behandlung für Brüche vollſtändig zu
frieden geſtellt. Meine Brüche ſind vollſtändig geheilt, trage
ſchon ſeit Wochen kein Bruchband mehr, habe auch keinerlei
Beſchwerden Albert Mehlhorn, Ch.Hilbersdorf,
Frankenbergſtraße 220, 26. 10. 30.

mein Bruchleiden durch Jhre Methode vollſtändig geheilt.
kann jetzt jede Arbeit ohne Beſchwerden verrichten. Gehe

ohne Band (dopp. Leiſtenbrüche, außerdem Waſſerbruch).
Robert Korn, Schmiedemſtr., 64 J., Prinsdorf, 16. 4. 30.
Weitere Referenzen gegen doppeltes Rückporto.
Sprechſtunde unſeres Vertrauensarztes:
Halberſtadt: Montag, den 1. Februar, vorm. 9--1 Uhr,
nachm. 3--6 Uhr, Hotel „Halberſtädter Hof“.

Hausbeſuche nur nach frühzeitiger Anmeldung möglich.
Hermes Aerztliches Inſtitut für orthopädiſche Bruch
behandlung G. m. b. H., Hamburg. Esplanade 6.

n T T SGenosse!
Hast Du schon unser

Parteiprogramm
in Wort und Bild, zum Preise von 75 Pfg

Bestellungen nehmen alle Zeitangsboten entgegen

Buchhandlung Halberstädter Tageblatt

Holzverkauf.
Freitag, den 5. Februar 1932, vormittags 10 Uhr

z öffentlich meiſtbietender Holzverkauf in den Thekenbergen
zm Reſtaurant „Kamerun von

30 em KiefernNutzrollen II. Kl., 2 m lang,
120 rm KiefernBrennkloben und Knüppel,
17 Stück FichtenStangen II. Kl.,
17 Stück FichtenStangen III. Kl,
40 Stück FichtenStangen IV. und V. Kl.

Halberſtadt, den 30. Januar 1982.
Der Magiſtrat (Forſtverwaltung)

Unter dem Klauenviehbeſtande der Gutsverwaltung
„Stern und Siechenhof* auf dem Gehöft Mühlenweg 3--4
iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Halberſtadt, den 28. Januar 4932
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Oeffentliche Mahnung.
Die fälligen Feuer, Haftpflicht, Einbruchsdiebſtahl

und Waſſerleitungsſchäden Verſicherungsbeiträge der
StädteFeuerſozietät der Provinz Sachſen in Merſeburg
für das Jahr 1932 find, ſoweit dieſelben nicht geſtundet
wurden, bis zum 15. Februar 1932 an die unterzeichnete
Kaſſe zu entrichten.

Falls bis Ablauf dieſer Friſt Zahlung nicht erfolgt,
werden die Beiträge zwangsweiſe eingezogen.

Thale, den 30. Januar 18982.
Städtiſche Steuerkaſſe.

KaufmänniſcheGohilfenprüfung

Die Industrie- und Handelskammer Halberstadt ver-
anstaltet in Halberstadt eine freiwillige kaufmännische
Gehilfenprüfung. Zugelassen werden junge Kaufleute,
die eine mindestens zweijährige kaufmännische Lehrzeit
beendet und eine kaufmännische Berufsschule oder eine
Handels oder Höhere Handelsschule mit Erfolg besucht
haben.

Der Meldung sind beizutügen:
1. Ein 'selbsgeschriebener Iebenslauf, aus dem be-

sonders die Art der kaufmännischen Tätigkeit
(Geschäftszweig und Geschäftsabteilungen) ersicht-

lich sein muß.
2. Eine Bescheinigung des Lehrherrn über die Be-

Führung des Lehrlings während seiner Lehrjahre.
3. Ein Zeugnis der kaufmännischen Berufsschule oder

der Handels oder der Höheren Handelsschule,
aus dem hervorgeht, daß das Ziel der Schule
erreicht ist.

Die Anforderung weiterer Unterlagen bleibt vor-
behalten.

Die Präfung findet am 8. und 9. März d. Js. im
Kammergebäude, Halberstadt, Domplatz 34, -tatt.
Pſeidungen sind his zum 10. Februarci. Js. bei der Kammer einzureichen
Sſeichzeitig mit der Meldanog sind 5.00 RM. Prüfungs-
gebühr zu entrichten.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Sexageſimae, den 31. Jannar 1882,

werden predigen:
Domkirche: 9.80 Uhr, Domprediger Lange. 17 Ahr,

Sup. D. Brinckmann. Mittwoch, 20 Uhr, Nähabend im
ob Konf.Saal am Dom. Paulskirche 9.30 Uhr, Pfarrer
Sänger. Montag, den 1. Febr., 19.80 Uhr, Konfimanden
abend und Familienabend im Vaterland. Donnerstag, den
4. Febr., 20 Uhr, Gemeindeſtuude in der Fabrik Heine.
Liebfrauenkirche (ref.) 9.380 Uhr, Hofprediger David.
Sonnabend, 20 Uhr, Wochenendfeier („Unſer Rüſtzeug“.),
Pfarrer Moeſeritz. Mittwoch, 20 Uhr, Ausſprache über
Evangeliſation im Liebfrauenſtift, Pf. Woeſeritz. Freitag,
20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 82. Martinikirche
9.80 Uhr, Pfarrer Knopf, Abendmahl. 17 Uhr, Oberpf.
D. Horn. Dienstagabend, Frauennähen des 1. Bezirks.
Mittwoch, 19.30 Uhr, Frauennähen des 2. Bezirks.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, Pfarrer Knopf. Woritz
kirche: 9.80 Uhr, Pfarrer Friedendorff. 17. Uhr, Pfarrer
Gebauer. Johanniskirche: 9.80 Uhr, Pfarrer Schulz.
(Thema: „Ueber dem Grabe die Hoffnung l nach Joh. 11,
20--27). 17 Uhr, Pfarrer Wätzold. Freitag, 20 Uhr,
Ev. Helferinnen, Bezirk 2, Nähabend, Konfimandenſaal,
Weſtendorf 19. Heiligegeiſtkirche: 9.80 Uhr, Oberpfarrer
D. Horn. Siechenhofkirche 9.80 Uhr, Pfarrer Gebauer.

In allen Kirchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Ev. Jungmännerverein: (Martiniplan 8) Wontag,
r.20 Uhr.
v. Männerverein: (Breiteweg 3) Mittwoch, 20 Uhr.

Blaues Kreuz (Trinkerrettung), Domplatz 82, Mitt
woch, 20.15 Uhr.

Landeshirchliche Gemeinſchaft: Domplatz 32, Sonntag,
19.80 Uhr, Familicnabend. Montag, 20.15 Uhr.

Jugendbund ſ. E. C. Domplatz 32,
20.15 Uhr.

Mädchenheim Seydlitzſtraße 5: WMittwoch, 20 Uhr,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

MiſſionsNähverein: Donnerstag, 15.30 Uhr, im ob.
Konfirmandenſaal.

Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.

Sonntag,

Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konfirmanden

mm Saak am Dom) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

endigung der Lehrzeit mit einem Urteil über die

Die industrie- u. Handelskammer.

Wochentags ab: 4.30 Uhr.
Sonntags ab: 4.00 Uhr.

Felix Bressart
in seinem besten Tonfilm:

Sonntag nachm. 2.00 Uhr
Große Jugend Vorstellung

Der Sohrecken der Garnison!

M Ab Montag Ein neues Programm

h Ich geh aus

Des Riesenerfolges wegen verlängern wir unsere
großartigen Spielpläne bis einschl. Sonntag!

Der Schrecken der Garnison

Wochentags 4.30, 6.40, 8. 50 Uhr.
Sonntags Z. 00. 5.00., 7.00, 9.00 Uhr.

Wülyfritsch, Liſſanfarvoy,

in dem Ufa-Spitzenfilm:

„Derlongress tanzt

und ein großes Beiprogramm.

Ab Montag!

Mauxrice Chevalier
Ein neues Programm

in der wundervollen Tonfilm Operette

„Walzertraum“
Vm Irrtümer und Verfall zu vermeiden, bitte ich meine

werte Kundschaft, die

Reichshezugsseheine für Kohlen

sofort einzureichen

Albrecht Schrader
KohlenhandlungFerasprecher 2049 und 2050

Meinen Freunden und Bekannten von Halberstadt
und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich den

Dortmuncdier
Brauerei-Ausschank

(Fenannt „Ewige Lampe“)
Schuhstraße 87, übernommen habe. Es wird
mein Bestreben sein, meinen Gästen das Beste aus
Küche und Keller, zu zeitgemäßen Preisen, zu bieten

Hochachtungsvoll Plax Krone
Halberstadt, im Januar 1932

Preiswerter Mittagstiseh im Abonnement

Am Montag, den 1. Februar 1932,
ab 11 Uhr vormittags, Verkauf von prima

Rindfleiſch
Preis je Pfund 40—-70 Pfennig x

Gutsverwaltung Stern und Siechenhof,
Sternſtraße 3.

Oschersleben
Ohor-Orchester- Konzert

zum Besten der Wiünterhilfe
am Freitag, den 5. Februar 1932, 20.30 Uhr,
im „Germaniasaal“. Saalöffnung 19 Uhr.

TETT,
Mozart: Entführung aus dem Serail Ouvertüre,

Eine kleine Festkantate
für Solo, Chor und Orchester
I. TEAI L

Schubert: Ouvertüre zu „Rosamunde“,
Chöre und Musik aus „Rosamunde“.

III. T. E.
Weber Ouvertüre zu „Preciosa“,

Chöre und Musik aus „Preciosa“.
Veranstalter: Gesang- Verein „Maiengruß“,

unterstützt von der „Liedertafel“, Hornhausen.
Stadtkapelle des Herrn Unger.

Eintritt o.50 RM. Erwerbslose o. 30 RM.
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L IIZiun Mofjàä gerHeute Sonnabend und morgen Sonntag

Großes Bockbier- und Kappenfeſt
ff. Haſſeröder Starkbock (kein Faſchingsbräu). Die Räume
ſind feſtlich dekoriert und gut durchwärmt. Auf allgemeinen

Wunſch Kapelle Schled'enbahn.

Stimmung Humor! Tanzeinlagen
De Kappen gratis. Zeitgemäße Preiſe.

Stark ermäßigte Preiſe!
Waſchgarnituren, 5tlg., von 2.90 Mk. an

Gold, 5tlg., von 5.40 Mk. an
Satz Schüſſeln, weiß u. farbig, auch einzelne,

von 5 Pfg. an.

Tinige Finzel- Preise

Wilhelm Witte, Hinderſinſtruße.

Obertaſſen 18, 9 Pfg. Glasſchüſſeln 40, 30 Pfg.Becher Glasteller 15, 12 t
Kumpen 10 Pfg. 6 Eierbecher 50 Pfg.Teller 15, 18, 10 Pfg. 75 Pfg.Taſſen 28, 20 Pfg. l Kakaokannen 90 Pfg.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 31. Januar 1932.

Chriſtuskirche: 10 Uhr, Gottesdienſt Paſtor Kretſch
mann. 17 Uhr, Kindergottesdienſt, Lichtbildfeierſtunde.
Montag, 20 Uhr, ev, Arbeiterabend. Dienstag, 17.80 Uhr,
Gemeindekirchenrat. Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchen.
Mittwoch, 15.30--17 Uhr, Bücherausgabe. Mittwoch,
20 Uhr, Frauenhilfe. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor.
Freitag, 20 Uhr, Helferſtunde, Freitag, 20Uhr, Poſaunenchor.

In der gabrikniederlage
kauft man moderne
Sofas, Couches, Klub

S Seſſel-Garnituren,
S Ruhebetten, Drell
S Polſter von 20 Mk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,
S Patent- Matratzen
S einzelne Möbel gut

und preiswert
Auf Wunſch Zahlungs

Preuß. 6üdd.
Klaſſenlotterie

Ziehung

der 5. Klaſſe vom
8. Febr. 14. März

Erleichterung
Harzer Möbel Halle en 2 Ferne
A. Wurbs, Kuſſerſtr. 62 Klaue

e ePolet-, an z e
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Der von Lord Robert Cecil eingebrachte Antrag auf allgemeine Rüſtungseinſtellung iſt von mehr
als 2 Millionen Engländern unterzeichnet worden. Die erſten Unterſchriftsliſten, die der Abrüſtungs
Konferenz vorgelegt werden ſollen, wurden jetzt von London nach Genf abgeſandt. Lord Robert Cecil t
verlieh der Abſendung ein beſonders feierliches Gepräge, indem er die Liſten durch ein kleines weißgekleidetes Oben: Das Bahnhofsgebäude in Charbin, dem wichtigen Knotenpunkt an der

Mädchen, das den Friedensgeiſt einer neuen Welt verkörpern ſoll, überreichen ließ. nordmandſchuriſchen Strecke. Unten: Ein Straßenbild aus Charbin,

Die Hoerztöne Eine Schroetzer Mednille für r Teilnehmer der Abrüſtungs- Des Kaugummitönig

konferenz S

William Wrigley,
der Erfinder des Kaugummis, iſt imDr. Leo Jacob o

J ſon, Alter von 71 Jahren in Phönixzem Namen Berliner Arzt, iſt es jetzt gelungen, Vorder und Rückanſicht der AbrüſtungsMedaiſle, (Arizona U. S. A.) geſtorben. Wrigley
Htelettrif er e e die im Namen des Schweizer Bundesrates und des Kantons Genf jedem Teilnehmer an der der aus kleinen Anfängen heraus ſein
Seine Apparatur geſtattet es ane Sthrngen es Abrüſtungs- Konferenz überreicht werden wird. Die von dem Genfer Bildhauer Maurice Sarki r
Herzens klanglich zu fixieren und beliebig oft wieder entworfene Medaille zeigt auf der Vorderſeite ein zerbrochenes Schwert, das von einem Oelzweig Vermögen n ſchatemgsweſſe v

vorzuführen, gekreuzt wird und auf der Kehrſeite eine ſtrahlende Sonne. Millionen Dollar.

Suder vom Kriegsſchauplatz Schanghai
t

Die Grenze der Chineſenſtadt.
Mit Stacheldrähten iſt die Chineſenſtadt von Schanghai je interngtt S z 6ten t changhai gegen die internationalen Stadtgebiete abgeſperrt.Die Chineſen ſind in ihren brennenden Straßen eingeſchloſſen und ſchutzlos der mülnariſchen ſag Blick in eine Hauptſtraße des internationalen Viertels. Dieſer Stadtteil zeigt im Gegenſatz zu den

der Japaner a sgeliefert. armſeligen Holzhäuſern der Chineſenſtadt großartige Hochhäuſer, Hotels und Geſchäſtspaläſte.



Die vbraune Plage
Von Klarg Dlüthgen

Als ich vor einigen Tagen mit ein paar Minuten Verſpätung
ins Büro trat, rief mir Kollege Müller entgegen:

„Na, haben Sie ihn? Haben Sie den raſſereinen Rehpinſcher
ſchon gefunden?“ Und Kollege Weinmeiſter ſetzte fort:

„Wenn nicht, dann würde ich Jhnen gern behilflich ſein,“ worauf
die anderen bekräftigten: „Wir auch! Das heißt gegen angemeſſene
Proviſion.“

„Herrſchaften, verzeiht, aber ich glaube, ihr ſeid alleſamt ver
rückt“, erwiderte ich.

Man lachte, ſah mich überſeits an, einzelne Bemerkungen flogen:
„So'n verkappter Kapitaliſt!“ „Wenn unſereiner ſich doch auch
ſolche noble Paſſionen leiſten könnte!“ „Preis Nebenſache! Hat
man Worte?“

„Wollt ihr mir nun mal gefälligſt ſagen, um was es ſich eigent
lich handelt?“ fragte ich ärgerlich.

Da legte mir mein Freund Bräunlich die Hand ſchwer auf die
Schulter:

„Wenn einer das große Los gewinnt, ſo poſaunt er es doch nicht
gleich in alle Winde aus. Und überhaupt: Der Rehpyinſcher kann
ſterben. Er kann die Staupe kriegen und lahm bleiben. Er kann
auch mit Alkohol geſäugt ſein. Er iſt das ein bekannter Kniff der
Hundehändler, um die Tiere klein zu erhalten Sie gehen bald an
Magenverengung ein.“

In dieſem Augenblick trat der Chef ins Büro. Alle Geſpräche
verſtummten, alle Köpfe bückten ſich über Bücher und Briefbogen.
Er ging ringsum, ſprach mit jedem ein paar Worte, zuletzt kam
er zu mir. Auf ſeiner Miene lag ein ſorgenvoller Zug, mit eiſiger
Kälte überhaucht.

„Herr Neumann auf ein paar Worte bitte.“ Er ſchritt mir
voran in ſein Privatkontor, bot mir aber keinen Stühl an.

„vBisher habe ich Sie als Beamter geſchätzt und mich nicht um
ihre Privatverhältniſſe gekümmert. Wenn Sie aber, usgerechnet
Sie, der Sie unter Berufung auf Jhre ſechs Kinder am ſtärkſten
auf Erhöhung des monatlichen Gehaltes dringen, ſich einen „hoch
edlen, raſſereinen Rehpinſcher“ anſchaffen wollen, bei dem noch
dazu der Preis Nebenſache ſein ſoll, ſo muß das zu Bedenken Ver
anlaſſung geben. Sie verſtehen.“

Jch verſtand nichts, auch nicht, wie ich wieder aus dem Privat
kontor hinausgekommen. Um mich wurde es hell und wieder dun
kel, die Pulte begannen zu tanzen und die Tintenfäſſer aus ihren
Gehäuſen zu ſpringen. Verzweifelt griff ich mir an den Kopf.

„Jch werde verrückt, oder ich bin es ſchon!“
Jm Hausflur überreichte mir mein Portier einen Brief des

Hauswirts; er müſſe mich ſchon jetzt auf eine beträchtliche Miets
erhöhung zum Quartalswechſel vorbereiten, was mir ja nichts aus
machen würde, da ich ja dazu „Jn der Lage“ ſei. Der Portier
mußte eine dringende Anleihe von 25 Mark gerade bei mir machen,
denn: die Herrſchaften, die dies können, ſind nun mal die nächſten
dazu.“

Kaum hatte ich die Flurtür geöffnet, als meine ſonſt tauben
ſanfte Frau wie eine Furie auf mich losſtürzte. Jhre Mundwinkel
zitterten, auf ihren Backenknochen brannten ein paar grellrote
Flecke.

„Das iſt freilich der Gipfel. Die Kinder haben keine Schuhe,
ich gehe das dritte Jahr in derſelben alten Bluſe, von meinem Hut
ganz zu ſchweigen, der gar kein Hut iſt, ſondern eine abſcheuliche,
alte Dohle nur, damit du dir einen Rehpinſcher kaufen kannſt.
Jetzt bei der erhöhten Hundeſteuer! Jch aber ſage dir: ich erlaube
den Rehpinſcher nicht. Das Genick drehe ich ihm um, und wenn
er, tauſend Mark gekoſtet haben ſollte. Wir reichen ſo ſchon nicht
und dieſe Tiere wollen den ganzen Tag freſſen. Beefſteak in But
ter gebraten am liebſten! Der Köter wird die Stuben verunreini
gen.“

„Jſt denn die ganze Welt verrückt geworden?“ brüllte nun ich.
„So ſage du mir doch wenigſtens, was es mit dieſem Rehpinſcher
auf ſich hat!“

Mit einem Blick ſprühender Verachtung reichte mir meine Frau
den Beweis ein ganzes Bündel von Beweiſen in Geſtalt von
Poſtkarten und Briefen:

„Sehr geehrter Herr!
Erlaube mir, Jhnen meinen in jeder Beziehung 1. Cl. eng

liſchen Rehpinſcher, Ia coupiert, anzubieten. Sie werden in
Berlin und überäll ſo leicht nie einen ſchöneren laufen ſehen.

Bin Gott ſei Dank unbeſcholten, kann Jhnen viele hohe Herr
ſchaften nennen, die von mir Hunde gekauft, und Sie ſich gern
erkundigen können.

Hochachtungsvoll!
Fritz Nönnecke.“

Oder:
„Hochgeehrter Herr!

Bin Beſitzerin eines hochedlen, raſſereinen, flohbraunen Reh
pinſchers, wie Sie ſolchen benötigen. Widrige Verhältniſſe
zwingen mich zur Trennung von dem Liebling. Hundchen iſt
ein entzückendes Tierchen, treu und ſehr heldhaft, macht Schön
und gibt Pfötchen. Ueber Näheres würden wir uns am beſten
einigen in meiner Wohnung abends zwiſchen acht und zehn, da
auch anderweitig beſchäftigt.

Jn angenehmer Erwartung ergebenſt
Amanda Nebelfing.

Selbſtverſtändlich wirſt du nun mit dieſer Amanda abends
zwiſchen acht und zehn das Nähere in Ordnung bringen!“ ziſchte
meine Frau, die mich beim Leſen nicht aus den Augen gelaſſen
hatte.

Jch faßte ſie an den Schultern, ſchüttelte ſie: „Aber Kind, ſo
nimm doch Vernunft an. Das Ganze iſt nur ein übler Scherz, den
irgendwer ſich mit mir erlaubt hat, ein Mißbrauch meines Namens.
Jch bin nur unſchuldiges Opfer.“

Eine halbe Minute ſah ſie mich zweifelnd an, dann breitete ſie
die Arme aus

Unſern Verſöhnungskuß durchſchnitt ein furchtbares Läuten vom
Flur her, in das ſich gelle, meſſerſcharfe Töne miſchten. Jch ſtürzte
hin, um zu öffnen. Stand da ein baumſtarker Mann, der ein be
jammernswertes mageres braunes Geſchöpf an der Leine zerrte.

„Jch bringe den Rehpyinſcher gleich mit, den Se ſuchen. Hoch
edel, durchaus raſſerein, prima Stammbaum vom Fido aus der
Lola. Unmenſchlich wachſam is er auch.“

Das edle Tier warf. ſich wie raſend auf meine Füße und riß
im Handumdrehen einen ſchönen, fadengraden Winkel in das Kleid
meiner Frau.

„Er macht ſich ſchon bekannt mit Sie!“ triumphierte der Beſitzer.
Sie werden bald die beſten Freunde ſein.“

Dies war am Sonnabend, wo der Menſch ſelten Zeit hat. Und
der Sonntag kam
Die Klingel ſtand nicht einen Augenblick ſtill, unaufhörlich ging

die Rehpinſcherpolonaiſe in gelbbraun und kaſtanienbraun, kirſch

Der Scharhmetſter veim Seidge

Dr. Emanuel Lasker.

An dem zurzeit in London ſtattfindenden Bridge-Turnier
zwiſchen England, Deutſchland und Holland nimmt als Führer der
deutſchen Mannſchaft Dr. Emanuel Lasker, der ehemalige Welt
meiſter im Schachſpiel, teil.

rot und flohbraun, hochbeinige und kurzbeinige, magere und verfet
tete, blutjunge Kinder, die man von der Mutterbruſt geriſſen, und
halbblinde Greiſe. Reinraſſige und andere, eine G. m. b. H. der
ſeltſamſten Blutmiſchung. Nie zuvor hatte ich geglaubt, daß die
Welt ſo viele braune Rehpinſcher beherbergen könne. Die Kinder
kreiſchten und jubelten, und wollten am liebſten alle behalten. Das
Mädchen bückte ſich mit dem Scheuertuch zu etwas Naſſem, und
meine Frau öffnete die Fenſter ſperrangelweit.

Als es Mittag wurde, ſetzte ich Liſt gegen Liſt: Nun ſchreckte von
außen an der Flurtür ein Zettel: „Ankauf des Rehpinſchers ſchon
erfolgt, weitere Bemühungen vergebens.“

Noch zitterte das Erlebte in meinen Nerven nach. Meine Mit
tagsruhe war voll unholden Viſionen.

Da wieder die Flurglocke. Verſtört fuhr ich auf.
wollte öffnen gehen, doch ich kam ihr zuvor.

Vor mir ſtand lächelnd eine elegante Dame, die einen braunen
Rehpinſcher am Lederriemen führte. „Sehen Sie denn nicht, daß
der Ankauf ſchon perfekt geworden iſt?“ wollte ich ſie anſchreien,
aber ſie ließ mich gar nicht zu Worte kommen, ſondern flötete mit
holdem Ton:

„Der Prinz wollte nur ſeine Aufwartung machen, um Jhnen zu
danken.“

„Welcher Prinz? Jch erinnere mich ſo hoher Bekanntſchaften
nicht,“ fragte ich, noch ganz verſchlafen.

„Natürlich hier mein Hündchen, mein Prinzl. Verſtehen Sie
denn nicht?“

„Sehr gütig von dem erlauchten Herrn. Aber ich verſtehe in der
Tat nichts. Es muß eine Lähmung des Gehirns ſein.“

„So? Nun, ich hatte den Vorzug eines Tiſchplatzes an Jhrer
Seite bei Sie nannte den Namen entfernter Bekannten und
weckte damit die Erinnerung an eine Tiſchunterhaltung, die ſich zu
meiſt um die Selbſtanfertigung einer Kochkiſte gedreht hatte.

„Und nun, mein Prinzelchen, gib hübſch Pfötchen und danke dem
guten Onkel, daß er uns erlaubt hat, ſeinen Namen für unſer Jn
ſerat herzugeben. Sie haben ſicher intereſſante Abwechslung da
durch gehabt?“

„Hochintereſſante!“ knirſchte ich, wozu meine Frau beſtätigend
nickte.

„Nun aber, meine gnädige Frau, muß ich Sie um Aufklärung
bitten, verſtehen Sie recht, um ganz genaue Aufklärung bitten,
was mir dieſe beſondere Ehre verſchafft hat?“

Jch. zeigte auf einen Seſſel, wir ſetzten uns alle drei, alle vier
ſogar, denn Prinzl machte es ſich auf meinen Knien bequem, und
unſer Beſuch begann:

„Ja, mein lieber Herr Neumann, gerade Jhr Name paßte ſo be
ſonders gut. Er klingt ſo unperſönlich und doch vertrauenerweckend.
Denken Sie ſich, Prinzl, mein goldiges Prinzelchen war mir ent
laufen.“

„Entlaufen? Man begreift dieſen Flüchtling nicht.“
„Nicht wahr? Entlaufen, als wenn er es irgendwo auf der

Welt beſſer haben könnte, als bei ſeinem Frauchen! Ja, aber ſo
dumm ſind die Männer nun mal. Sie müſſen nämlich wiſſen,
Prinz iſt Rüde.“

„Rüde? So frech iſt er?“
„Aber nicht doch. Ein Rüde iſt eben ein männlicher Hund. Alſo

Prinz war entlaufen und kam nicht wieder. Jch wendete mich an
alle Fangdepots, an alle Hundeaſyle, an alle Fundbüros und ſogar
an einen Detektiv. Jch inſerierte in der Lokalpoſt und in der Ge
meinnützigen. Dann ließ ich ihn an den Litfasſäulen ankleben.“
„Ließ er ſich denn das ſo gutwillig gefallen

„Die Sache iſt nicht ſpaßhaft. Sie wiſſen eben nicht, was es
heißt, ſolch herziges Tier zu verlieren. Tage habe, ich durchgemacht

Tage, ſage ich Jhnen und auch Nächte! Als ich dann eine
ganze Nacht nicht ſchlafen konnte, kam mir ein genialer Gedanke:
Einem ehrlichen Finder ſind nun alle Möglichkeiten gegeben, Prinz
wieder zu bringen. Sehen wir jetzt von ihm ab und ſuchen wir
den Dieb. Wahrſcheinlich ſteckt Prinz bei irgendeinem Hundehänd
ler. Jch ſetzte nun das Jnſerat auf, und da ich unmöglich meinen
Namen dazu hergeben konnte, den man vielleicht von den Litſas
ſäulen noch kannte, ſo ſetzte ich einfach Jhren darunter, Sie ſind mir
doch nicht böſe, lieber Herr Neumann? Sie kannten ja den Prinz,
ich ſtellte ihn Jhnen mal auf einem Spaziergang vor.“

„Es war mir eine Auszeichnung! Aber wie kommt es, daß
man den Prinzen nicht mir, ſondern Jhnen gebracht hat?“

„Gebracht gar nicht. Von ſelbſt gekommen iſt er, das treue,
kluge Tier. Geſtern abend kratzt es plötzlich an der Flurtür
und als ich aufmache, denken Sie nur, wer da ſteht: Er! Prinz!
Gott mag wiſſen, was er mittlerweiſe alles erlebt hat. Ja, wenn
du nur ſprechen könnteſt, mein Prinzelchen!“

Meine Frau

Das Rätsel von Moldenberg
Roman von N. Blumenthal

33. Fortſetzung.

Jhre lange bewahrte Tapferkeit wich dieſem neuen Schlag, der
neue Anforderungen an ſie ſtellte. Es war, als habe ſich ſelbſt die
Natur gegen ſie verſchworen, und die ſanften Augen mit Tränen
gefüllt, ſuchte ſie Schutz unter einem Torweg.

„Jn dieſem Augenblick wurde ſie von Martin entdeckt.
Sie hatte das Auto nicht geſehen, das ihn in raſender Eile zu

ſeinem Atelier gebracht hatte. Er ſtieg hier aus und ließ es war
ten, während er in Angſt, ſchon zu ſpät gekommen zu ſein, nach
Elſa ſuchte. Er quälte ſich mit Vorſtellungen ſchlimmer Ereigniſſe,
die ihre Begegnung vereitelt haben konnten. Und dann ſtand ſie
unter dem erſten Tor und wartete auf ihn.

„Gott ſei Lob und Dank!“ rief er inbrünſtig und faßte ihre
beiden Hände und ſchien in dieſer Umklammerung völlig Beſitz von
ihr nehmen zu wollen. Und Elſa war es, als ſei ein Wunder ge
ſchehen. Ja, ihr Ritter glaubte an ſie. Er war noch derſelbe, wie
an dem unvergeßlichen Tag, da ſie zuſammen nach Brüſſel fuhren.
Es bedurfte keiner Worte, um ſich deſſen zu verſichern. Der Druck
ſeiner Hände, das Leuchten ſeiner Augen machten jeden Zweifel
zunichte, und mit großen Augen ſchaute ſie zu ihm auf. „Oh, dieſes
Glück!“ rief ſie unter Tränen. Als wolle er ſich ihres Beſitzes
verſichern, zog er ihren Arm unter den ſeinen. „Wie ſchrecklich
muß das lange Warten für Sie geweſen ſein“, ſagte er mit einer
Stimme, die faſt wie eine Liebkoſung klang.

„Und ich wußte Sie noch dazu im Regen. Zum Glück be
ginnt er erſt, und wir wollen zum Altelier eilen, bevor der Sturm
ausbricht.“

„Glauben Sie, wir ſind dort ſicher?“ fragte Elſa, nachdem ſie
mit Mühe ihre Faſſung wiedererlangt hatte.

„Der ſchreckliche Menſch, der mich berauben wollte, ſagte,
er werde der Polizei anzeigen, daß ich in Brüſſel bin, und daß Sie
mir beiſtehen. Deshalb telegraphierte ich hnen. Wenn er Wort
hielte

„Das Atelier iſt ganz ſicher,“ unterbrach er ſie. „Jch war vor
einem Augenblick dort. Und wir werden nicht lange bleiben. Jch
habe ein Auto bereit ſtehen, über das wir nach Belieben verfügen
können. Aber zunächſt habe ich Jhnen etwas mitzuteilen. Kuſine
Martha, und auch Sie haben ja Nachrichten für mich. Wollen wir
es wagen?“

Die großen Regentropfen ſtrömten immer heftiger herab, als
die beiden in die friedliche Sackgaſſe einbogen und Hand in Hand,
wie Kinder, nach dem Atelier traten. Wohlwollend lächelte der
Chauffeur des bereitſtehenden Autos auf ſie herab. Sichtlich hatte
ſich hier ein Liebespärchen glücklich zuſammengefunden, und er
konnte jetzt verſtehen, warum ihn ſein Fahrgaſt ſo energiſch zur
Eile angetrieben hatte.

„Und nun, was iſt vorgefallen?“ fragte Martin, nachdem ſie
beide, noch atemlos vom ſchnellen Laufen, das ſtille Atelier betre-
ten hatten.

„Sie ſagen, der Mann in dem blauen Kittel habe Sie entdeckt
und bedroht?“

Elſa nickte ſtumm. Sie mußte zu ihrer Antwort erſt Atem
ſchöpfen. Er konnte, nachdem das Licht angedreht war, ſeine Au
gen nicht von ihr wenden, denn noch nie hatte ihn ihre außerge-
möhnliche Schönheit ſo tief ergriffen. Mit ihrem zarten, vom Lau-
fen roſig überhauchtem Geſicht und der widerſpenſtigen Locke, die
immer wieder auf ihre Stirn herabfiel, um den Freudentränen, die
in ihren leuchtenden Augen ſchimmerten, ſchien ſie eher ein himm-
liſches Weſen zu ſein, als ein lebendes irdiſches Weib und doch
lebte ſie und war voll treuer Zuverſicht zu ihm. Sein ganzes
Herz erglühte in Liebe und zärtlicher Fürſorge.

Es wurde ihm ſchwer, die Worte zurückzuhalten, die ſich auf
ſeine Lippen drängen wollten, aber ſichtlich hielt Elſa wichtige Mit
teilungen für ihn in Bereitſchaft, die vor dem Aufenthalt in ſei-
nem Atelier warnen mochten.

„Ja, er lauerte mir auf, als ich heute nachmittag nach meiner
Wohnung ging,“ ſprudelte ſie haſtig hervor. Jch weiß nicht, wie
er mich aufgeſpürt hat und glaube auch nicht, daß er mein eigent
licher Verfolger iſt. Jch glaube, daß er im Bunde ſteht mit einem
anderen, einem großen Mann, der mir vermummt zu ſein ſchien
und der mich vom Penſionat aus verfolgte. Der Menſch, der mit
mir ſprach ich erkannte ihn ſofort, obwohl ich ihn in Virloine
nur bei Nacht geſehen hatte ſchien eine eingelernte Rede vorzu
bringen, und zwar in ungeſchickter Weiſe. Er ſagte, Sie und ich
hätten Herrn Grenier umgebracht und ſein Geld geſtohlen, und
falls ich ihm nicht die Aktentaſche einhändige, oder ihm ſage, wo ſie
ſei, wolle er mich der Polizei angeben. Aber als ich das abſchlug,
geſchah nichts, als er mich nochmals bedrohte.“

„Sie haben es abgeſchlagen?“ rief Martin erleichtert.
raſcht ſah ſie auf.

„Natürlich! Das Geld gehört doch Jhnen oder Jhrer Mutter.
Jch habe, nachdem der Schuldſein nicht mehr vorhanden iſt, kein
Anrecht darauf. Gerade, um Sie vor Verhaftung zu retten falls
eine ſolche je denkbar wäre durfte ich den Mann nicht Jhr Geld
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ausliefern. Jch glaubte in der Tat, er habe vor, Sie bei der Poli
zei zu verklagen, beſonders als er wegging, ohne mir das Ge
ringſte angetan zu haben, und ich fühle mich deshalb verpflichtet,
Sie zu warnen. Aber Sie waren nicht hier, und als ich es wagte,
in Jhrer Wohnung vorzuſprechen, wurde mir geſagt, Sie ſeien ver
mutlich in Virloine. Da gab ich das Telegramm auf. Jch dachte,
wenn auch Sie ſelbſt den Vorfall nicht für wichtig hielten, als ich
mir einbildete, würden Sie doch verſtehen, daß ich Sie davon un
terrichten wollte.“

Die Stimme wollte ihr beim Schluß ihrer Mitteilung verſagen,
und nun brach es aus Martin heraus:

„Sie müßten gefühlt haben, Elſa, wie ſchmerzlich ich Sie ſuchte,“
ſagte er in herzlichem Ton, „und wie Sie mir kein größeres Leid
antun konnten, als ſich vor mir zu verbergen. Ach, ich weiß ja,
warum Sie es taten, und weiß, daß die Schuld an mir lag, aber
auch jetzt darf ich noch nicht ſagen, warum ich ſo abſcheulich gegen
Sie war. Erſt, wenn Sie meine Frau geworden ſind, ſollen Sie
es hören, denn es hatte nichts mit Jhnen und. nichts mit mir zu
tun, ſondern mit meiner Mutter. Aber ich habe Sie damals ebenſo
geliebt, wie von der erſten Stunde an, und nun ſeien Sie groß
mütig und vergeben und vergeſſen Sie ſelbſt ohne zu wiſſen, daß
nur der Schein gegen mich ſprach was ich bei unſerer letzten Be
gegnung ſagte. Und nicht wahr, mein Lieb, du wirſt meine Frau,
und ich darf allezeit für dich forgen, wie ich es in Vorloine ge
tan.“

In ihrer Beſtürzung, ja nahezu Furcht, ſprang Elſa auf.
„Nein, nein,“ ſchrie ſie. „Das iſt ganz unmöglich.
Alle Farbe ſchwand aus dem Geſicht des jungen Mannes, der

plötzlich ſorgenvoll und fahl wurde.
„Dann ſteht ein anderer zwiſchen uns. Ich ich hätte ja

wiſſen können, daß mir kein ſolches Glück beſchieden iſt,“ ſagte er,
und aus ſeiner Stimme klang eine ſchmerzliche Enttäuſchung, die
ihr das Herz bewegte.

„Nein, das iſt gewiß nicht,“ erwiderte ſie. „Seit ich keinen
Vater mehr habe, hat ſich außer Jhnen niemand um mein Geſchick
bekümmert. Und bei Jhnen iſt es nur Mitleid, denn Sie wiſſen
ja nichts von mir. Sie wiſſen ſogar nicht einmal, daß ich keine
Diebin oder gar Mörderin bin.“

Die Empörung über ſeinen vermeintlichen Verdacht bebte aus
ihrer Stimme, aber Martins Geſicht färbte ſich wieder.

„Zum Teufel mit allem Mitleid!“ lachte er, wie erlöſt aus all
ſeiner Not. Er ſchlang den Arm um ihren Nacken und küßte ſie.

„Wo und unter welchen Umſtänden es auch ſei, du wirſt für
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T,„Gnädige Frau wäre es nicht wichtiger geweſen, zuerſt mich
davon zu benachrichtigen, welche Rolle mir in dieſer Hundetragödie
zufiel? Es hätte doch geſchehen können, daß ich den Prinzen wirk
lich gekauft hätte, ſo raſſerein und hochedel er nun mal iſt.
Sie ſah mich verblüfft an.

„Daran habe ich nicht gedacht. Manchmal vergißt man gerade
das Wichtigſte, aber ich kenne Sie als ehrlichen Menſchen. Und
dann bedenken Sie nur: erſt meine Verzweiflung und dann das
Glück über das Wiederſehen! Und nun Prinzelchen, gib noch mal
Pfötchen, ſage ſchönen Dank und auf Wiederſehen!

Sie hielt mir den Rehpinſcher hin, der mir nun gehorſam ein
r zierliches Pfötchen entgegenſtreckte.be Auf Wiederſehen, gnädige Frau!“ ſagte ich vollendet höflich und

dachte dabei: „Daß du die Motten kriegſt!“
v
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Lag denn ein Grund dafür vor, daß Konſul Bentinck blaß ward

wie der Tod, nur weil ich ſagte: „Ah, Mary hat Jhnen geſchrie
ben?“ Jch wußte, er hatte Mary Wallis geliebt, gewiß, aber nun
hatte ſie doch den jungen Cooper genommen. Der paßte im Alter
viel beſſer zu Mary, und wenn man ſich erzählte, er ſei ein Mann,
der heute hundert Pfund in der Brieftaſche habe und morgen kei
nen Penny, ſo hatte man da wohl ein wenig falſch geurteilt. Man
macht nicht mit nichts ſeine Hochzeitsreiſe nach Jndien. Das Geld
hierfür mußte ſchon von Cooper ſtammen, denn Mary hatte nichts
als ihre Schönheit in dieſe Ehe mitzubringen. Sie hatte engliſche
Liedchen geſungen in den Lokalen um Montmartre, und wenn man
applaudierte, ſobald ſie nur auftrat, ſo dankte ſie das kaum ihrer
Stimme, die zu zart und knabenhell klang, um nach dem Höllen
lärm der Jazzband noch gehört werden zu können. Vielleicht hätte
ſie mit Konſul Bentinck ein ruhigeres Leben führen können als mit
Bill Cooper, aber wäre es denn gut für ſie geweſen, neben einem
angegrauten Fünfziger betrachtſam dahinzuleben, während ſie doch
felbſt in ihren zarten Songs noch ein unbändiges Verlangen durch
ſchimmern ließ nach Rauſch und Abenteuer?

Bentinck ſchwieg noch immer. Seitdem der Diener die Poſt ge
bracht, ſprach er nicht mehr, und nur ſein Schweigen veranlaßte
mich, auf Marys Karte, die zu oberſt lag, zu weiſen und die Frage
zu ſtellen, die den ſtummen Mann im Klubſeſſel vor mir erblaſſen
ließ. Wortlos reichte er mir die Karte. Es war eine Anſichtskarte
aus Madras. Sie enthielt nur wenige Zeilen: „Nach Ceylon, lie
ber Freund Madras! Und in wenigen Tagen geht es zur Ti-
gerjagd nach Bengalen. Jch habe ein wenig Furcht vor den gro
ßen geſtreiften Katzen im Dſchungel, aber Billy lacht mich aus. Sie
wiſſen, er iſt ein guter Schütze und ſchießt niemals fehl. Dieſe
Reiſe iſt ein Traum. Vergeſſen Sie im kalten Paris nicht ganz
Jhre Mary Cooper.“ Uebrigens war es eine ſchlechte und billige
Anſicht, die Mary geſandt hatte. Jch hatte ihr einen beſſeren Ge
ſchmack zugetraut. Vielleicht war Bill Coopers Einfluß bereits .7

Des Konſuls lCanger, ſchmaler Finger tippte, nachdem ich die
Karte zurückgelegt, auf das Datum der Ueberſeemarke. „Madras“,
las man in dem kleinen Stempelkreis und den 22. des letzten Mo
nats. „Marys Todestag.“ Es war das erſte Wort, das Bentinck
ſprach. Jch ſtarrte ihn an. Aber es war gut, daß ich ſchwieg.
Denn nun ſprach der Konſul weiter, leiſe und monoton, wie ein
Mann ſeine Rede führt, die er ſchon hundert Mal im ſtillen gehal
ten, die ſchal und matt geworden in ſeinem Herzen. „Schon ſeit
Wochen bekomme ich dieſe Poſt. Aus Marſeille, Palermo, Creta
und Port Said, aus Bombay und Colombo hat mir Mary Wallis
geſchrieben.“

Jch unterbrach Bentinck nicht, als er Marys Mädchennamen
nannte. Jch wußte? für ihn würde ſie nie Mrs. Cooper werden.

„Damals aber lebte ſie doch noch. Was nun kommen mag von
ihr, iſt ſchon ein Gruß von drüben.“

Bentinck tat mir leid. „Liebſter Konſul, fürchten Sie etwa auch
die Tiger. Warten Sie die nächſte Poſt ab und

Er unterbrach mich mit einer heftigen Bewegung ſeiner nervöſen
Hand. „Die nächſte Poſt wird aus Calcutta oder Dacca kommen
und mir berichten, daß dieſer herrliche Schütze Bill zwei Königstiger
erlegt hat, denn „er ſchießt niemals fehl“; ich weiß. Auch Mary
weiß es ja nun.“

Bentinck ſchien vollkommen ruhig. Umſtändlich kappte er die
Spitze einer Jmporte, brannte an und füllte unſere Cocktailgläſer.
„Lieben Sie auch dieſe kleinen Läden in den Seitenſtraßen um die
Place Pigalle? Mit den rührend armſeligen Auslagen in ihren
blinden Schaufenſtern ſind ſie wie Ueberreſte eines verſunkenen
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Vom Soldmacher zum Töpfer
Zum 250. Geburtstage Johann Soiedritthh Bötkgers

Auf der Leipziger Oſtermeſſe des Jahres 1713 wurde zum erſten
Male in Europa echtes Porzellan feilgeboten, das nicht aus
dem fernen Oſten, aus China oder Japan nach dem Abendlande ge
bracht worden war, ſonderen der erſten deutſchen Porzellanmanu
faktur in Meißen ſeine Entſtehung verdankte. Die Herſtellung
dieſes von den. Beſitzenden jener Tage über alles geſchätzten Werk
ſtoffes war dem Apotheker Johann Friedrich Böttger geglückt,
der am 4. Februar 1682 zu Schleiz geboren war. Die Geſchichte des
europäiſchen Porzellans iſt die Lebens und Leidensgeſchichte eines
Mannes, der ſeine wiſſenſchaftlichen Fähigkeiten in einer Zeit zur
Geltung bringen mußte, als ſich die Chemie noch nicht völlig von
dem mittelalterlichen Erbteil des alchimiſtiſchen Wunderglaubens be

freit hatte.
Der Glaube an die Möglichkeit, Gold aus unedlen Stoffen

machen zu können, der in unſerer Zeit, wenn auch in andrer Form,
wieder aufgewacht iſt, veranlaßte in früheren Jahrhunderten viele
„aufgeklärte“, unter ewigem Geldmangel leidende Potentaten, den
Angabe der ſogenannten „Adepten“, der Schüler der Goldmacher-
kunſt, Glauben zu ſchenken, ſie oft mit erheblichen Mitteln zu unter
ſtützen, ſie aber auch ebenſo oft als Betrüger hinrichten zu laſſen,
wenn ihre Geduld auf eine ewige Probe geſtellt wurde. Der Apo
thekerlehrling Böttger, deſſen Vater Münzkaſſierer geweſen war,
und deſſen Mutter nach dem Tode ihres Gatten einen Major Tie
mann heiratete und ihm nach Magdeburg folgte, zwar immerhin
ein glückliches Sonntagskind. Der Berliner Apotheker Zorn, der
ſelbſt im Geheimen das Goldmachen verſuchte, ſah die Bemühungen
ſeines Lehrlings und ſpäteren Gehilfen nicht ungern. Als dieſer
unter ſeinen Augen gar einige Lot gemeinen Geldes in pures Gold
„verwandelte“, da konnte der Lehrmeiſter nicht mit der Verkündung
dieſer Merkwürdigkeit zurückhalten. Der prunkliebende und daher
überaus geldbedürftige König von Preußen, Friedrich I., ließ ſich
ſchleunigſt die Goldprobe kommen und wollte ſich des Zauberkünſt
lers verſichern, der nach der Meinung ſeines Stiefvaters das Gold
„wohl kaum gemacht, dafür aber gemauſt“ hatte. Böttger ver
ſchwand Hals über Kopf aus Berlin, eilte nach Wittenberg und
hoffte, ſich durch fleißiges Studium an dieſer alten Univerſität die
ihm fehlenden Kenntniſſe erwerben zu können. Aber der Kurfürſt
von Sachſen und ſpätere König von Polen, Auguſt der Starke, ließ
den Wundervogel, den erwünſchten und erſehnten Zauberkünſtler,
feſtnehmen und nach Dresden bringen. Nun beginnt für Bött-
ger eine vom Jahre 1701 bis 1715 währende Gefangenſchaft, in der
er alle Liſten und alle Künſte ſpielen laſſen mußte, um nicht ſchließ
lich doch noch ein Opfer des alchimiſtiſchen Wunderglaubens zu wer
den, an dem Auguſt der Starke trotz aller Mißerfolge der Gold
macher feſthielt.

Böttger wurde von Wiſſenſchaftlern von Rang in Dresden be
obachtet und geprüft. Dabei zeigte ſich, daß er über eine beſſere
Vorbildung verfügte, als man zunächſt angenommen hatte. Beſon
ders der zu ſeiner Zeit ſehr geachtete Gelehrte Ehrenfried Walther
von Tſchirnhaus, der weit gereiſt und einer der bedeutendſten
Förderer der experimentellen Naturwiſſenſchaften war, nahm ſich
des jungen Adepten an. Er erkannte ſehr ſchnell, was von deſſen
Goldmacherkünſten zu halten war. Aber er kannte auch die höfiſche
Atmoſphäre und benutzte den Wunderglauben ſeines Landesherrn,
um ſich der Mitarbeit des geſchickten Apothekers und Chemikers bei
ſeinen Experimenten zu verſichern. Der Unterſtützung dieſes klugen
Mannes gelang es, Auguſt den Starken endlich davon zu überzeu
gen, daß es zunächſt wichtiger ſei, die Jnduſtrie Sachſens zu heben,

als Gold zu machen. Tſchirnhaus hatte ſelbſt umfangreiche For
ſchungen auf dem Gebiete der Keramik angeſtellt. Jhm war die
Schaffung leiſtungsfähiger Brennſpiegel zum Schmelzen von Stof
fen mit hohem Schmelzunkte zu verdanken. Er hatte Glashütten,
Schleif und Poliermühlen gegründet. Seit vielen Jahren arbeitete
er daran, dem Geheimnis des chineſiſchen Porzellans auf die Spur
zu kommen. Als er erkannte, daß ſeine Brennſpiegel ſich nicht für
die Herſtellung von Maſſenſchmelzen eigneten, ſchuf er Oefen, die er
durch Kieſelſäurehydratlöſung feſtbrannte. Seine Arbeiten gaben
dem Chemiker Böttger die geeignete Grundlage für den endlich von
ihm erreichten Erfolg. Trotzdem Böttger, als Gefangener gehalten
wurde und ſich ſehr ablehnend verhielt, um die Freiheit zu gewin
nen, ſchätzte er Tſchirnhaus als ſeinen Freund. Jhm hatte er es
zu verdanken, daß er endlich als „Jnventor“, als Erfinder aner-
kannt und zum Leiter der neuen keramiſchen Anſtalt ernannt
wurde, die der Kurfürſt auf der an der Elbe gelegenen Venusbaſtei
erbauen ließ. Mit einem Fleiß und großem Intereſſe geht Böttger
hier an die Arbeit. Die Goldmacherei iſt in den Hintergrund getre
ten. Es gilt, ein Erzeugnis zu ſchaffen, das ſich kaufmänniſch aus
werten läßt. Jm Jahre 1707 hat er den erſten großen Erfolg. Es
gelingt ihm, die chemiſche Zuſammenſetzung des roten chineſiſchen
Porzellans zu finden, das heute als „Böttgerſteinzeug“ beſondere
Wertſchätzung genießt. Durch die Mitarbeit des Goldſchmiedes Jo
hannes Jakob Jrminger vermag er hervorragende Kunſterzeug
niſſe zu ſchaffen. Leider aber zeigt ſich nicht der erhoffte geſchäftliche
Erfolg. Vor allem die auf der Leipziger Meſſe vertretenen Hollän
der tun alles, um das neue Erzeugnis, das ihrem Delfter „Porzel
lan“ gefährlich werden konnte, in den Augen der Oeffentlichkeit
herabzuſetzen.

Jm folgenden Jahre wurde Böttgers Freund und Wohltäter
Tſchirnhaus von einer ſchweren Krankheit ergriffen, die ihn am
11. Oktober auf das Totenbett warf. Unter dieſem Verluſte hat
Böttger ſein Lebenlang gelitten. 1708 bis 1709 gelang Böttger
endlich die Herſtellung des weißen, durchſcheinenden Porzellans,
deſſen Güte er in den folgenden Jahren ſtändig verbeſſerte. 1710
wurde die Porzellanmanufaktur zu Meißen be
gründet, die ſich zunächſt auf die Herſtellung des Böttgerſtein
zeuges beſchränkte, ohne für dieſes Erzeugnis den genügenden
Markt zu finden. Das weiße Porzellan aber fand auf der Meſſe
ſofort reißenden Abſatz, und nun konnte die Manufaktur auf ein
mal gar nicht genug liefern. Böttger zeigte ſich freilich auch den
kaufmänniſchen Anforderungen nicht gewachſen. Die langen Jahre
der Gefangenſchaft waren nicht dazu angetan, dieſe Fähigkeiten in
ihm zu entwickeln. Vielleicht war er auch vor allem Chemiker, den
die Verſuche mehr begeiſterten als der Abſatz der Produkte. Erſt
unter anderer Leitung, nach Böttgers Tode, konnte die Manufaktur
fich auch bezahlt machen.

Der ſtändige Aufenthalt in geſchloſſenen Räumen, in Labora
torien und Werkſtätten, dazu die langjährige Entziehung der Frei
heit hatten Böttgers eiſerne Geſundheit untergraben. Nur zu oft
hatte er im Trunke Vergeſſenheit für die ihm angetane Unbill ge
ſucht. Seit dem Sommer 1718 ſiechte er dahin. Am 183. März 1719
erlöſte ihn der Tod. Erſt die Nachwelt hat das Verdienſt dieſes
Mannes, der von ſich ſelbſt ſagte: „Es machte Gott der Schöpfer
aus einem Goldmacher einen Töpfer“, voll erkannt. Noch heute
genießt das Meißner Porzellan, deſſen Herſtellung durch Böttgers

Arbeit ermöglicht wurde, Weltruf. Willy Möbus.

Jahrhunderts. Sie intereſſieren mich mehr als die glänzenden Spie
gelſcheiben in der Ruhe Lafayette.“ Ich nickte beſtätigend, beruhigt,
Bentinck auf andere Gedanken gebracht zu haben. „Mitunter,“
fuhr er fort, „trete ich dort ein, kaufe irgendeine Ueberflüſſigkeit,
nur um die alte Türſchelle klingeln zu hören und ein paar Worte
zu wechſeln mit dieſen geſtrandeten, graubärtigen Kaufleuten, die
einen noch mit Floskeln aus der Zeit des zweiten Kaiſerreichs ho
fieren. Es war ein dieſem Tage, an dieſem 22. des letzten Mo
nats“ der Konſul blickte auf den Madrasſtempel „als ich
wieder ſo an den alten Lädchen vorüberſtreifte. Jrgendwo trete ich
ein. Jch ſehe erſt, als die Tür hinter mir zuklingelt, daß es ein
Papierwarenladen ſein mag, und ſo deute ich auf einen Stoß Poſt
karten. Nein, es waren keine Anſichten von Paris. Alle Städte

der Welt konnte man dort finden, Paris nicht. Jch frage, wer ſich
denn hier für London und Moskau, Madrid und Belgrad inter
eſſiere. Der Alte hinter dem Tiſche lächelt weiſe. „Wer, mein
Herr? Die Eitelkeit. Die Eitelkeit der kleinen Leute. Derſelben
kleinen Leute, die ſich auch dort aus dem Kaſten die Etiketts der
großen internationalen Hotels ausſuchen, um ſie auf ihre billigen
Pappkoffer zu kleben. Und was die Karten betrifft, man ſchreibt
gern einmal den alten Tanten in Nancy, daß man ſich gerade in
Neapel oder Barcelona befinde.“ Jch wende ein, daß ja Marke und
Stempel den Abſender verraten, doch der Alte ſcheint dieſen Ein
wand erwartet zu haben. Natürlich, ſo wäre es. Aber darum
habe man ja eben ſeine Beziehungen. Man kenne einen Schlaf
wagenboy, einen Schiffsſteward; auch der Geſchäftsfreund in Mar

J „22232]]]h.h.h.. l. l. l d d d le 2Qòd22 dmich immer die einzige auf der ganzen Welt ſein. Und auch du
liebſt mich, wenngleich du es ſelbſt nicht weißt, denn wie könnteſt
du ſo großes Vertrauen zu mir haben? Nicht wahr, Elſa, ſo iſt
es? Nicht wahr, du weißt, daß du mich lieb haſt?“

Er hielt ſie in ſeinen Armen und ſenkte ſeine heißen, verlan
genden Augen in ihre tränendunklen, und Elſa, beſtürzt über ſein
n Begehren, verbarg ſchluchzend ihr Geſicht an ſeiner

ruſt.
Martin erſchrak im tiefſten Herzen. Wenn er brutal genug

geweſen wäre, Vorteil aus ihrer abhängigen Lage zu ziehen? Es
kam bei dieſer Frage weder auf ihn ſelbſt noch auf Elſas Wunſch
an, ſondern nur auf das große Wunder der Natur.

„Haſt du mich lieb, mein Herz?“ fragte er nochmals in großer
Sorge, und ſie machte einen ſchwachen, fruchtloſen Verſuch, ſich aus
ſeinen Armen zu befreien

„Wie kannſt du nur fragen,“ ſtammelte ſie in vorwurfsvollem
Ton. „Und wie wäre es anders möglich, nachdem alles war
wie es eben war. Aber was haſt du an mir? Wie kannſt du
gerade mich zur Frau begehren, da es doch ſo viele Mädchen gibt,
die keine Ausgeſtoßenen ſind und die nicht in ſtändiger Furcht vor
der Polizei leben müſſen?“

Mit zuverſichtlichem Lächeln ſchloß Martin ſie feſter in ſeine
Arme und küßte aufs neue ihre weichen, bebenden Lippen.

„Du meinſt es ja ganz gewiß gut mit mir, mein Schatz, aber
wenn du nichts dagegen haſt, werde ich das Mädchen heiraten, das
ich nun einmal liebe. Was die Verfolgung der Polizei betrifft,
habe ich die feſte Ueberzeugung, daß ſie nach unſerer Hochzeit zu
Ende ſein dürfte. Hoffentlich wird es mir, falls ich den Zug nach
Virloine erreiche, noch heute nacht gelingen. den Mörder meines
Stiefvaters zu entdecken. Deshalb war ich ein ſo eingeſchliffener
Bär. Aber da nun alles in Ordnung iſt und wir einander lieb
haben und uns ſobald als möglich heiraten wollen, kann ich an die
Rückkehr denken. Der Mann, der in der Nacht deiner Anweſenheit
in dem Altelier einbrechen wollte, hat ſeither einen weiteren Ver
ſuch gemacht. Offenbar weiß er, daß die Aktentaſche dort iſt. Und
wenn er das weiß, muß er geſehen haben, wie du ſie aus der Villa
wegtrugſt. Daraus aber geht hervor, daß er dort war, als mein
Stiefvater ermordet wurde, und daher der einzige Menſch ſein
dürfte, der von dieſem Mord weiß. Wenn er den dritten Angriff
auf die Aktentaſche macht, was wohl heute nacht geſchehen wird,
müß ich unbedingt zugegen ſein und ihn ſtellen. Vermutlich wird
er ſich als der vermummte Herr entpuppen, der dir ſchon während
deines Aufenthalts im Penſionat ſo großes Intereſſe ſchenkte. Und
der Virloine: Strolch, der dich ein Schrecken jagen ſollte, um dir
den Aufbewahrungsort der 100 000 Frank zu entlocken, iſt offen

bar ſein Werkzeug. Das könnte uns, falls der erſte verſagte, einen
weiteren Anhaltspunkt geben, aber ich hoffe ſicher, den Kerl heute
nacht zu treffen.“

Elſas ganze Seele war in Aufruhr.
Sein Ungeſtüm und ſeine ſiegesgewiſſe Zuverſicht hatten etwas

Verwirrendes für ſie. Sie hatte ſich durch die Liebe ihres Ritters
in den höchſten Himmel verſetzt gefühlt und wurde nun durch das
Bewußtſein, daß dieſe Liebe ihm Verderben bringen müſſe, grau
ſam herabgeſtürzt. Sie wollte mit Aufgebot ihres ganzen Mutes
dagegen ankämpfen, aber er ließ ſie nicht zu Worte kommen. Jn
treuer Sorge um ſein Wohl rang ſie um Selbſtverleugnung, und
ſein gewalttätiger Eifer drohte ſie widerſtandslos mit fortzureißen.
Sie konnte ihre Gedanken nicht auf die Notwendigkeit der Ent
ſagung ſammeln, weil er ſie zwang, ſtatt deſſen ſeine Pläne für
ihre Freiſprechung anzuhören.

Doch die Vorſtellung der Gefahr, der er entgegen ging, ver
drängte plötzlich alle anderen.

„Aber du willſt doch nicht allein mit ihm zuſammentreffen?“
ſchrie ſie. „Mit einem ſolchen Menſchen, der auch dich ums Leben
bringen könnte!“

Martin zuckte die Achſeln. Der verliebte junge Mann iſt, wenn
ſein Mut in Frage kommt, leicht ein wenig großſprecheriſch.

„Was liegt in dieſem Fall an einem kleinen Wagnis,“ warf er
gleichmütig hin, „und außerdem habe ich einen Revolver.-

Elſa ließ ſich durch dieſe Antwort nicht beruhigen.
„Aber du darfſt nicht allein mit ihm ſein,“ rief fie. „Bitte,
oh bitte, nimm mich mit! Jch könnte ja nichts helfen, aber ich

würde doch ſehen, was vorgeht. Es wäre mir ſchrecklich, dich allein
zu wiſſen. Nicht wahr, ich darf mitkommen?“

„Das gerade habe ich mir gewünſcht, mein Lieb,“ ſagte er, die
Uhr in der Hand haltend. „Selbſt wenn der Feind uns ſeinen
Beſuch machte, was nur zu wünſchen wäre, biſt du ſicherer bei mir,
als wenn ich dich hier zurückließe. Und da nun alles vereinbart
iſt, wollen wir gehen. Wir können gerade noch den letzten Zug er
reichen, der um zehn Uhr abfährt. Jch habe dir hundert Dinge zu
ſagen, aber das kann alles im Zuge geſchehen. Es muß ſich irgend
wo ein Regenmantel finden, der dich trocken halten und außer

dem verſtecken kann, Geliebte.“ tEr durchwühlte ſeinen Kleiderſchrank, und als der Mantel ge
funden war, legte er ihn um ihre Schultern und beſchwichtigte durch
einen Kuß ihre Bedenken, daß er ſich unbeſchützt dem Gewitter
ausſetzen wolle.

Er war berauſcht von ſeinen Erfolgen, von der Erfüllung ſeiner
kühnſten Hoffnungen. Jhm ſelbſt war es nahezu unmöglich er
ſchienen, all die Großtaten auszuführen, die er ſich bei der Ab

reiſe von Virloine vorgenommen hatte. Er wollte Elſa finden,
wollte durch ſeine Liebeserklärung ihr Vertrauen zurückerobern,
wollte ſie überreden, mit ihm nach Vorloine zurückzukehren, und
all das ſollte rechtzeitig vor Abgang des nächſten Zuges erledigt
werden, damit er wieder ſeinen Wachtpoſten im Häuschen beziehen
könne. Und ſeine Uhr ſagte ihm, daß er in der kurzen Zeit alles
durchgeſetzt hatte. Er mußte noch eine oder zwei Minuten zu
früh auf dem Bahnhof eintreffen.

Hochgemut ſchloß er die Ateliertüre hinter ihnen ab und ſie
rannten zuſammen durch den ſtrömenden Regen zu dem bereit
ſtehenden Auto. Er war Elſa beim Einſteigen behilflich geweſen
und wollte ihr eben folgen. Aber plötzlich ſtand, als ſei er der
Dunkelheit entſprungen, Jnſpektor Brand in Begleitung des
Schutzmannes Pecheur hinter ihm und legte die Hand auf ſeinen
Arm.

„Jch möchte ein paar Worte mit Jhnen ſprechen, Herr Martin,“
ſagte der Jnſpektor, und Martin, dem um Elſas Sicherheit das
Herz zitterte, wandte ſich ungeduldig um.

„Bedauere, Jnſpektor, aber ich kann mich nicht aufhalten. Jch
muß ſchnell zum Bahnhof fahren.“

Der Poliziſt umklammerte feſter ſeinen Arm.
„Harlen Sie es nicht für beſſer, mir ruhig zu folgen, Herr

Martin?“ ſagte er mit leiſer Stimme. „Jch habe Vollmacht. Jhr
Atelier nach Gegenſtänden zu durchſuchen, die vermutlich in der
Nacht vor Herrn Greniers Tod aus der Villa Bonheur verſchwun
den ſind. Sie können, nach Belieben, entweder bei der Unter
ſuchung zugegen ſein, oder mich zur Bezirkspolizei begleiten und
dort das Ergebnis abwarten. Jedenfalls wird leider Jhre Freun-
din allein heimfahren müſſen, und Sie wiſſen vielleicht eine Aus
flucht vorzubringen, die ſie aus dem Weg ſchaffen könnte.“

Martin ſtarrte ihn zornig an.
„Soll das eine Verhaftung ſein?“
„Nennen wir es: zum Verhör zurückhalten,“

achſelzuckend.

Martin reckte den Kopf.
„Sie können mich nicht feſthalten ohne nachweisbaren Grund,

Jnſpektor. Hier iſt der Schlüſſel zu meinem Atelier, und Sie
mögen dort ſuchen ſoviel Sie wollen, aber ich habe ein dringendes
Geſchäft, von dem Sie mich nicht zurückhalten dürfen ohne einen
Haftbefehl.“

„Gut, wenn Sie darauf beſtehen,“ ſagte Brand, „ſo klage ich
Sie an, auf Villa Bonheur zu Moldenberg, in der Nacht des drei
undzwanzigſten dieſes Monats, Nicolas Grenier wiſſentlich ermor
det zu haben, und hier iſt der Haftbefehl.“

Fortſetzung folgt.

ſagte Brand



ſeille wiſſe Rat, und gegen einen Aufſchlag, der freilich nicht ganz
gering ſei, wolle er ſich verpflichten, jede Karte an jedem gewünſch
ten Orte und Tage, hinlänglich frankiert, einwerfen zu laſſen. Bis
her ſeien noch keine Klagen gekommen, daß eine Karte verloren ge
gangen, und letztlich ſei ihm ſogar ein ausgezeichnetes Geſchäft ge
lungen. Für 20 Fres. habe er von einem Matroſen die gange
Reiſeroute Alexandrien-- Borneo in Anſichtskarten erſtanden, und
ſchon am anderen Tage ſeien ein junger Herr und eine junge Dame
gekommen und hätten ſie für 100 Fres. gekauft. Man habe ſich ſo
gar gleich hingeſetzt, und die junge Dame, die ſehr ſchön und ver
mutlich eine Engländerin geweſen, habe. nach des Herrn Diktat
alle Karten geſchrieben, um ſie dann dem Alten zur Beförderung zu
überlaſſen.

„Am andern Tage“, fuhr der Konſul fort und ließ die weiße
Aſche der Zigarre zielſicher in die blaue Glasſchale fallen, „kam
Marys Gruß aus Port Said. Jch ſchämte mich meines Verdachts,
aber es war ja ſchon kein Verdacht mehr; es war Gewißheit. Mit
tags läutet das Telephon. Ein Polizeibeamter teilt mir mit, man
habe ein junges Mädchen tot aus der Seine gezogen. Anſcheinend
aber ſei ſie nicht ertrunken, ſondern erſchoſſen worden. Man habe
keinerlei Papiere bei ihr gefunden, nur in ihrer verkrampften Hand
einen Zettel, der meinen Namen trug.“

Der Konſul zog langſam ſeine Brieftaſche hervor, und es war,
als öffne er ein Gebetbuch, wie er ſie jetzt aufſchlug und mer ein
zerdrücktes, ſchmutziges Blättchen reichte. Einige Worte nur konnte
man entziffern: „helfen Bentinck Hölle Bill Gefahr.“
Es war Marys Handſchrift, ohne Zweifel. „Vermutlich“ ſchloß
der Konſul, „hat Cooper ſie überraſcht, wie ſie mir ſchrieb. Sie
müſſen gekämpft haben um dieſen Brief. Schließlich hat er ge
ſchoſſen. Und ſie wußte es ja: Cooper „ſchießt niemals fehl“. Dann
hat er die Tote in die Seine geworfen und dabei völlig vergeſſen,
den Brief aus ihrer Hand zu löſen. Von dem Mörder fehlt jede
Spur. Vielleicht iſt er auch tot. Vielleicht aber ſchießt er jetzt wirk
lich Tiger in Bengalen oder Benares. Jch weiß es nicht, brauche es
auch nicht zu wiſſen.“

„Und warum“, fragte ich ſchließlich, „dieſe Komödie einer Poſt
kartenreiſe?“

„Cooper fürchtete meine Nähe, und er
Nur der Tod konnte mir Mary nehmen.“

mußte ſie fürchten.
Roland Marwijtz.
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Man Pickford filinmüdeo
Die gealterte Schauſpielerin zieht ſich zurück.

Wer kennt ſie nicht, die vielbeneidete Mary Pickford, deren
Lächeln uns aus unzähligen Filmen entgegenſtrahlt. Sie ſchien
glücklich. Sie hatte alles erreicht, was ſie wollte.

Mary Pickford iſt filmmüde. Sie iſt der Grenze der Vierzig
nahegkommen und hat den Entſchluß gefaßt, die Jungmädchenrollen
aufzugeben. Nicht ganz freiwillig: die beiden letzten Filme, in
denen ſie als Backfiſch auftrat, waren Fehlſchläge. Der eine, „Ge
heimniſſe“, geriet ſo ſchlecht, daß Mary Pickford den Film vernich-
ten ließ. Der andere, „Kiki“, hatte keinen Erfolg. Mary Pickfords
Leben als Filmſchauſpielerin ſcheint beendet zu ſein.

Sie ſelbſt äußert ſich freimütig über die Sachlage: „Jetzt ſtreife
ich ziellos umher. Das finde ich wunderbar. Jch fürchte manchmal,
daß das iriſche Blut meiner Vorfahren, die lebhafte und energiſche
Menſchen waren, mich zu neuen Taten treiben wird. Früher fürch
tete ich, nicht genügend Temperament zu haben, aber jetzt bin ich
glücklich. Jch habe bisher nie einen glücklichen Augenblick in meinem
Leben erfahren. Es liegt nicht in meiner Natur, glücklich zu ſein,
aber jetzt lerne ich zum erſtenmal den Wert einer ruhigen Befriedi
gung ſchätzen. Ich muß aber zugeben, daß ich immer Freundlichkeit
und Bewunderung gefunden habe. Wenige haben eine ſeltſamere
Laufbahn gehabt als ich, und wenige haben ſo viele angenehme Er
innerungen. Das Glück habe ich trotzdem nicht gekannt, wohl aber
die Ruheloſigkeit. Jm vorigen Jahr wollte ich zum Theater, ich
wollte in der Arbeit Vergeſſen ſuchen. Aber ſeitdem habe ich ge
lernt, daß es eigentlich nicht darauf ankommt, was man tut, ſon
dern wie man denkt. Lebenskunſt iſt die Kunſt, auf die richtige
Weiſe zu denken. Nur das eigene Jch hat Bedeutung. Jch habe eine
Mauer um meine Gedanken errichtet. Jn meinem Teſtament
habe ich beſtimmt, daß all meine Filme mit mir verſchwinden ſollen.
Sie ſollen vernichtet werden. Zu dieſem Zweck kaufe ich ſie alle an.
Ich will lieber eine ſchöne Erinnerung für die Menſchen ſein als
abſchreckend auf Filmſtreifen. Jch habe meine Generation erfreut,
damit habe ich meine Pflicht erfüllt. Der Film hat große Fort-
ſchritte gemacht, und meine Filme beginnen zu veralten, ja die
meiſten ſind bereits veraltet.“

Hartnäckig erhält ſich das Gerücht, daß Mary Pickford ſich von
Douglas Fairbanks ſcheiden zu laſſen beabſichtige. Hierüber ſagt
ſie felbſt: „Scheidung? Noch nicht. Douglas und ich ſind zwei
normale Menſchen, die ſich gegenſeitig ſchätzen, aber in ſechs Mo
naten oder in ſechs Jahren kann in dieſer unbeſtändigen Welt vieles
geſchehen. Jch kann nicht leugnen, daß die Möglichkeit einer Schei-
dung vorliegt. Jch habe nicht ſo viel Geld, wie man im allgemei-
nen glaubt. Jn den letzten zwei Jahren habe ich zwei Millionen
Dollars verloren. Jch ſehe ein, daß ich kein Backfiſch mehr bin. Jch
habe noch einen Vertrag über einen Film für die United Artiſts,
den muß ich durchführen. Vielleicht filme ich ſpäter noch einmal,
wenn ich ein Filmbuch und einen Regiſſeur finde, die mir zuſagen.
Aber ich ziehe mich lieber zurück, als daß ich einen ſchlechten Film

einſpielen laſſe.“ E. B.
Der größte lebende Korhoenkünſtler

Kürzlich erſchien in einer illuſtrierten Zeitung ein Aufſatz über
„Rückle“ als das größte Rechenphänomen aller Zeiten. Das iſt
eine Angabe, die heute als überholt gelten kann. Schon zu Leb
zeiten Rückles war ihm der Japaner Kio Tai überlegen.

Wie Graf Karl von Klinckowſtroem in Heft 4 der „Umſchau“,
Wochenſchrift über die Fortſchritte in Wiſſenſchaft und Technik,
Frankfurt a. M., ſoeben berichtet, iſt Dr. Fred Brauns aus
Bückeburg dieſen beiden und allen heute wirkenden Rechen und
Gedächtniskünſtlern weit überlegen. Schon 1928 war Brauns im
ſtande, zu Groningen aus einem Wettbewerb mit 20 elektriſch be
triebenen Rechenmaſchinen als überlegener Sieger hervorzugehen.

Dr. Brauns machte ſich Mitte Januar 1931 anheiſchig, daß er
den Rekord Rückles, der eine Reihe von 504 Ziffern in 34 Minuten
39 Sekunden auswendig gelernt hat, zu ſchlagen vermöge. Es wur-
den 540 beliebige einſtellige Ziffern auf einem großen
Bogen Papier in 30 waaggerechten und 18 ſenkrechten Reihen in
Quadrate eingetragen, und zwar in ganz regelloſer Reihenfolge, um
etwaige Wiederholungen oder Rhythmen zu vermeiden. Um 10
Uhr 2 Minuten erhielt Dr. Brauns den ausgefüllten Zahlenbogen
in die Hand; um 10 Uhr 1424 Minuten hatte er die Reihen aus
wendig gelernt und ſagte ſie fehlerlos her. Das iſt ein Rekord von
12 Minuten 30 Sekunden. Das Herſagen dauerte allein 5328 Minu
ten. Brauns hat damit Rückles Rekord um etwa das Dreifache
übertroffen Er war übrigens imſtande, noch nach Skundenfriſt
jede beliebige waagerechte Reihe des Zahlenquadrates herzuſagen.
Die gleiche Aufgabe vermag er auch zu löſen, wenn man ihm die
Ziffern vorlieſt. Sein akuſtiſches Gedächtnis iſt ebenſo gut ausge
bildet wie das viſuelle.

Die Logarithmen kann Brauns teils auswendig, und zwar auf
11 Stellen hinter dem Komma, teils findet er ſie durch Addition
ihm bekannter Logarithmen oder durch Jnterpolation.

Eine eindrucksvolle Vorführung, die Brauns vor der Kant-Ge
ſellſchaft zeigte, war die folgende: Er ſchrieb 8 beliebig gewählte
zweiſtellige Zahlen untereinander an die Tafel und erhob dieſe un
mittelbar in die zehnte Potenz. Zugleich ließ er ſich aus dem Kreiſe
der Zuhörer Tages und Jahreszahlen zurufen und vermochte, ohne
ſich in ſeinem Kopfrechnen unterbrechen zu laſſen, ſofort den je
weiligen Wochentag zu nennen.

Bei den meiſten Rechenphänomen zeigt ſich eine einſeitige Be
gabung, die ſich nur auf das Gebiet der Zahlen erſtreckt. Ganz an
ders liegt der Fall bei Dr. Brauns. Alle Arbeit, die mit dem Ge
hirn zu bewältigen iſt, erledigt er ſpielend. So verfügt er zum
Beiſpiel über ein gedächtnismäßiges Wiſſen von rund 200 000 Da-
ten aus der Weltgeſchichte. Ferner hält er ſeine Vorträge in 15 ver
ſchiedenen Sprachen.

Aus Raummangel können wir leider die in dieſem Artikel noch
zahlreich angeführten Beiſpiele nicht mehr bringen. Wir müſſen
unſere Leſer, die ſich hierfür beſonders intereſſteren, auf den Ori
ginalaufſatz in der „Umſchau“ verweiſen.

Humor
Voerkbehrs-Anekdoten

Von morgens bis Mitternachk.
Eine Lefktkion.

Jeden Morgen fährt ſie mit der „29“ in die Stadt. Sie iſt aus
nehmend hübſch, tut furchtbar vornehm und wurde anfangs inter
eſſevoll betrachtet. Aber ſeit ſie Gefallen daran fand, die übrigen
Fahrgäſte zu brüskieren, bildete ſich eine Einheitsfront der übrigen,
die ſich umſo mehr ſtärkte, je herausfordernder das Weſen der jun
gen Dame wurde.

Genau geſchildert: Die junge Dame betritt den Anhänger immer
durch die vordere Tür. Sie läßt dabei die Tür offen. Und freut
ſich während der ganzen Fahrt in die Stadt ſo augenfällig über die
Entrüſtung im Wagen, daß die Entrüſtung der Fahrgäſte mit vol
lem Recht Platz gegriffen hat. Auf das Zuplatzen der Tür durch
einen Entrüſteten ſpitzt ſie ſich mit geradezu diaboliſchem Lächeln.

Wenn ſie den Wagen verläßt, unterläßt ſie natürlich in voller
Abſicht wiederum das Schließen der Tür. Bis vorgeſtern. Da ſaß
ein Herr in der Ecke, der ſich bisher ſchweigend über die junge
Dame gewurmt hatte. Er rief hinter ihr drein:

„Fräulein, Sie haben etwas vergeſſen!“
Die junge Dame ſprang auf den abfahrenden Wagen wieder auf,

trat in den Wagen und forſchte: „Was denn?“
„Die Tür zu ſchließen!“
Seitdem ſchließt die junge Dame am Morgen die Wagentür.

Verkehrsordnung.
Mitten im Straßengewühl um Mittag begegnet Herr Arend

Schmid einer jungen Dame. Die Dame geht links. Strickt links,
obwohl die Verkehrsvorſchrift (wie man hoffentlich weiß) ſtreng

vorſchreibt: Rechts gehen! JHerr Arend Schmid iſt ein korrekter Mann. Er ſteuert alſo
rechts. Ganz rechts. So daß er vor der entzückenden jungen Dame,
die ganz links aus der Gegenrichtung ſtrebt, zum Stillſtand kommt.

„Rechts gehen, bitte“, fordert er.
„Sie haben mir auszuweichen“, weiſt die junge Dame den kor-

rekten Herrn Schmid zurück.
„Man geht rechts“, verhärrt ungerührt Herr Schmid auf ſei-

nem Standpunkt, und zwar nicht nur bildlich geſprochen
Die Antwort von ſeiten der jungen Dame iſt kätlich; ſie

ſchubſt Herrn Arend Schmid einfach beiſeite und eilt davon.

Sie ſchubſte nach rechts! (Um korrekt zu ſein.) Und Herr Schmid
hatte das Nachfehen und den Spott Unbeteiligter.

Der Koffer.
Der Koffer ſteht auf dem Vorderperron des Triebwagens der

Linie 16, die durch den Abend der Vorſtadt in die lichtaufblitzende
Stadt ſtrebt. Jn der Stadt ſteigen zwei Männer auf.

Beide beäugen den vollkommen herrenloſen Koffer. Und war
ten ab. (Bis einer abſteigt)) Da dem Mann mit der Mütze das
Warten zu langweilig wird, ſo langt er ſich mit raſchem Griff den
Koffer. Eilt mit ihm zur Wagentür, gerade als der Wagenführer
vor einer Halteſtelle bremſt.

„O, bitte bemühen Sie ſich noch nicht,“ lächelte freundlich der
Mann mit dem ſteifen Hut. „Jch kann ja meinen Koffer allein
tragen!“

„Jhren Koffer? Sie haben wohl Jhren Klemmer falſch im Ge
ſicht? Das iſt mein Koffer!“

„Jhrer Da kriegten ja die Sperlinge das Huſten
„Laſſen Sie den Koffer los, Menſch
Da kommt ein unſcheinbarer Herr von hinten durch den Wagen

und tritt zu den beiden Kofferſchleppern, die ſich zu einer feierlichen
Keilerei auf offener Straße anſchicken, nimmt den auf dem Pflaſter
ſtehenden Koffer und ſtrebt ins nächſte Haus.

„Mein ſchönes Fräulein

Fräulein Eva hat eine Freundin ausgiebig beſucht, und zwar
eine tatſächliche Freundin; denn ſonſt würde ſie ſo ſpät nicht
allein durch die Vorſtadtſtraßen ſtreben. Dem Alleinſein ab
zuhelfen, bot ſich an der nächſten Ecke ein Herr an. Aber Fräulein
Eva dankte und ſchritt mit verdoppelter Eile heimzu. Seit jener
Ecke vernahm ſie beſtändig Schritte hinter ſich.

An der nächſten größeren Kreuzung ſtand noch einſam ein Ver
kehrsſchutzmann. Jhm vertraute Fräulein Eva ſich an. Da der
Beamte ihr keinen Schutz leihen konnte ſo tröſtete er: „Das bil
den Sie ſich bloß ein!“

Aber die Schritte blieben hinter dem Fräulein. Sie kamen
näher. Beim Umblicken erkannte die Verfolgte den Herrn von der
Ecke.

Eine neue Ecke. An ihr ein Herr. Die Gehetzte eilt auf ihn zu.
„Ach, verzeihen Sie, ich werde verfolgt von dieſem Herrn;

bitte, helfen Sie mir doch!“
„Gern“, verſicherte der Herr an der Ecke. „Sie haben nichts

weiter zu tun, als mir Jhre Handtaſche, Jhren Schirm und Jhre
Armbanduhr zu geben. Der Herr dort iſt mein Freund. Er wollte
weiter gar nichts von Jhnen!“

Am anderen Tage ſtand in den Zeitungen eine kleine Notiz von
einem neuen kleinen frechen Straßenraub.,

Direkkricen.

In der Frankfurter Zeitung“ leſen wir: Jm Landtag von Meck
lenburgStrelitz kämpft man nicht nur leidenſchaftlich mit den
Schwierigkeiten in der Politik des Landes. Mit mehr oder weniger
Glück verſucht man auch, gutklingende Fremwörter zu meiſtern.
Wollte da ein Redner auf der einen Seite des Hauſes einem wich
tigen Problem energiſch auf den Leib rücken. Der Redner von der
anderen Seite des Hauſes ergriff alsbald das Wort und bezweifelte,
ob der geſchätzte Vorredner und ſeine Partei überhaupt in der Lage
wären, dieſes Problem zu meiſtern. Darüber, erklärte der Ange
griffene, brauche man ſich keine grauen Haare wachſen zu laſſen!
„Die Partei“, ſo fuhr er fort, „erhält regelmäßig Direktricen aus

ja nicht fehlen. Direktricen ſind leitende weibliche Angeſtellte. Es
iſt wahrſcheinlich auch für mecklenbrgiſche Parlamentarier beſſer,
wenn ſie von Berlin noch Direktiven. (Richtlinien) erhalten, damit
ſie mit den Direkkricen nicht noch weiteres Unheil anrichten.

vVerdächkigung. Arzt: „Häben Sie heute ein Bad genommen?“e Patient: „Nee wieſo? Fehlt eins?“
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Kreuzworkrätfſel.
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Die Wörter bedeuten von oben nach unten: 1 Einheit des Bo
gen und Winkelmaßes, 2 Baum, 3 Ballſpiel, 4 Platz in Theater,
5 Farberde, 7 Türkiſcher Titel, 8 Religiöſer Dichter, 9 Stadt im
Thüringer Wald, 10 Nebenfluß der Spree, 15 Span. Adelstitel, 16
Männl. Vorname, 17 Nutzpflanze, 18 Ziegenleder, 20 Additions
zeichen, 21 Durchſichtige zerbrechliche Maſſe.

Von links nach rechts: 3 Leichter Zorn, 5 Rieſenſchlange, 6
Niederes Volk, 8 Zierſtrauch, 11 Zahl, 12 Lateiniſches Wort für
„ich“, 13 Zeitmeſſer, 14 Gedicht, 17 Teil des Dramas, 19 Teil des
Regiments, 22 Fluß in Afrika, 23 Augendeckel, 24 Evangeliſt.

c

Wabenrätſel.

Um jedes Nummernfeld gruppiert ſich ein Wort von ſechs
Buchſtaben. Die Wörter beginnen am Pfeil und verlaufen in
Richtung des Uhrzeigers. Sie bedeuten: 1 Republik in Amerika,
2 Apoſtel, 3 Fruchtſtand, 4 Element, 5 Stadt am Bodenſee, 6
Griech. Göttin, 7 Zählmaß.

t

Silbenrätſel.

Aus den Silben: bel, bord, brüch, cho, di, di, diens, droſch, dyll,
e, e, ein, er, eur, ew, fal, ge i, i, i, im, in, jekt, ke, ket, ki, li, li,
lo; ne; ni; no, pe, phä, pie, pin, preis, ra, ra, ri, ſis, ſo, ſtel, ſteu.
ſub, tag, te, ter, the, ti, tor, tro, u, vo ſind 20 Wörter zu bilden,
deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten ge
leſen, einen Spruch ergeben (ch iſt ein Buchſtabe). Die Wörter be
deuten: 1 Mietwagen, 2 Aegyptiſche Gottheit, 3 Verbrechen, 4
Stadt in der Ukraine, 5 Jtalieniſche Provinz, 6 Geldpreis für
große Verdienſte, 7 Teil des Satzes, 8 Siegeszeichen, 9 Techniſcher
Beruf, 10 Rechte Schiffsſeite, 11 Heilkunde, 12 Tagſchmetterling,
13 Herrſchertitel, 14 Höfiſches Zeremoniell, 15 Gemälde aus dem
ländlichen Leben, 16 Stadt in Jtalien, 17 Wochentag, 18 Fluß in
der Dſchungarei, 19 Einzelvortrag, 20 Berühmter Komponiſt.

2

Auflöſungen aus voriger, Nummer:
Kreuzworkräfſel mit magiſchem Quadrak.

Von links nach rechts: 1 Napoleon, 6 Para, 7 Haus, 9 As, 10
Note, 11 Ger, 13 Aſe, 14 Jlm, 16 Spa, 18 Bali, 20 Jmme, 21 Laſt,
23 Magnolie.

Von oben nach unten: 1 Naſe, 2 Ar, 3 Pan, 4 Ehe, 5 Nuß, 6
Paganini, 8 Speſſart, 12 Rahm, 13 Anis, 15 Lamm, 17 Poſe, 18
Beg, 19 Jll, 22 Ai. Das magische Quadrat: Stil, Tara, Jran,
Land.

a

Magiſches

7 15 1422
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a

Silbenrätſel.

1 Wiedehopf, 2 Echo, 3 Rathaus, 4 Jndikativ, 5 Meerrettiſch,
6 Manko, 7 Eskorte, 8 Rhombus, 9 Steuer, 10 Tunika, 11 Ringel
natter, 12 Ebenholz, 13 Benzin, 14 Eiweiß, 15 Neigung, 16 Diri-
gent, 17 Speicher, 18 Jrrtum, 19 Celſius, 20 Hiob, 21 Bremſe, 22
Eislauf, 23 Miete, 24 Urne.

Das Wort lautet: Wer immer ſtrebend ſich bemüht, den kön
nen wir erlöſen.

Berlin und wird ſich damit ſchon zu helfen wiſſen!“ Dann kann es

S
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